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Arbeiten mit Mittelpunkt neu 82 

Mittelpunkt neu 82 ist eine gründliche Bearbeitung von Mittelpunkt B2. Dabei wurde der grundlegende Ansatz 

beibehalten. Alle Lernziele und 1 nhalte leiten sich konsequent aus den Kannbeschreibungen (Niveau B2) d.es 

Gemeinsamen Europaischen Referenzrahmens für Sprachen ab. Die Lernziele jeder Lerneinheit werden auf der 

Jewelllgen Doppelseite rechts oben aufgeführt Diese Form der Transparenz bietet Ihnen und den Kursleitern/-innen 

eine schnelle Orientierung und eine einfache Zuordnung der Aufgaben zu den Kannbeschreibungen. 

Mittelpunkt neu 82 ist in zwölf Lektionen mit Themen aus Alltag. Beruf und Wissenschaft gegliede~ dabei wurden 

Themen und Inhalte aus Mittelpunkt B2 aktualisiert bzw. sprachlich bearbeitet und neue Themen aufgenommen. 

Jede Lektion ist wiederum in sechs Lerneinheften A-F Qewells eine Doppelseite) aufgeteilt Diese übersichtliche 

Portionierung der Lernsequenzen fördert 1 hre Motivation als Lerner und erleichtert die Unterrichtsplanung. Außerdem 

ermöglicht diese Aufteilung es, modulartig zu arbeiten und Lerneinheiten bei Bedarf wegzulassen. 

Bei der Bearbeitung von Mittelpunkt B2 wurde noch größerer Wert darauf geie~ die lernenden auf B1 abzuholen. 

Dafür wurden Texte und Aufgaben in den ersten Lektionen so bearbeitet, dass Sie als Lerner Schritt für Schritt vom 

B1-Niveau auf das B2-Niveau gelangen. Aus diesem Grund auch raumt Mittelpunkt neu B2 der Grammatikvermittlung 

einen größeren Raum ein. Die behandelten Grammatikthemen werden auf jeweils zwei Seiten pro Lektion gebündelt. 

Anhand passender Textsorten erarbeiten Sie systematisch die jeweiligen Themen und üben diese gezielt Im Arbeitsbuch. 

O G 3.s Passend erhalten Sie bei jeder Grammatikaufgabe einen Abschnittsverweis auf die entsprechende Erklarung in der 

Referenzgrammatik im Anhang des Lehrbuchs, hier z.B. auf den Abschnitt 3.5. 

Das Arbeiisbuch von Mittelpunkt neu B2 ist notwendiger Bestandteil für den Unterricht. Denn hier werden die jeweilige 

Grammatik und der Lektionswortschatz kleinschrittig geübt und vertieft 

r Zudem werden Im Arbeitsbuch - passend zu den Aufgaben Im Lehrbuch - Strategien bewusst gemacht und geübt, 

solche Aufgaben sind mit einem Schlüssel gekennzeichnet 

r.DtD Der Zusammenhang von Lehr- und Arbeitsbuch wird durch klare Verweise Im Lehrbuch verdeutlicht, hier wird z.B. auf 

die Übung 2 im Tell Ader jeweiligen Lektion im Arbeitsbuch verwiesen. 

Bei der Arbeit mit Mittelpunkt neu B2 werden Sie zud.em mit den Aufgabenformaten der B2-Prüfungdes Goethe-

1 nstltuts (Goethe-Zertifikat B2) und von tele (tele Deutsch B2) vertraut gemacht 

o GI Die prüfungsrelevanten Aufgabentypen finden Sie immer wieder im Lehrbuch eingestreut und zur leichteren Übersicht 

'Q, tele gekennzeichnet 

@ 4 Zum Lehrbuch gibt es drei Audio-CDs. Bei den Hörtexten ist die passende CD samt Tracknummer angegeben, hier z.B. 

CD 1, Track 4. 

Wir danken den vielen Kursleiterinnen und Kursleitern, die durch ihr Feedback zur Arbeit mit "Mittelpunkt B2" dazu 

beigetragen haben, Mittelpunkt neu B2 noch besser auf Ihre Bedürfnisse zuzuschneiden. 

Viel Spaß und Erfolg bei der Arbeit mit Mittelpunkt neu B2 wünschen Ihnen derVeriag und das Autorenteaml 
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1 nhaltsverzeichn is 
Lektion Handlungsfelder wkhtige Sprachhandlungen 

0 A Reisen • Reisemotive und Reisep lanung • Ober Reisemotive sprechen 

B Urlaubsreisen • Mobflität In der heutigen • passende Reiseangebote auswählen 

c Reiseplanung Gesellschaft • aber Reiseziele diskutieren 

D Mobllit.ät Im globalen Dorf • Reiseberichte • Argumente aus Zeitungskommentar Ober 

E Wenn einer eine Reise tut ... • Urlaub und Arbeit die Mobilit.ät in der heutigen Zelt heraus-

F Arbeiten, wo andere Urlaub machen • Urlaub literarisch arbeiten und darüber diskutieren 

A Elnfach Schön • individuelle Vorstellungen von • aber Vorstel lungen von Schönheit 

B Schön leicht? Schönheit sprechen 

c Schönheitskult • Wirkung von Schönheit • Vermutungen zur Bedeutung von Schön-

D Schöne Diskussionen • Schönheitsideale in heit in unserer Zelt äußern 

E Was ist schön? verschiedenen Ku lturen • Zeitungskommentar zur Macht der Schön-

F (Un)Schöne Momente • schöne und unschöne heit schriftl . zusammenfassen 

Ereignisse im Leben • Meinung zur Hauptaussage des Zeitungs-

• schöne Wörter kommentars äußern 

A Freundschaft • Vorstellungen von Freund- • sich über Vorstellungen von Freundschaft 

B Vereine schaft austauschen 

c Nebenan und Gegenober • deutsche Vereinsgeschichte • Hauptinformationen eines Onlineberichts 

D Eltern und Kinder • Nachbarschaft Ober Vereine In Deutschland erkennen und 

E Verliebt, verlobt, verheiratet - • Beziehungen zwischen schrlftl. zusammenfassen 

geschieden Generationen • Notizen zu Umfrage zum Thema wNachbar-

F Außenseiter • Ehe und Partnerschaft schalt" machen 

• Sltuation von Außenseitern • Text Ober Nachbarschaftsbeziehungen in 

eigener Kultur schreiben 

G A Dinge • Bedeutung und Nutzen • Bild beschreiben und interpretieren 

B Die Welt der Dinge persönlicher Gegenst.ände • Gedicht Interpretieren 

c Die Beschreibung der Dinge • Beschreibung von Gegenstärr • Gedicht zu persönlichen Gegenst.änden 

D Die Macht der Dinge den und Produkten schreiben 

E Die Ordnung der Dinge • Problemsituation von Messles • Anweisungen auf Anrufbeantworter 

F Die Präsentation der Dinge • Online einkaufen verstehen 

• Präsentationen halten • Beschreibungen von Gegenst.änden 

verstehen und verfassen 

A Arbeit • Arbeitsorte und Tätigkeiten • Wortfeld .,Arbeit" erschließen 

B Welt der Arbeit • Bedeutung von Arbeit • eigene Ansichten zum Thema .,Arbeit" 

c Arbeiten auf Probe • Arbeit und Globalisierung begründen und verteidigen 

D Arbeit gesucht • Praktika • Elnzellnformatlonen in Zeitungskommen-

E Freude an der Arbeit • Bewerbungsschreiben und tar zum Thema wGloballslerung finden und 

F Erst die Arbeit, dann das Vergnügen Stel lengesuche Kommentar zusammenfassen 

• Absprachen und Vereinbarurr • anhand einer Radioreportage Vor- und 

gen im Alltag Nachteile von Praktika notieren 

A Streiten oder kooperieren? • Streit und Konfliktsituationen • Redewendungen zu Konfliktsituationen 

B Konfrontation oder Verständigung? • Konflikte am Arbeitsplatz verstehen und anwenden 

c Streit um jeden Preis • Märchen und Theater: • Hauptaussagen und Zusammenhänge in 

D Verhandeln statt streiten Die Bremer Stadtmusikanten Zeitungskommentar zum Thema ~treit" 

E Gemeinsam sind wir stark verstehen 

F Pro und Contra • eigene Meinung zum Thema wStreiten# 

schriftl. ausdrücken 
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Gr81TW118tik Seite 
-- --

• W-H-agen zu persönlichem Reisebericht • Geschichte weirererzählen • die Satzklammer 8 
beantworten und Berichtzusammenfassen • sich über Gedicht austauschen • Wortstellung im Haupt-

• Vortrag Ober Reise halten und Nebensatz 

• Interview über Geschäftsidee "Strandkorbver- • kausale Haupt- und 

leih* verstehen und Ober die Geschäftsidee Nebensätze 

diskutieren 

• Interview zum Thema "Schönheitskult" • in einem f"orum schdftl. über Schönheit • Infinitivsätze in Gegen- 20 

verstehen diskutieren wart und Vergangenheit 

• Aussagen zur Rolle von Schönheit • Zeitungskommentar über Schönheitsideale • temporale, kausale, mo-

kommentieren verstehen dale und lokale Angaben 

• f"orumsbeibilge zum Thema "Schönheit" • über schöne und unschöne Momente im im Mittelfeld und am 

verstehen Leben berichten Satzanfang 

• schriftl. Vermutungen und Überzeugungen • über schöne Wörter sprechen 

ausdrOcken 

• Ober Verhaltensregeln in der Nachbarschaft • Talkshow zum Thema "Heiraten* verstehen • Präpositionaladverbien : 32 

sprechen • sich über die Ehe in eigener Kultur austau- "darauf"/ "dazu/ 
• mündl. Vermutungen über Eltern-Kind- sehen "daber / .. . 

Beziehungen äußern • Notizen zu einem Radiogespräch über Außen- • temporale Haupt- und 

• Standpunkte und Gründe in einem Bericht selter machen Nebensätze 

Ober Eltern-Kind-Beziehungen verstehen • Entwicklungsgeschichte eines Außenseiters 

• Diagramm zum Thema ~heschließungen und schriftl. wiedergeben 

Scheidungen* in Deutschland beschreiben • Aussage eines Raps verstehen 

• Reportage zum Messie-Syndrom verstehen • zu einem Vortrag Ober Regeln des Präsentie- • Adjektivdeklination 44 

• Informationen zum Messie-Syndrom sam- rens Notizen machen • Relativpronomen 

mein, schriftl. weitergeben und Vorschläge • Präsentation vorbereiten, halten und aus- • Relativsätze 

formulieren werten 

• Essay über die Bedeutung von eBay ver-

stehen 

• Ober eigene Erfahrungen mit Online-Platt-

form berichten 

• Nachricht zum Thema "Generation Probezeit" • Absprachen treffen und Vereinbarungen • Vorgangspassiv 56 
verstehen bestätigen • Passiv mit Modalverben 

• sprach liehe Mittel fa r Bewerbungsbriefe und • Gedicht verstehen und vortragen • "sein*-Passiv (- Zustands-

Stellengesuche erkennen passiv) 

• Anzeigen verstehen und verfassen • Passiversatzformen: ~ich 

• Informationen In einem Interview zum Thema lassen* + Infinitiv, . sein* + 

.Spaß bei der Arbeit" verstehen ~t.f + Infinitiv, "sein* +-bar 

• Argumentation in Diskussion folgen und • Märchen als Theaterstück aufführen • irreale Bedingungssätze 68 
schriftl. wiedergeben • Thema schriftl. erörtern Aktiv, Passiv in Gegenwart 

• Gesprächsablauf einer Diskussion am und Vergangenheit 

Arbeitsplatz analysieren • irreale Wunschsätze 

• Lösungen finden und Kompromisse aus- • irreale Vergleichssätze mit 

handeln "als" und "als ob* 

• Märchen verfassen 
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Lektion Handlungsfelder wkhtige Sprachhandlungen 

A Wissen und Können • !=ormen des Wissens • Lexlkoneinträge zum Thema wWfssenM 

B Was Tiere wissen • Wege des Wissenserwerbs verstehen und vergleichen 

c Wissen teilen • Wissen von lleren • Interviews zu Können und Wissen 

D Das möchte ich können • Wissenserhalt und -austausch verstehen und führen 

E Klug, klüger; am klügsten • Lernen • Ober Wissensformen von Tieren diskutieren 

F Lernwege • Musik und Intelligenz • Hauptaussagen von Auszug aus H>rschungs-

• Wissen und Können bericht Ober Intelligenz von Tieren verstehen 

0 A Gesundheit • !=aktoren der Gesundheit • Ober Voraussetzungen und Wirkung von 

B Gesundheitswahn • Maßnahmen zur !=örderung Gesundheit sprechen 

c Arzt und Patient der Gesundheit • Gedicht und Kurzbiografie verstehen 

D Alternative Heilmethoden • Arztbesuche • Tatsachen, Meinungen und Schlussfolge-

E Ausgebrannt: Was die Seele • Alternativmedizin rungen in Artikel Ober Maßnahmen zur 

krank macht • das Phänomen WBurno~ Gesundheitsförderung herausarbeiten 

F Lachen Ist gesund • Winterdepression 

A Gefühle • verbaler und nonverbaler Aus- • Gefühle mündl. beschreiben 

B Emotionen druck von Gefühlen • Gedicht verstehen 

c Stark durch Gefühle • Bedeutung und Funktion posi- • Artikel über das Thema "GefühleM mithilfe 

D Gefühle verstehen tlver und negativer Gefühle von Textbauplan zusammenfassen 

E Rngerspitzengefühl • Rlmbesprechungvon wBarfuss" • zu Thesen in Artikel Ober Gefühle schriftl. 

F Gemischte Gefühle • Gefühle in literarischen Texten Stellung nehmen 

• Vermutungen über Inhalt eines Rlms 

anstellen 

A Raus in die Welt • Erfahrungen im Ausland • schriftliche Kurzberichte und Gespräch 

B Studieren im Ausland • Studium im Ausland Ober Auslandserfahrung verstehen 

c Wege ins Ausland • Informationen zurVorberei- • schriftl. Ober Auslandserfahrungen berichten 

D Vorbereitungen tung einesAuslandsaufent- • Kurzvortrag über Aspekte eines Ausland9-

E Ankommen halts aufenthalts halten 

F Kultur hier und da • Wohnungssuche • Zeitungskommentar über Auslandsmobili-

• kulturelle Unterschiede tiit von Studierenden verstehen 

A Natur • Assoziationen und Beschrei- • Assoziationen zu Natur äußern 

B Von der Natur lernen bungen von Natur • mündliche Geschichte verstehen 

c Naturkatastrophen • Natur als Vorbild für techni- • Geschichte erzählen 

D Klimawandel sehe Erfindungen • Informationen in Radioreportage ver-

E Energie aus der Natur • Katastrophenmeldungen stehen und schriftl. weitergeben 

F Ernährung- natürlich? • Meinungen zum Klimawandel • Brief korrigieren 

• erneuerbare Energien • schriftl. über eigenes Erlebnis bei Natur-

• biologische Lebensmittel erelgnls berichten 

G A Sprachlos • Situationen der Sprachlosigkeit • Gefühle ausdrücken 

B Nichts sagen(d) • SmallTalk • Metaphern in Lied erkennen 

c Die Kunst der leichten Konversation • Körpersprache • Standpunkte und Informationen zum 

D Mit Händen und Rlßen • Beschwerdebriefe Thema ~mall Talk"' in Ratgeber und Radio-

E Der Ton macht die Musik • mündliche Prüfung !=eature verstehen 

F Wer wagt; gewinnt • Smalltalk führen 

G Referenzgrammatik 
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Granvnatik Seite 

• Methoden der Alltagsbewältigung schriftl. • Maga:zlnartikel über Bedeutung von Musik • modale Nebensätze und 80 
beschreiben zusammenfassen und zu Inhalt schriftl. Stel- Angaben 

• Grafiken zu Erhalt und Austausch von Wissen lung nehmen • Bedeutungen des Modal-

beschreiben • Vortrag über Weg vom Wissen zum Können verbs .können# 

• in H>rumsbeitrag Argumente schriftl. verstehen • finale Nebensätze und 
abwägen • Präsentation Ober eigenen Lernweg halten Angaben 

• Notizen zu Interview Ober lebenslanges 

Lernen machen 
-- -- -

• zu Artikel schriftl. Stellung nehmen und • Vor- und Nachteile alternativer Heilmethoden • adversative Haupt- und 92 
Vermutungen anstellen recherchieren und vortragen Nebensätze 

• Zeltungskommentarzur Kommunlkation • Artikel zum Thema .,Burnout" verstehen und • alternative Haupt- und 

zwischen Arzt und Patient verstehen Leserbrief dazu schreiben Nebensätze 

• sich über l=aktoren eines gelungenen Arzt- • Glosse verstehen • konsekutive Haupt- und 

Patienten-Gesprächs austauschen • Witze lesen und erzählen Nebensätze 

• ein Arzt-Patienten-Gespräch vorspielen 

• Notizen zu Rlmbesprechung machen • auf Brief schriftl. antworten und Gefühle • Modalangaben 104 
• schriftliche Erzählung und dazu gehörige beschreiben • Vermutungen über Gegen-

Textinterpretationen verstehen • Kurzrezensionen verstehen wärtiges, Zukünftiges und 

• Informationen über Autor sammeln und vor- • Gefühle münd!. äußern und auf Gefühls- Vergangenes: subjektive 

stellen äußerungen reagieren Verwendung der Modal-

• mündliche Erzählung verstehen und Vermu- verben .müssen#, . dürfen#, 

tungen Ober Hintergründe anstellen . können#, . mögen# 

• Modalpartikeln 

• Informationen in Gesprächen verstehen • in Verträgen Hauptpunkte verstehen • konzessive Haupt- und 116 

• Informationen recherchieren und münd!. • Schaubild zur kulturellen Anpassung inter- Nebensätze 

zusammenfassen pretieren • zweiteilige Konnektoren 

• mit Einrichtungen und Organisationen tele- • kulturelle Besonderheiten von Körperkontakt • Partizip 1 und II als 

fonieren erörtern Attribute 

• mit Dlenstlelstem korrespondieren • Ratgeber für Einwanderer in eigenes Land 

• komplexe R>rmulare und l=ragebögen ausfüllen schreiben 

• Informationen in Kurznachrichten verstehen • Interview zu erneuerbaren Energien verstehen • Konjunktiv linder 128 
• Kurznachrichten verfassen und führen Indirekten Rede 

• Standpunkte in l=orumsbelträgen verstehen • Zeitungsreportage über künstlich erzeugte • subjektive Verwendung 

• eigene Ansichten zu Klimawandel münd!. Zutaten in Lebensmitteln verstehen der Modalverben .sollen# 

begründen und verteidigen • Informationen zum Thema .ökologisch erzeug- und .wollen# 

• Grafikzu Energieverbrauch beschreiben te Nahrungsmittel# schriftl . abwägen 

• Informationen über erneuerbare Energien 

präsentieren 
-- - - -

• sich über die Bedeutung von Mimik und • über Problem diskutieren und gemeinsam • Satzteile im Nachfeld 140 

Gesten austauschen Lösung finden • Relativsätze mit .wer, 
• Artikel über Rolle der Köpersprache verstehen • eigenen Lernweg schriftl. und münd!. reflek- .was# und .wo(r) ... N 

• Szenen pantomimisch vorspielen tieren 

• sich schriftl. und münd!. beschweren 

• Thema mOndl. erörtern 

152 
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1 X

 1  Reisebilder

 a  Mit welchem Foto identifizieren Sie sich am meisten, wenn Sie an Urlaub oder Reisen denken? Warum? Oder spricht Sie 

kein Foto an? Warum? Sprechen Sie mit einem Partner / einer Partnerin. AB: A 1 – 2

 b  Berichten Sie im Kurs, was Ihr Partner / Ihre Partnerin gesagt hat.

 2  Sprüche übers Reisen

 a   Lesen Sie die Sprüche. Sind Sie mit allem einverstanden? Warum / Warum nicht? Sprechen Sie zu zweit und berichten Sie 

dann im Kurs. AB: A 3

  

Erst die Fremde lehrt uns, was 
wir an der Heimat haben.

Theodor Fontane (1819 – 1898)

Den Toren packt die Reisewut, 
indes im Bett der Weise ruht. 

Sprichwort

Die Welt ist ein Buch, von dem man nur 
die erste Seite gelesen hat, wenn man 

nur sein Land gesehen hat. 

Fougeret de Moubron (1706 – 1760)

Liebst du dein Kind, so schicke 
es auf Reisen. 

Indisches Sprichwort

Wer sein Land nie verlassen 
hat, ist voller Vorurteile. 

Carlo Goldoni (1707 – 1793)

Wenn jemand eine Reise tut,  
so kann er was erzählen. 

Matthias Claudius (1740 – 1815)

 b  Kennen Sie andere Sprüche zum Thema „Reisen“? Tauschen Sie sich im Kurs aus.

1 A
Reisen

DO01676652_MPB2_LB_008_019_L01_FINAL.indd   8 22.08.12   14:57
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 3  Reisemotive

 a   Was sind die Hauptreisemotive der Deutschen? Ordnen Sie die Motive den Prozentzahlen in der Grafik zu.

besonders wichtig

Kultur, Bildung 64 %

etwas für Gesundheit, Körper tun 57 %

Erholung, Entspannung 56 %

Leute kennenlernen 54 %

aktiv, sportlich sein 48 %

Zeit mit Familie, Freunden 34 %

aus dem Alltag ausbrechen 27 %

Spaß, Vergnügen 22 %

Flirten, Erotik 9 %

in der Natur sein 6 %

 b  Vergleichen Sie im Kurs Ihre Zuordnung mit der Lösung unten. Wo gibt es Unterschiede?

Erholung, Entspannung: 64 %, Spaß, Vergnügen: 57 %, in der Natur sein: 56 %, aus dem Alltag ausbrechen: 54 %, Zeit mit Familie, Freunden: 48 %, 
etwas für Gesundheit, Körper tun: 34 %, aktiv, sportlich sein: 27 %, Kultur, Bildung: 22 %, Leute kennenlernen: 9 %, Flirten, Erotik: 6 %

 c  Und Sie? Warum reisen Sie eigentlich? Tauschen Sie sich mit einem Partner / einer Partnerin aus und berichten  

Sie dann im Kurs. AB: A 4

  

 Fragen:  Was ist für Sie / dich der wichtigste Grund, … zu …? 

  Und was ist für Sie / dich am zweitwichtigsten? 

  Was ist dir am wenigsten wichtig, wenn …? 

Antworten: Das wichtigste Motiv / Der wichtigste Grund, warum ich …, ist …

  Ich möchte am liebsten … 

  Gleich danach kommt: …

 4  Reisepläne

 a Hören Sie ein Gespräch im Haus von Familie Funke. Wer möchte was machen? Notieren Sie.

  Eva:   

  Andreas:  

  Frau Funke:  

  Herr Funke:  

 b  Versuchen Sie, für Familie Funke eine Lösung zu finden. AB: A 5

Ich glaube, … | Ich denke, … | Ich meine, … |  

Vielleicht könnten sie … | Sie sollten … | Es wäre gut, wenn …

1  1

 Gedanken und Meinungen äußern; längeren Gesprächen folgen
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 1  Wer fährt wohin?

   Findet jede Person ein geeignetes Reiseziel? Notieren Sie den passenden Buchstaben und begründen Sie 

 Ihre Zuordnung. AB: B 1 – 2

  1  Andrea Reuter (24), Bankangestellte in München

Ihr Hobby ist Bergwandern. Leider kommt sie kaum dazu. Im Urlaub möchte sie viel Bewegung und 

frische Luft. Sie möchte möglichst nicht weit fahren, aber auch nicht fl iegen.  
  
  2  Ina Steiger (36), Abteilungsleiterin in einer Exportfi rma

In ihrem Job hat sie meist 10-Stunden-Tage. Im Urlaub möchte sie nichts anderes tun als sich erholen, 

gut essen und ein bisschen Sport treiben. 
  

  3  Herbert Siebertz (33), Pianist  

 Er reist viel mit seinem Orchester und führt ein ziemlich anstrengendes Leben. Deshalb möchte er sich 

im Urlaub entspannen und möglichst viel an der frischen Luft sein. Am liebsten würde er eine gemütliche 

Radtour machen, z. B. entlang der Donau.  
  
  4  Max Orthwin (48), Zahnarzt

Er möchte im Urlaub etwas Besonderes erleben und liebt es, an seine Grenzen zu gehen. Und je exotischer 

der Ort, desto besser.  
  
  5  Holger Fürst (53), Versicherungsvertreter

Er ist ständig unterwegs – von einem Ort zum anderen. Aber meistens hat er keine Zeit, diese Orte richtig 

kennenzulernen. Deshalb macht er gern Städtereisen. Er legt aber Wert darauf, dass er mindestens fünf 

Tage in der jeweiligen Stadt verbringen kann und nicht viel Geld ausgeben muss. 

P  GI / telc

Urlaubsreisen
1 B

Überlebenstraining 

         in Surinam 

Ein außergewöhnliches Abenteuer wartet 

im tiefen Dschungel von Guyana bzw. 

Surinam auf  Sie. Entscheiden Sie selbst, ob 

Sie belastbar sind oder die Grenzen Ihrer 

Leistungsfähigkeit kennenlernen wollen. 

Wenn ja, liegen Sie bei uns richtig! 

Preis für das 14-tägige Survival-Training: 

2.550,- € p. P. Leistungen: Flug von vielen 

Flughäfen Europas via Amsterdam nach 

Paramaribo und zurück. Alle Transfers, 

drei oder vier Nächte in Paramaribo inkl. 

Frühstück, Instruktionen und Survival-Trip.

A

Frühstück, Instruktionen und Survival-Trip.
Namibia & Südafrika 13-tägige Kombinationsreise in Mittelklasse hotels inkl. Frühstück und Wüstenfahrt in die Kalahari- und Namib-Wüste, ab 1399,- �. Es erwarten Sie faszinierende, bizarre und endlos weite Land schaften. Die spannenden Kontraste des Landes werden Sie beein-drucken.

B

WEIMAR 
UND DIE DEUTSCHE KLASSIK

für 1.200,- € im Luxushotel
1. Tag bis 18 Uhr: Anreise
2. Tag: Das dichterische Weimar – Rundgang 

mit Besuch des Goethe- und Schillerhauses

3. Tag: Das höfi sche Weimar – Rundgang vom 

historischen Markt bis zum Schlösser bereich, 

dem politischen Zentrum der Weimarer 

Klassik. Besichtigung der Herzogin-Anna-

Amalia-Bibliothek. Vorbei am Haus der Frau 

von Stein geht es zu Goethes Gartenhaus.

Am Abend Besuch einer Vorstellung im 

Deutschen Nationaltheater
4. Tag: Tagesausfl ug zu den Schlössern in der 

Umgebung
5. Tag morgens: Abreise

C
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Von Oberstdorf nach Meran • zu Fuß über die Alpen • 7-tägige Trekkingtour

Diese Wanderung führt auf  einem besonders
beliebten und abwechslungs reichen Abschnitt des 

E5 von Oberstdorf  an der Alpennordseite nach 

Meran an der Alpensüdseite. Gipfelglück in 3.000 m Höhe.Hüttenerlebnisse in gemütlicher Atmos phäre. 
Übernachtung in Alpen vereinshütten und 
Pensionen.Routenverlauf: Oberstdorf  – Kemptener Hütte – 

Holzgau – Memminger Hütte – Seescharte – 
Zams – Pitztal – Braunschweiger Hütte – 
Retten bachjöchl – Vent – Similaunhütte – 
Schnalstal – Meran.Teilnehmeranzahl: mindestens 6; 

höchstens 12 Personen.

D
 Anzeigen verstehen; Ansichten begründen und verteidigen

 2  Was machen Sie am liebsten im Urlaub?

   Befragen Sie sich gegenseitig, wer was am liebsten im Urlaub macht. AB: B 3 – 4

  • Schreiben Sie auf einen Zettel Ihre drei wichtigsten Beschäftigungen im Urlaub. 

  • Alle Zettel werden auf dem Tisch gesammelt.

  •  Ziehen Sie einen Zettel, gehen Sie im Kurs herum und versuchen Sie, den Schreiber des Zettels 

durch Fragen herauszufi nden. 

Was machen Sie / machst du am liebsten / am häufi gsten …? | Interessieren Sie sich / 

Interessierst du dich am meisten für …? | Ist Ihre / deine Lieblingsbeschäftigung …?

* Steiermark / Österreich *6-tägiger Wellnessurlaub im 4-Sterne-Schlosshotel inkl. Frühstück und 3 x Abendessen ab 399 €.Ihr Urlaubsort: Fohnsdorf  – zwischen Graz und Klagenfurt. Vergessen Sie in der kürzlich eröffneten Sauna-Oase den Alltag und tauchen Sie ein in die Welt der Entspannung. Die Oase verfügt über 5 Saunen, 2 Dampfbäder und 3 Ruhebereiche.

G
* Steiermark / Österreich 

G

HERBST – 

TOPANGEBOT: 

GOLDENE 

HERBSTWOCHEN: 

F

 

7 Tage mit 3/4-Verwöhnpension: 742 Euro  pro Person in der 

traumhaften Suite DELUXE

Inklusive: Hallenschwimmbad, Freibad, riesige Saunawelt 

mit 6 Saunen, Wassergymnastik, Yoga, großes neues 

Fitness-Center, Nordic-Walking, Mountainbikes.

Teilnehmeranzahl: mindestens 6; 
höchstens 12 Personen.

5 Saunen, 2 Dampfbäder und 3 Ruhebereiche.

»  3  T A G E   Z Ü R I C H

3-Sterne-Hotel inkl. Frühstück 

und Zürich-Card ab 149 €. 

Erleben Sie die heimelige Altstadt 

und verweilen Sie an einem der 

einmaligen Aussichtspunkte, 

z. B. am Lindenhof. Zahlreiche 

Museen warten auf Ihren Besuch. Oder bummeln Sie einfach über 

die berühmte Bahn hofstraße mit ihren exklusiven Geschäften. 

Auf Wunsch kann der Aufenthalt auch auf 5 volle Tage verlängert 

werden.

E
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 1   Reiseplanung in der Wohngemeinschaft – 
zwei Gespräche

 a  Susanne, Carla, Peter und Jens überlegen gemeinsam, wohin sie zusammen 

in Urlaub fahren können. Leider haben sie ganz unterschiedliche Vorstellungen. 

Hören Sie das Gespräch. Wie beurteilen Sie es?

  Ich fi nde das Gespräch   harmonisch.   kontrovers.  aggressiv.

 b Hören Sie das Gespräch in 1 a noch einmal. Wer mag was (nicht)? 

Name er / sie mag er / sie mag nicht

Susanne

Carla

Peter

Jens

 c Hören Sie nun eine Variante des Gesprächs in der WG. Versuchen Sie herauszufi nden, was der Hauptunterschied ist. 

 d  Lesen Sie dann die Variante im Arbeitsbuch und notieren Sie die Ausdrücke, die für die Gesprächsführung 

wichtig sind. AB: C 1

 2  Eine kontroverse Diskussion

   Sie wollen zu viert in Urlaub fahren. Aber leider haben Sie alle verschiedene 

Vorstellungen, was Sie im Urlaub machen möchten. Versuchen Sie, die anderen 

von Ihren Ideen zu überzeugen. AB: C 2 – 3

  •  Bereiten Sie sich auf die Diskussion vor: Notieren Sie zunächst Ihre 

Vorstellungen. Schreiben Sie dann Rollenkarten: Wer sind Sie? 

Wie alt sind Sie? Was machen Sie berufl ich? Was sind Ihre Hobbys? 

  •  Notieren Sie dann Ihre Reisevorstellungen und sammeln Sie Argumente für 

Ihre Wünsche.

  •  Verwenden Sie bei der Diskussion die Redemittel, die Sie in 1 d gesammelt 

haben, bzw. die folgenden Redemittel.

  

Meinung ausdrücken und begründen: 

Ich fi nde, dass …, denn … | Meiner Meinung / Ansicht nach …, denn … | 

Ich bin der Meinung / der Ansicht / der Auffassung, dass …, weil …  

Nachfragen: 

Könntest du das bitte noch mal erklären? | Du meinst also, dass … |

Entschuldigung, ich habe dich nicht ganz verstanden. 

Gegenvorschläge kombinieren: 

Wir könnten doch … und gleichzeitig … |  

Dein Vorschlag ist gut, aber die Idee von … ist auch nicht schlecht.

1  2

1  3

Reiseplanung

• Ärztin
• 34 Jahre alt
•  fahre Rad, gehe gern ins Kino
•  interessiere mich für Kunst
•  kann Italienisch und 

fahre gern nach Italien

1 C
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 3  Sprache im Mittelpunkt: Die Satzklammer

 a   Lesen Sie die Sätze. Welche Regeln für die Wortstellung können Sie ableiten? Stellen Sie die Regeln auch grafisch dar.

  1. Die WG  hat   diskutiert . 3. Die WG hat am Sonntag über ihre Urlaubspläne diskutiert.

  2.  Die WG hat am Sonntag diskutiert. 4.  Die WG hat am Sonntag zwei Stunden lang über ihre Urlaubspläne diskutiert.

  
1. Der konjugierte Verbteil steht             . 2. Der zweite Verbteil steht   .

 b  Wie verändert sich die Wortstellung im Mittelfeld, wenn man die unterstrichenen Satzteile jeweils auf Position 1 setzt? 

Schreiben Sie. 

Position 1 Position 2 Mittelfeld Satzende

Die WG hat am Sonntag zwei Stunden lang über ihre Urlaubspläne diskutiert.

Am Sonntag

 c  Welche Regeln für die Wortstellung können Sie ableiten? AB: C 4

  

1.  Das Subjekt kann auf Position    stehen oder als Erstes im   direkt nach dem konjugierten Verb.

2.  Im    können fast alle anderen Satzglieder stehen (als Wort oder als Wortgruppe).

 4  Sprache im Mittelpunkt: Nebensätze

 a   Schreiben Sie die Sätze in die Tabelle und kreuzen Sie in den Regeln unten an.

  1. Peter möchte, dass sie nach Frankreich fahren.

  2. Carla möchte nicht nach Rom, weil es dort so heiß ist. 

  3. Wenn sie in Rom sind, können sie bei Freunden wohnen.

Hauptsatz Nebensatz

Peter möchte, dass sie nach Frankreich fahren.

Nebensatz Hauptsatz

  

1. Nebensatz: Der Nebensatzkonnektor steht am a  Anfang. b  Ende.

2. Im Nebensatz steht das Verb a  auf Position 2. b  am Satzende.

3. Hauptsatz vor Nebensatz: Das Verb steht im Hauptsatz auf a  Position 1. b  Position 2.

4. Nebensatz vor Hauptsatz: Das Verb steht im Hauptsatz auf a  Position 1. b  Position 2.

 b   Warum möchten Sie nicht nach … fahren? Ergänzen Sie die Sätze. AB: C 5

  1. Ich möchte nicht nach           fahren, weil   .

  2. Weil                     ,   .

 G 2.1

 G 3.3

 längeren Gesprächen folgen; Ansichten begründen und verteidigen
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 1  Nomaden der Neuzeit

 a  Sie lesen in einer Reisezeitschrift einen Zeitungskommentar mit dem Titel „Nomaden der Neuzeit“. 

Was haben die Fotos mit diesem Thema zu tun?

 b   Lesen Sie die Überschriften und den Kommentar. Entscheiden Sie, welche Überschriften zu den Textabschnitten 1 – 6 

am besten passen. Notieren Sie. Vier Überschriften bleiben übrig. AB: D 1

   A. Verlust fester Strukturen

B. Nomadische Lebensweisen

C. Mobilität – das Modewort der heutigen Zeit

D. Arbeit macht mobil

E. Klagen über Entfremdung

P  telc

Mobilität im globalen Dorf

Nomaden der Neuzeit

1 D   Arbeit macht mobil 
Die einen nehmen täglich lange Fahrzeiten zu ihrem 

Arbeitsplatz auf sich, die anderen sind im Job ständig 

auf Achse. Und dann gibt es noch diejenigen, die 

gleich an den Arbeitsort gezogen sind, weil er einfach 

zu weit entfernt ist. Viele von uns sind dauernd in 

Bewegung, wenn es um Job oder Ausbildung geht. 

2    
Die Buchautorin Gundula Englisch bezeichnet uns 

daher als Jobnomaden, die durch die zivilisierte 

Wildnis ziehen – von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz, von 

Abenteuer zu Abenteuer. Wir sind die „Generation N”: 

Denn wie die Tuwa-Nomaden in der Mongolei 

trainieren wir dabei nomadische Lebensweisen wie 

„die Fähigkeit, immer wieder aufzubrechen, wenig 

Ballast mit sich zu nehmen, lockere Beziehungsnetze 

zu knüpfen, autark zu sein.“

3    
Mobilität bedeutet Beweglichkeit und Flexibilität. 

Und diese beiden Eigenschaften werden immer 

häufi ger als Persönlichkeitsmerkmale erwartet. 

Sie sind die zentralen Stichworte der heutigen 

Arbeitswelt und oft die Voraussetzung für berufl ichen 

Erfolg. Die moderne Ökonomie verlangt nämlich, 

sich rasch auf Veränderungen ein zustellen, nicht zu 

fest an Bestehendem festzuhalten und offen für neue 

Entwicklungen zu sein.

1 D

F. Mobilität – die zentrale Forderung der Arbeitswelt

G. Gut für die Persönlichkeit

H. Pendler und Mobile

I. Die Nomaden von heute 

J. Zunahme an Fernlieben
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 c  Wird das Nomadentum der Neuzeit positiv (+) oder negativ (–) beurteilt? Welche Belege gibt es dafür im Text? 

positiv (+) negativ (–)

täglich lange Fahrzeiten zum Arbeitsplatz

 d  Welche Vor- und Nachteile der modernen Mobilität fallen Ihnen selbst ein? Notieren Sie sie auf Kärtchen.

Vorteil :

vieles ausprobieren

Nachteil :

zu lockere Beziehungen

 e   Diskutieren Sie nun mit einem Partner / einer Partnerin über die Vor- und Nachteile des modernen Nomadentums. 

Verwenden Sie die Argumente aus dem Zeitungskommentar und Ihre eigenen aus 1 d. Sprechen Sie über mögliche 

Lösungen. AB: D 2

 f  Haben Sie selbst Erfahrungen mit „Nomadentum“ oder kennen Sie jemanden, der so lebt? Tauschen Sie sich in Gruppen 

aus und berichten Sie dann im Kurs. AB: D 3

P  telc

 Informationen, Argumente, Meinungen verstehen; eigene Einstellungen darlegen und mit Argumenten stützen

4    
Und so gibt es Wochenendpendler mit einem zweiten 

Haushalt am Arbeitsort, Fernpendler mit täglichen 

langen Anfahrtswegen zur Arbeit, Umzugsmobile, die 

gleich zum Arbeitsort gezogen sind, und Varimobile, 

sprich Beschäftigte mit mobilen Berufen. Vor allem 

viele Studenten und Paare unter 30 führen deshalb 

eine Beziehung auf Distanz. Insgesamt ist jede 

sechste Beziehung (16 Prozent der bundesdeutschen 

Erwerbsfähigen) eine Fernliebe.

5    
Das ewige Hin und Her bringt gewohnte Struk-

turen in Partnerschaft, Familie und öffentlichem 

Leben ganz schön durcheinander. Lebenspläne 

ändern sich viel schneller als zuvor. Verbindungen 

werden geschlossen und rasch wieder gelöst. Das hat 

Folgen. 67 Prozent aller Mobilen zwischen 20 und 49 

Jahren, die der Soziologe Norbert Schneider in einer 

Studie befragte, klagen über lange, anstrengende 

Fahrten, den Verlust sozialer Kontakte, Zeitmangel, 

Entfremdung vom Partner bzw. von der Familie und 

fi nanzielle Belastungen. Das ist die eine Seite.

6    
Auf der anderen Seite hat die Studie von Herrn 

Schneider ergeben, dass Mobilität die individuelle 

Autonomie stärkt und gut für die Persönlichkeits-

entwicklung ist. Und dies wiegt teilweise die Pro-

bleme wieder auf.
 Paul Breuer
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 1  Eine nicht ganz einfache Dienstreise

 a   Lesen Sie die Mail von Eva und notieren Sie den Ablauf der  

Dienstreise mithilfe der W-Fragen unten. AB: E 1

 

Hallo Pia,

hab‘ mich lange nicht gemeldet – dafür heute länger: Inzwischen war ich 2 Wochen auf Dienstreise in Brasilien, denn ich 
sollte in Recife Interviews mit unseren Mitarbeitern und ihren Familien führen. (Ihre Erfahrungen sind uns wichtig, weil wir 
ein Vorbereitungsprogramm für den Auslandseinsatz planen.) Da ich noch nie in Südamerika war, habe ich mich natürlich 
total über diesen Auftrag gefreut. Aber als ich dann am 15. März im Zug nach Frankfurt Flughafen saß, hab‘ ich mir schon 
Gedanken gemacht: „Wie wird das alles laufen? Wirst du das schaffen? Du kannst doch nur ein paar Brocken Portugiesisch …“ 
Auf einmal schreckte ich aus meinen Gedanken auf; der Zug bremste nämlich plötzlich sehr stark und blieb stehen. „Ein Unfall 
auf der Strecke“, hieß es nach einer Viertelstunde und dann „es kann dauern“. Wir standen und standen und langsam bekam 
ich Panik: „Mein Gott, mein Flug!!“ Nach anderthalb Stunden ging es endlich weiter. Am Flughafen raste ich zum Info-Schalter. 
Eine Stewardess rief am Gate an, alle waren schon eingestiegen, aber sie wollten auf mich warten. Ich rannte los. Völlig fertig 
mit den Nerven kam ich am Gate an und stieg in allerletzter Minute ins Flugzeug. Uff! Glück im Unglück! 
In Recife klappte dann alles Berufliche wunderbar, die Kollegen waren sehr nett und ich wurde überallhin eingeladen. Deshalb 
war ich total zufrieden. Am Samstagmorgen vor dem Heimflug am Abend wollte ich unbedingt noch auf den berühmten Markt 
von Caruaru gehen. Deswegen fuhr ich schon um halb sechs morgens mit dem Bus dorthin. (Die Stadt ist 135 km von Recife 
entfernt und der Bus fährt etwa 2 Stunden.) Eine Kollegin holte mich ab und wir bummelten über den tollen Markt. Um 14.30 
wollte ich zurückfahren, weil mein Flug um 18.15 ging. Wir warteten längere Zeit am Busbahnhof, aber kein Bus kam. Es 
stellte sich heraus, dass der Bus wegen eines Defekts nicht fahren konnte und wir auf den nächsten Bus (um 17.00 Uhr!!) 
warten sollten. Der Horror!! Mein Flug ging um 18.15!! Was tun? Schließlich hatte meine Kollegin eine Idee: „Es gibt einen 
Typen, Hans, der hat ein kleines Privatflugzeug, der macht schon mal Sonderflüge – meistens ist er unterwegs, aber vielleicht 
ist er zufällig noch da.“ 
Wir fuhren mit einem klapprigen Taxi zu einem kleinen Flugplatz. Dort sahen wir ein kleines Gebäude und klopften. Hans, ein 
junger Deutscher, blondes schulterlanges Haar, sonnengebräunt, in einen langen Wickelrock gekleidet, kam langsam heraus. 
Ich schilderte ihm mein Problem und hatte Glück. Zuerst klärte er mich über seine Bekleidung auf: „Ich habe mir beide Beine 
mit kochendem Teewasser verbrannt und kann keine Hose tragen. Ich muss nach Recife in die Klinik. Sie können gern mitfliegen! 
Übrigens, ich heiße nicht Hans, sondern Heiner, aber da ich Deutscher bin, nennen mich alle 

'
Senhor Hans'.“  

Wir hoben ab, das winzige Flugzeug kam mir sehr instabil vor. Es schaukelte ziemlich heftig hin und her, auf und ab, und 
manchmal sah man wegen der dicken Wolken gar nichts. Dann wieder konnte man die herrliche Sicht über das Land genießen. 
Als wir sicher in Recife gelandet waren, war ich aber doch sehr froh. 

Wenn wir uns wiedersehen, erzähle ich dir mehr und zeig’ dir Fotos. Was machst du und wie geht’s dir?  
Liebe Grüße von Eva

Wer? / Was? Wann? Was? / Wo(hin)? Warum?

Eva 15. März Dienstreise / Brasilien Interviews

Zug … … …

 b  Fassen Sie mithilfe Ihrer Notizen den Text kurz zusammen und tragen Sie ihn einem Partner / einer Partnerin vor.  

Sie können im Perfekt erzählen. 

Wenn einer  
eine Reise tut …

1 E
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 Korrespondenz verstehen; Informationen zusammenfassend wiedergeben; komplexere Abläufe beschreiben

 2  Sprache im Mittelpunkt: Gründe im Haupt- und im Nebensatz

 a   Lesen Sie folgende Sätze aus der Mail in 1 a und markieren Sie jeweils den Satz bzw. Satzteil, in dem der Grund steht.

  1. Ich war auf Dienstreise in Brasilien,  denn ich sollte Interviews mit unseren Mitarbeitern führen.  

  2. Ich schreckte aus meinen Gedanken auf; der Zug bremste nämlich plötzlich sehr stark.  

  3. In Recife klappte alles wunderbar. Deshalb war ich sehr zufrieden. 

  4. Um 14.30 wollte ich zurückfahren, weil mein Flug um 18.15 ging. 

  5. Da ich Deutscher bin, nennen mich alle „Senhor Hans“. 

  6. Manchmal sah man wegen der dicken Wolken gar nichts.

 b  Schreiben Sie die Sätze in 2 a in die Tabelle. AB: E 2 a – b

1. Hauptsatz 2. Hauptsatz = Grund

1. Ich  war  auf Dienstreise in Brasilien,  denn  ich  sollte  Interviews mit unseren Mitarbeitern führen.

2.

1. Hauptsatz = Grund 2. Hauptsatz

3.

Hauptsatz Nebensatz = Grund

4.

Nebensatz = Grund Hauptsatz

5.

Satz mit Präposition

6.

 c  Markieren Sie in den Sätzen in 2 b die Konnektoren und die konjugierten Verben und ergänzen Sie die Regeln. AB: E 2 c – e

  

1. Hauptsätze mit „denn“ geben einen Grund an; „denn“ steht im      Hauptsatz auf Position Null.

2.  Hauptsätze mit „nämlich“ geben einen Grund an; „nämlich“ steht im      Hauptsatz. Es steht nie auf 

 Position 1, sondern meist nach dem Verb oder weiter hinten im Mittelfeld.

3.  „deshalb / deswegen / darum / daher“ stehen im      Hauptsatz, nach dem Hauptsatz, in dem der Grund  

steht. „deshalb / deswegen / darum / daher“ können auf Position 1, nach dem Verb oder weiter hinten im Mittel- 

feld stehen.

4.  Nebensätze mit „weil“ und „da“ geben einen Grund an. Sie können vor oder      einem Hauptsatz stehen. 

 Nebensätze mit „da“ stehen meist vor dem Hauptsatz.

 d  Verbinden Sie die zwei Sätze mit den Konnektoren und der Präposition aus 2 a. AB: E 3

  Es gab einen Unfall auf der Strecke. Der Zug konnte nicht weiterfahren.

  Der Zug konnte nicht weiterfahren, denn es gab einen Unfall auf der Strecke. 

   

 3  Eine Reise, die ich einmal gemacht habe

   Notieren Sie Stichworte und halten Sie im Kurs einen kleinen Vortrag über eine Reise. Was ist alles passiert?  

Was hat Ihnen besonders gut, was gar nicht gefallen? Warum?  AB: E 4

 G 3.4
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 1  Am Strand

    Was haben diese Fotos mit Arbeit zu tun? Sprechen Sie im Kurs.

Arbeiten, wo andere Urlaub machen

 2  „Klopf, klopf, liebes Pärchen!“

 a  Was glauben Sie, worum wird es in einem Interview mit dem Titel „Klopf, klopf, liebes Pärchen!“ gehen? 

Versuchen Sie, die Fragen zu beantworten.

   Waltraud Jahnke, 65, lebt im Prerow auf der Halbinsel Fischland-Darß-Zingst. Nach der Wiedervereinigung haben sie 

und ihr Mann sich mit einem Strandkorbverleih selbstständig gemacht. Eine Journalistin hat Frau Jahnke interviewt 

und folgende Fragen gestellt:

  1. Wie sind Sie eigentlich auf diese Geschäftsidee gekommen?

  2. Strandkörbe – sind die typisch deutsch? Wie sind die eigentlich entstanden? 

  3. Gibt es manchmal Probleme mit dem Vermieten?

 b Hören Sie das Interview und vergleichen Sie es mit Ihren Antworten in 2 a. 

 c Hören Sie nun das Interview in 2 a noch einmal und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (f) sind. AB: F 1 – 2

  1. Die Jahnkes haben mit 35 Strandkörben angefangen. r  f

  2. Vor der Wiedervereinigung hat Frau Jahnke bei der Kurverwaltung gearbeitet. r  f

  3. Der erste Strandkorb ist um 1880 hergestellt worden. r  f

  4. Die Strandkörbe sind aus Holz. r  f

  5. Frau Jahnke hat Stammgäste. r  f

  6. Frau Jahnke sitzt gern in einem Strandkorb und arbeitet. r  f

  7. Es gibt Kunden, mit denen Frau Jahnke Streit hat. r  f

  8. Frau Jahnke spricht von sich aus keine Kunden an. r  f

 d  Was halten Sie von der Geschäftsidee der 

Jahnkes? Bilden Sie zwei Gruppen und 

sammeln Sie Argumente dafür und dagegen. 

Versuchen Sie, die anderen von Ihrer 

Meinung zu überzeugen!

1  4

P  telc

+ Strandkorbverleih

Arbeit an frischer Luft

– Strandkorbverleih

nur Saisongeschäft

1 F
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 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; Ansichten begründen und verteidigen; 
eine Geschichte schreiben; literarische Texte lesen

 3  Ein mysteriöses Geräusch – eine Fortsetzungsgeschichte

 a  Bilden Sie Gruppen. Jede Gruppe liest den Anfang der folgenden Geschichte und schreibt sie dann 

fünf Minuten lang weiter. 

  

Endlich Ferien. Wir waren zu viert mit Fahrrädern und Zelten unterwegs und entschlossen uns, schon
  spät am Abend, auf  einer ruhigen Wiese an einem kleinen Fluss zu zelten. Bis wir alles aufgebaut 
hatten, war es dunkel geworden. Wir zündeten ein Lagerfeuer an. Es war richtig romantisch: das fl ackernde 
Feuer, ein sternenklarer Himmel, Vogelstimmen … Wir redeten nicht viel, weil wir von der langen Fahrt mit 
schwerem Gepäck ziemlich müde waren, und gingen bald schlafen. Ich versuchte einzuschlafen, aber das 
war gar nicht so einfach – es war so still und gleichzeitig hörte man viele Geräusche: Es raschelte und piepte, 
dann herrschte wieder tiefe Stille und plötzlich – da war etwas, ein mysteriöses Geräusch hinter meinem Zelt: 
Es klang irgendwie maschinell, ein merkwürdiges Klopfen. Ich bekam eine Gänsehaut …

 b  Tauschen Sie nun Ihre Geschichte mit der einer anderen Gruppe, die wiederum fünf Minuten lang die Geschichte 

weiterschreibt. Tauschen Sie dann Ihre Geschichte noch einmal und verfassen Sie einen Schluss. 

 c  Vergleichen Sie Ihre Geschichten im Kurs. Welche Geschichte ist die spannendste? 

 4  Reise durchs Alphabet: Buchstabenrätsel

    Bilden Sie aus den neun Buchstaben rechts deutsche Wörter. 

Bedingung: Der blau unterlegte Buchstabe muss immer enthalten sein. 

Jeder Buchstabe darf nur so oft verwendet werden, wie er im Schema 

vorkommt. 

Jeder Buchstabe zählt einen Punkt (ö = oe). Für ein Wort mit allen neun 

Buchstaben gibt es zwanzig Punkte extra. 

 5  Vom Reisen und Bleiben

 a  Lesen Sie das Gedicht von Peter Reik und sprechen 

Sie im Kurs. In welcher Situation spricht der Autor? 

Was könnte die letzte Strophe bedeuten? 

Worum geht es in dem Gedicht?

 b Schreiben Sie ein eigenes Gedicht. 

   Orientieren Sie sich an der Gedichtform in 5 a.

  

 
Immer ein …

O I F

Lösungsbeispiele: Ei, ein

R E R

E N T

Wertung:  über 100 Punkte: ausgezeichnet

85 – 100 Punkte:  sehr gut

60 – 84 Punkte:   gut

Immer eine
Handvoll
Erde fremder Länder
Immer eine
Nase voll
Luft fremder Städte 
Immer einen
Mund voll
Sprache fremder MenschenImmer ein

Auge voll
Licht fremder Sonnen
Immer eine
Hoffnung vollTraum eigenen Lebens

    (Peter Reik, * 1955)
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Einfach schön 

0 Wer oder was ist schön? 

a Wählen Sie ein Foto aus. Was verbinden Sie mit diesem Foto? Empfinden Sie die dargestellte Person als schön? 

Warum? /Warum nicht? Sprechen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin. 

b Was macht etwas oder jemanden Ihrer Meinung nach „schönu? Sprechen Sie im Kurs. 

0 Zitate und Sprüche zum Thema Schönheit 

@ s-10 a Fügen Sie die Zitate und Sprüche richtig zusammen Hören Sie sich danach zur Kontrolle die Lösung an. ~ 

20 

1. Alles, ..................... „„ ........ „„.„ .... „„.„„„ . . . „.„.„ .. „„„ .. „ .. „„ •.. „ .... „„„„.„ .. „„„„ .... „„ ...... „„ .. „„ .... „„.„„„„„.„ .... „ . 

2 Schönheit ...... ................. .................... „ ..... . „ ........... „ ... ...... „ ... ... . „ ... ..... . .. ... .. ... „ ........... „ ... .... „ ........ . „ ... ............. ........... . 

3. Schönheit ist, ..... „ „ „ „ „ „ „ „ „ „„ „„ „ „ „ „ „ „ „. „ „ „ „ „ „ „ „ „ . „ „. „ .. „ „ „. „. „ „ „ „ „„ .„ .• „ „ .• „ .• „ „. „ „ „ „ „ „ „ „ „ „. „ „ „ „ „ „. „ „ . 

4. Schönheit liegt „. „ „ „„. „ „ „ „ „ „. „ „ „ . . „ „ „. „ „„ .. „ „ „. „ „ „ „ „ „„. „ „ .„. „ „. „ „ „„ .. „ „. „ „ .„. „ „ „. „ „ .„.„ „ „. „ „ „ „ „ .„„ „ „ „ „ „ „. „ „ . 

s. Schönheit ist .. „ „ ..• „ .. „ .. „. „„ „ „ „. „. „„. „ ..... „ .• „ .„ „ ... „ „ „ „ „ ..... „ „„ .„ „ ... „. „„ .... „ „. „ „ .... „. „. „ „ „ „ .. „. „. . 

6. Wer „„„.„„„„„„„ ... „„„„„„„„„„„.„„„„„„„„.„„„„„„„„„„„.„„„„„„„„„„.„„„„„„ .. „.„„ .. „„„„„„„„.„„„„„„„„ .„„„„„„ 

.............................................. . . . . :·· ................................. ··~ :·· ........................ . . . . . . . 
: bedeutet Selbstbewusstsein, nach : : was man mit Liebe ! schön sein will, . . . . . 
; dem wir streben sollten. ; : betrachtet, ist schon. ! muss leiden. . . . . . . . . . . . . .............................................. ..................................... 
.·· ........................... . . ................... ···. . ............................................ „ 
• was von der Natur 

abweicht. . .............................. 
im Auge des 
Betrachters. . 

······················· 

nach drei Tagen genauso 
langweilig wie Tugend. 



0 Ansichten begründen und verteidigen; Gedanken und Meinungen äußern 

b Welche der Aussagen in 2 a beschreibt für Sie Schönheit am besten? Warum? 

c Schreiben Sie in „Zitat-Form" auf, was für Sie Schönheit darstellt Hängen Sie dann alle Papiere im Kursraum auf, 

gehen Sie herum und lesen Sie die „Zitate" der anderen . 

.Sckö11keft 1.st ··· ... 1.st .sckö11, we1111 ··· 

0 Schönheitswettbewerb 

a Bilden Sie mehrere Gruppen. Sammeln Sie drei Minuten lang Wörter und Ausdrücke aus dem Wortfeld „schön". 

Welche Gruppe findet die meisten? 

b Ordnen Sie die Wörter in die Tabelle ein. ~ 

DJl:ttslmäßlg 1 ~ 1 _b.il9sCfl 1 großartig 1 hässlich 1 eigenartig 1 grandios 1 toll 1 durchschnittlich 1 

wunderschön 1 furchtbar 1 umwerfend 1 akzeptabel 1 fantastisch 1 nicht schlecht 1 hervorragend 1 perfekt 1 

schlimm 1 beeindruckend 1 normal 

positiv/ sehr positiv eher neutral negativ/ sehr negativ 

kiib.tck, fiirchtdf fck, 

G Mir ist wichtig ... 

a Lesen Sie die folgende Elnleitung eines Fragebogens zum Selbsttest Welche Fragen erwarten Sie? 

Ist dir dein Aussehen wichtig? 

* Wie wichtig sind dir dein Aussehen und die Attral1ivität deiner Mitmenschen? * Wolltest du schon immer wissen, wie du im Grunde deines Herzens auf andere Personen wirken willst? * Dann teste dich hier! 

b Testen Sie sich nun mit dem Fragebogen im Arbeitsbuch . Welcher Typ sind Sie? LUtD 

c Sprechen Sie in Gruppen Ober Ihre Ergebnisse beim Fragebogentest: Haben Sie dieses Ergebnis erwartet? 

Die meisten meiner Antworten gehörten zu Typ .. . 1 Was mich überrascht hat, war .. . 1 

Ich denke, dass solche Tests (nicht) sinnvoll sind, denn ... 1 Ich kann mir nicht vorstellen, dass .. . 
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Schön leicht? 
0 Macht Schönheit das Leben leichter? 

In welchen Situationen könnten es schöne Menschen leichter haben? Wie könnte sich das zeigen? 

Diskutieren Sie mit einem Partner/ einer Partnerin. 

r J im Beruf? [ ) bei der Partnerwahl? C in der Schule? [ ) bei Schwierigkeiten? ,..] ... 

Vielleicht ... 1 Möglicherweise . .. 1 Wahrscheinlich ... 1 . .. wohl ... 1 Es könnte sein, dass ... 1 Schöne könnten .. . 

0 Die Macht der Schönheit 

a Lesen Sie auf der nächsten Seite einen Kommentar aus dem Magazin „ sclnexx" und vergleichen Sie seine Aussagen mit 

ihren Vermutungen In 1. JJ:Jl:U:u 

{)' tele b Welche Überschrift passt am besten zu welchem Textabschnitt (1-4) im Kommentar? Notieren Sie. 

Zwei Überschriften passen nicht. 
,....--, 
L_.i A. Rnanzielle und andere Vorteile 

LJ 8. Probleme unattraktiver Menschen 

0 C. Beurteilung schöner Menschen 

0 D. Kampf um Chancengleichheit bei Bewerbungsverfahren 

CJ E. Pragung durch Vorurteile 

0 F. Alltagsgesicht - schönes Gesicht? 

c Mark.ieren Sie nun im Artikel alle Informationen, die sich auf die passenden Überschriften in 2b beziehen. 

r d Lesen Sie den Kommentar auf der nächsten Seite noch einmal. Was ist die Hauptaussage jedes Abschnitts? Notieren Sie. 

e Fassen Sie nun den Kommentar mithilfe 1 hrer Notizen in 2 d und des folgenden Textgerüsts zusammen. 

Die Hauptaussage des Kommentars NDie Macht der Schönheit" ist, dass ................................................ „ .. „ ...... „ .... „. 

Denn ........ „ . ................ „ „ ......... „ „ . ........ . .. „.„ .....•. „ . . . . . ........•... „ ... „ .. „ . .. „ ..... „ . . . . „.„„„ .. „„ .. „ .. „.„ ... „ .......••.. „„.„ .. „ 

Als Beispiele nennt die Autorin u. a. dass ........................ ............. ............ ................... ............................ „ ...•.................... „ . 

..•.•...••..•...• „ • . •.•...•.•...•...••..• „„ ........ „ •.•...•... „.„ ... . ......•............ „„.„ ..... „.„ .........• „ ... .. . ................. „ ....... „ . „ ... . .......... und dass 

Die Autorin schließt daraus, dass ..... „ .. „. . . . ....... „ .........•..•..•. .. .. . „ .. „ ...... „ .. „.„ .• „ . .. ....... „ . ..... „ ...... ••...... . 

f Sammeln Sie die Adjektive Im Kommentar auf der nächsten Seite, die sich auf gutes Aussehen und positive 

Eigenschaften beziehen. Ll:Jl:ttd> 

Gutes Aussehen Positive Eigenschaften 

g Suchen Sie synonyme im Wörterbuch und ergänzen Sie die Liste in 2f. ~ 

~ tele h Diskutieren Sie mit einem Partner/ einer Partnerin Ober den Kommentar. Äußern Sie Ihre Meinung und berichten Sie von 

eigenen Erfahrungen. Sehen Sie Lösungen für das Problem? 
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0 mündlich Vermutungen anstellen; Informationen, Argumente, Meinungen verstehen; ~ine Zusammenfassung schreiben; 
Ansichten begründen und verteidigen 

Die Macht der Schönheit 

Das Schöne ist das Wahre, 
ist das Gute 

1 Werden Sie oft mit anderen Leuten verwechselt? 
Hören Sie den Spruch „Sie kommen mir irgend­

wie bekannt vor" fast täglich? Kurz: Sie sehen voll­
kommen durchschnittlich aus? Gut für Sie, denn 

5 zahlreiche Forschungsergebnisse weisen darauf hin, 
dass durchschnittliche Gesichter von den meisten 
Menschen als attraktiv bewertet werden. Doch egal, 
ob Sie durchschnittlich schön sind oder umwerfend 
aussehen, Tatsache ist: Schöne haben es leichter im 

.,, Leben. Das ist zwar nicht gerade fair, bestätigt sich 
aber immer wieder. 

2 Schöne Menschen sind im Allgemeinen beliebter 
bei ihren Mitmenschen und es werden ihnen 

15 automatisch positive Charaktereigenschaften zuge­
sprochen. So werden gut aussehende Menschen in 
der Regel als erfolgreicher, intelligenter, glaubwür­
diger, geselliger, kreativer und fleißiger einge­
schätzt; unattraktive Menschen gelten viel eher als 

20 faul, fantasielos und langweilig . 

3 Doch damit nicht genug: Sogar vor Gericht wer­
den gut aussehende Menschen manchmal milder 

beurteilt. Und in der Schule erhalten gut aussehende 
Kinder oft bessere Noten und hübsche Abschreiber 
werden weniger hart bestraft als schlechter aus­
sehende Kinder. Attraktive Frauen heiraten häufiger 
reiche und gebildetere Männer und haben im Falle 
einer Autopanne mehr Chancen auf Hilfe. Kurz: 
Schöne haben überall Vorteile. Und dies gilt auch für 
das Berufsleben: Männliche Beaus haben ein etwa 
fünf Prozent höheres Gehalt als ihre Kollegen mit den 
uninteressanten Gesichtern, gut aussehende Frauen 
verdienen immerhin noch vier Prozent mehr, haben 
dafür aber weniger Chancen auf Führungspositionen -
vermutlich wird ihnen weniger Härte zugetraut Um 
die Chancengleichheit bei der Bewerbung zu erhö­
hen, ist es deshalb in den USA inzwischen eher unüb­
lich, ein Bewerbungsfoto beizulegen. 

4 Anscheinend beurteilen Wir instinktiv Schönes 
als besser oder wertvoller. Diese Einschätzung 

führt zu unterschiedlichen Verhaltensweisen gegen­
über attraktiven und unattraktiven Menschen: Zu 
schönen Menschen sind Wir netter, zu hässlichen un­
freundlicher. Hierfür gibt es aber keinen rationalen 
Grund. In Wirklichkeit bestätigen wir nur unsere 
eigenen Vorurteile. Und das war bereits in der Antike 
so . Denn schon bei den alten Griechen galt: Wer 
schön ist, ist auch gut. 

Kerstin Fels 
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Schönheitskult 
0 Schönheitskult -Weg zum Glück? 

@11 a Hören Sie Teil 1 eines Interviews mit der Psychologin Frau Bauer. 

Welche Antworten sind richtig: a oder b? Kreuzen Sie an. 

1. Was versteht Frau Bauer unter Schönheit? 

Sie sagt. dass man Schönheit nur schwer definieren kann. 

Sie versteht unter Schönheit das Aussehen von Fernsehstars. 

2 Was sagt Frau Bauer zum Thema „Schönheitskult"? 

Sie findet es normal, dass die Menschen schöner sein wollen. 

Sie betrachtet den Trend, schöner aussehen zu wollen, kritisch. 

3. Wie beantwortet Frau Bauer die Frage, ob Schönheit glücklicher macht? 

Positiv, weil schöne Menschen weniger Probleme haben. 

Negativ, weil man mit schönem Aussehen zu viele Hoffnungen verbindet. 

4. Warum streben wir nach der Meinung von Frau Bauer überhaupt nach Schönheit? 

Weil schöne Menschen ein höheres Ansehen in der Gesellschaft haben. 

Weil wir gerne den Vorbildern in den Medien folgen. 

@12 b Hören Sie Teil 2 des Interviews mit Frau Bauer und beantworten Sie die Fragen in Stichworten. 

1. Wie können wir uns vom Schönheitsideal des perfekten Menschen lösen? 

2 Welche Folge hat es, wenn man die Vorzüge des eigenen Körpers betont? 

3. Welche Konsequenz hat es, wenn man sich zu sehr mit attraktiveren Menschen vergleicht? 

4. Welchen Ratschlag gibt Frau Bauer d.en Zuhörern am Ende? 

c Hören Sie Teil 2 des Interviews noch einmal. Welche der folgenden Redemittel verwendet die Psychologin, 

um einen Ratschlag zu geben? Kreuzen Sie an 
r 
L_., 1. Ich kann Ihnen/ dir /Jedem nur raten, ... zu+ lnf. 

C 2. Ich kann Ihnen/ dir nur den Rat geben, ... zu+ lnf. 

C 3. Man sollte/kann darauf achten, ... zu+ lnf. 

C 4. Man sollte ... + lnf. 

C 5. Mein Tippware, ... zu + lnf. 

C 6. Ich kann Ihnen/dir /jedem nur empfehlen, ... zu+ lnf. 

LJ 7. Ich würde vorschlagen, ... zu+ lnf. 

C 8. Ich möchte Sie/dich/jeden dazu ermutigen, ... zu+ lnf. 

O G1.111 0 Sprache im Mittelpunkt: Der Infinitivsatz 

24 

a Lesen Sie folgende Sätze aus dem Interview in 1aund1 b und mark.leren Sie jeweils den Infinitivsatz. 

1. Ich kann nur jedem empfehlen, sich nicht zu stark mit anderen zu vergleichen. 

2 Ich kann Jedem nur raten, die Vorzüge des eigenen Körpers hervorzuheben. 

3. Viele Menschen sind von der Idee fast besessen, schöner und perfekter aussehen zu müssen. 

4. Und so hoffen wir, mehr gemocht zu werden. 

5. Ich möchte jeden dazu ermutigen, sich freundlicher zu betrachten. 

6. Sich zu stark mit anderen zu vergleichen, macht eher unglücklich. 



0 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; Gedanken und Meinungen äußern 

b Lesen Sie die Sätze in 2a noch einmal und kreuzen Sie in den Regeln an. r.ErD 

1. Der Infinitivsatz steht meist . vor nach dem Hauptsatz. 

2 In 1 nfinitlvsatzen wird das Subjekt . genannt. nicht genannt 

3. In 1 nfinitivsatzen mit Modalverb steht ;zi.l' . zwischen Vollverb und Modalverb. 

vor dem Vollverb. 

4. In 1 nfinitlvsatzen im Passiv steht "zi.l' vor dem Partizip Perfekt des Vollverbs. 

5. Infinitivsatze können 

können nicht 

zwischen dem Partizip Perfekt des Vollverbs und "werden". 

mit einem Prapositionaladverb (darauf, dazu , .. . ) eingeleitet werden. 

c Vergleichen Sie folgende Sätze und ergänzen Sie die Regeln. 

1. Ich kann jedem nur raten, sich nicht mit F€rnsehstars zu vergleichen. 

2. Vielen Menschen Ist es sehr wichtig. attraktiv zu sein. 

3. Im ersten Moment waren sie oft sehr zufrieden, eine Diät gemacht zu haben. 

4. Sie bestätigen mir aber fast alle, anschließend in ihrem Leben nicht glücklicher gewesen zu sein. 

1 a. Hier finden die Geschehen im Infinitivsatz und im Hauptsatz gleichzeitig statt. 

-7 Satze: ... „ ....... . ... „„ ............• . ..... „ ... . . . ..... „„. 

b. Wenn die Geschehen gleichzeitig stattfinden, verwendet man den Infinitiv Prasens. Den bildet man so: 

;zl.1' + ........... ..... ............... .. „ . . ..... „ . . . . . . . „ ..... . .... . vom Vollverb. 
2a. Hier findet das Geschehen im Infinitivsatz vor dem Geschehen Im Hauptsatz statt. 

-7 Satze: ..... „„„„ ..... „„„„„„ .• „ ..... „ •. „„.„ ..•.... 

b. Wenn das Geschehen im Infinitivsatz vorher stattfindet, verwendet man den Infinitiv Perfekt Den bildet man so : 

Partizip Perfekt+ ;zl.1' + ................................. „ .... vom Hilfsverb "haben" oder "sein". 

d Finden die Geschehen/ die Handlungen im Haupt- und Infinitivsatz gleichzeitig (g) statt oder findet das Geschehen im 

Infinitivsatz vorher (v) statt? Kreuzen Sie an. ~ 

1. Vielen jungen Frauen ist es sehr wichtig schlank und attraktiv zu sein. D a 
2. Als ich jung war, war es mir auch sehr wichtig, schlank und attraktiv zu sein. D a 
3. Mir war es immer wichtig. mehr abgenommen zu haben als meine beste Freundin. D a 
4. Heute argere ich mich, frtiher so viele Diaten gemacht zu haben. D a 

e Ergänzen Sie die Satzanfänge mit Infinitivsätzen In der Gegenwart und Vergangenheit. 

Ich habe (keine) Lust, . . . 1 Ich erinnere mich, .. . 1 Ich hatte nie die Möglichkeit; .. . 1 

Ich finde/fand es leicht/schwierig. ... 1 Ich denke oft daran, .. . 1 Ich bin froh/traurig. ... 

Es ist gut/schlecht/wichtig, ... 1 Ich hatte immer den Wunsch, ... 

0 Schönheitskult: Gründe, Folgen - Auswege? 

Arbeiten Sie in Gruppen. jede Gruppe behandelt eine der folgenden Fragen. Stellen Sie dann Ihre Ergebnisse im Kurs vor 

und tauschen Sie slch aus. 

• Viele Menschen meinen, unbedingt schöner und perfekter aussehen zu mossen. Welche Gründe könnte es dafür geben? 

• Das Aussehen Ist überhaupt nicht wichtig, es kommt nur auf den Charakter des Menschen an. Wie sehen Sie das? 

• " Ich würd.e für meine Schönheit alles tunr Wie beurteilen Sie diese Aussage? 
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Schöne Diskussionen 
0 Schön und gut, aber ... 

Lesen Sie die folgenden Beiträge in einem Internet-Forum. Welche Aussage trlfft fflr welche Beiträge zu? Manchmal sind 

mehrere Antworten möglich. Kreuzen Sie an und notieren Sie die Textstellen. 

1. LJ 
0 
CJ 

2 0 
0 
0 

3. 0 
CJ 
0 

4. 0 
0 
0 

s. ( ) 

0 
[) 

2beautee 

tobie 

hella5 

2beautee 

tobie 

hella5 

2beautee 

toble 

hella5 

2beautee 

toble 

hellas 

2beautee 

toble 

hella5 

2beautee 
Beiträge: 7 

... halt sich selbst für gut aussehend. 

... halt wenig vom Versuch, sich schöner zu machen. 

... Ist der Meinung, dass es schöne Menschen leichter haben. 

... macht soziale Umstande für diese Entwicklung verantwortlich. 

... glaubt, dass Schönheit zu wichtig genommen wird. 

2beautee 1 28.11., 12:10 
Es stimmt icher, dass „schöne Menschen" bevorzugt behandelt werden . Ich will mich jetzt 
nicht hervorheben, aber ich erlebe das, hautnah" ... 
Für mich hat chönheit überhaupt CHT mit Charakter oder inneren Werten zu tun III 
Es ist nur der erste Eindruck von einer Person, den man eben bekommt. Das äußere 
Erscheinungsbild sagt nicht alles aus. chönh. so ll te man nicht überbewerten. 
Auch wenn es vermutlich Wichtigeres im Leben gibt, als nur auf äußere chönh. zu achten -
es cheint,dass chönheit D Thema unserer Zeit wird. Traurig, aber wahr ... 

tobie 1 28.11., 14:27 
Klare ac.he. Es liegt sicher nicht nur daran, dass manche schöne 1en chen in ihrer Kindheit 
bevot"zugt wurden, denn das glaube ich eher weniger. Eine liebende 1utter wird ihr Kind 
wohl immer lieben, egal, wie es au ieht. Aber die Gesellschaft hat sehr viel Einflu darauf. 
Denn jeder möchte lieber mit einem hübschen Men chen befreundet sein, da der meist 
viele Leute kennt, und man will ja gut dastehen . Und es gibt keinen Zweifel daran , dass ein 

tobie hübscher 1en eh arojehender wirkt als ein, Durchschnittsbürget''.1v1an kann nur ho ffen, 

~iträge:2~~~~da~ss_man_ gutau_s_s_ie_h_t_a_u_f_di_·es~er~Wi-e-l t.~;--) ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-' 



0 Informationen, Argumente, Meinungen verstehen; über abstrakte Themen schreiben und Meinungen ausdrücken 

hellaS 1 28.11., 14:45 
Ich mö ch te aber nicht wissen, wie viele, chönheiten" echt sind??? Z.B. die uper tars in 
Hollywood. Ich bin mir 100% sicher, das viele tars ohne die eine oder andere chönheits-

hella5 
Beiträge: 5 

p nicht so berühmt wären. Aber petSönlich hal te ich ab olut nichts davon, sich unter 

Messer zu legen, auch Make-up trag ich selten. Ich kenne eine, die ständig geschminkt i t 

man kennt sie gar nicht anders einmal abgeschminkt und es i t ein ganz anderes Gesicht. 
1\fan kann sooooooo viel verstecken mit 1ake-up. Ich hoffe, dass die Menschheit zur 
Vernunft kommt und endlich wieder meh r als nur chönheit zählt . 

0 Vermutung oder Überzeugung? 

Geben Sie den folgenden Aussagen aus den Beiträgen eine andere Bedeutung. Drücken Sie entweder eine Vermutung 

oder eine Überzeugung aus. r.l:!l•itf> 

~nnutt.mgen ausdrücken: ich nehme an 1 vermutlich 1 es könnte sein 1 unter Umständen! 

~rzeugungen ausdrücken: zweifellos 1 auf jeden Fall 1 ohne ZWelfel 1 es steht außer Fra~ 

Vennutungen ausdrücken 

~J l<.Ötitite Jdh, dt1JJ ,JcJtÖtie Me~Cheh1 bevorzuqt 

beht1tidfdt a;erdfeh. 

Auch wenn es vermutlich Wichtigeres im Leben gibt, als 

nur auf äußere Schönheit zu achten. 

Es schein1; dass Schönheit [)\S Thema unserer Zelt wird. 

Eine liebende Mutter wird ihr Kind wohl Immer lieben, 

egal, wie es aussieht 

0 Ganz schön deutsch: Diskussionen 

Überzeugungen ausdrücken 

Es stimmt sicher, dass "schöne Menschen" bevorzugt 

behandelt werden. 

Für mich hat Schönheit überhaupt NICHTS mit Charakter 

oder inneren Werten zu tunl!l 

Und es gibt keinen zweifel daran, dass ein hübscher 

Mensch anziehender wirkt als ein " Durchschnittsbürger". 

Ich bin mir100% sicher, dass viele Stars ohne die eine 

oder andere Schönhelts-OP nicht so berühmt wären. 

Diskutieren Sie mit Ihrem Kurs wie In einem Internet-Forum. fJ]JID 

• Schreiben Sie einen Forumsbeitragzum Thema "Schönheit" auf ein Blatt Papier. 

• Hängen Sie alle Papiere im Unterrichtsraum auf und lesen Sie die Beiträge der anderen durch. 

• Schreiben Sie Kommentare zu den interessantesten Beiträgen aufZettel und hängen Sie diese zu dem 

entsprechenden Papier. 

• Falls Sie die Möglichkeit dazu haben, können Sie diese Aktivität natürlich auch online in einem 

echten Internet-Forum durchführen. 
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Was ist schön? 
0 Schön heitsideale 

a Lesen Sie den Zeitungskommentar aus einer Frauenzeitschrift und markieren Sie, was über die Schönheitsideale der 

verschiedenen Kulturen gesagt wird. rJ:IOiD 

10 

15 

20 

Schönheitsideale 

Was als schön betrachtet 
wird, ist nicht überall 
und für immer ~eich. 

Aber eins gilt immer: 

Schön ist, was nicht alle 
haben. Da ist manchmal 

jedes HllfsmitteI recht. 

Schon ist also, was nicht jeder hat, was man nur 

schwer erreichen kann . Schonheit steht namlich auch 

fur Wohlstand und &folg. So galten in Europa in fro­

heren Jahrhunderten die Frauen als schon, die eher 

Oppige Rundungen hatten, weil dies u. a . ein Hinweis 

darauf war, dass man es sich leisten konnte, reichlich 

zu speisen. Ahnlich gilt es auch heute noch in man­

chen weniger wohlhabenden Landem als schon, eher 

kraftig gebaut zu sein . 

In den reichen Industrienationen aber, wo jeder genug 

zu essen hat, bedeutet Schlank.sein heute, dass man 

erfolgreich, sportlich und dynamisch ist. Dicke Leute 
haben deshalb oft wesentlich schlechtere Karriere­

chancen , weil sie als undiszipliniert und weniger belast­

bar gelten. 

Auch die Frage, welchen Hauttnn man als attraktiv 

empfindet, sagt viel ober den Wunsch aus, sich als 

Teil einer privilegierten Gesellschaftsschicht darzu­

stellen. In Regionen, in denen die Einvvohner von 

Natur aus eher eine dunkle Hautfarbe haben , gilt oft 

eine helle Hautfarbe als schon und erstrebenswert. 

Deshalb tragen viele Asiatinnen immer eine Kopf-
25 bedeckung oder haben einen Sonnenschirm dabei. 

Und zahlreiche Frauen in Asien und Afrika verwenden 

Cremes zur Hautaufhellung. Denn wer blass ist, hat 

es nicht notig, auf dem Feld zu arbeiten . Wer blass 

ist, ist also vornehm, ist reich , hat es geschafft. 

Ganz anders in den westlichen Kulturen: Wer braun 

ist, gilt als attraktiv, weil er es sich leisten kann, 

stundenlang in der Sonne zu liegen, statt im Bora zu 

sitzen ; weil er das Geld hat, im Winter Urlaub auf den 

Seychellen zu machen , wahrend die anderen daheim 

frieren und immer blasser werden. Braun sein ist 

sexy, weil es for die Welt außerhalb des ungeliebten 

Büros steht, for Sonne, Strand und Meer, fur Lebens­

freude , Freiheit und Jugend. 

Wie abhangig das jeweilige Schonheitsbild von den 

gesellschaftlichen Verhaltnissen ist, zeigt auch ein 

Beispiel aus Lateinamerika. Lange Zeit galt es in 

Brasilien als schon , eine kleine Oberweite zu haben. 

So wollte man sich in der weißen Oberschicht vom 

Rest der Bevolkerung abheben. In den USA war -

und ist - es genau umgekehrt. Und wer nicht die 

gewonschte Figur hat, aber ober das notige Kleingeld 

verfugt, der kann sich die passende Figur for den 

Bikini einfach kaufen . Inzwischen folgen übrigens auch 

viele Brasilianerinnen diesem Trend, ihrer "Wunsch­

figur· nachzuhelfen, und lassen sich daher operieren. 

Sie folgen damit einem Trend , der inzwischen in vielen 

Kulturen sichtbar ist: Die Schonheitsideale Europas 

und Nordamerikas werden immer mehr zum Maß­

stab. Denn noch immer steht die westliche Gesell­

schaft for Wohlstand und Fortschritt; daher erscheint 

auch ihr Schonheitsbild vielen als erstrebenswert. 

In Asien zum Beispiel sind westliche, also große und 

runde Augen in Mode, sodass sich viele Asiaten die 

Augen operieren lassen . Und Afrikaner wiederum 

lassen sich ihre Haare glatten. Aber trotz dieser 

momentanen Orientierung nach Wesren bleiben viele 

kulturbedingte Schonheitsideale erhalten. Und wer 

weiß, an welchen Schonheitsidealen sich der Westen 

morgen orientieren wird . lna Lau 

b Sammeln Sie, was in Ihrer Heimat als schön gilt bzw. gal~ und vergleichen Sie die Ergebnisse im Kurs. Wo gibt es 

Unterschiede, wo Parallelen? 9D 

c Was meinen Sie: Wird sich die Welt auch weiterhin an dem westlichen Schönheitsideal orientieren oder werden die 

Schönheltsideale anderer Kulturen in den Vordergrund treten? Sprechen Sie Im Kurs. 

45 
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0 rasch Einzelinformationen finden; in einem Gespräch Gedanken ausführen 

O G23 0 Sprache im Mittelpunkt: Angaben im Mittelfeld und am Satzanfang 

a Ordnen Sie die Angaben aus dem SchOttelkasten in die Tabelle ein . 

.a.uf,.dem-Gf>eorrsTISCFl 1 ~ l-d~peratio11 aasgelöS'f I~ 1 wegen des Charakters 1 
selten 1 nach Hollywood 1 sicherlich 1 aufgrund Ihrer Schönheit 1 in der Kindheit 1 im Internet 1 J 
mit einem hübschen Menschen 1 heutzutage 

temporal: wann? 

(Zeitangaben) 

ka usal: warum? 

(Kausalangaben) 

durc'1 dfe Operi;ttfo11 

au.sqc(Ö.st, 

modal: wie? mit wem? 

(Modal angaben) 

Vcr141utf fck, 

lokal: wo? wohin? woher? 

(Ortsangaben) 

b Bestimmen Sie in folgenden Sätzen, welche der markierten Angaben temporal (te), kausal (ka), modal (mo) 

oder lokal (lo) sind 

1. Maria hat sich (a) letztes Jahr (b) beim Schönheitschirurgen operieren lassen. 

2. (a) Vor der Operation hatte sie sich eigentlfch gar keine Sorgen gemacht. 

3. Sie musste aber (a) nach der Operation (b) wegen ihrer Schmerzen noch (c) intensiv (d) im Krankenhaus 

betreut werden. 

4. (a) Seither geht sie nur noch (b) ungern (c) zum Arzt. 

5. (a) Vermutlich haben die Schmerzen sle traumatisiert. 

6. (a) In einem Internet-Forum hat sie Tipps gegen ihre Ängste bekommen. 

1. a = . tc b= 4. a= b= c= „ 

2. a= 5. a= 

3. a = . „ „ b= c= d= 6. a= 

c Die Stellung der Angaben Im Satz ist zwar frei, aber es gibt ein paar Tendenzen, besonders im M lttelfeld. Lesen Sie noch 

einmal die Sätze in 2b und kreuzen Sie dann die richtige Lösung an. r.Blm 

Im Mittelfeld steht/ stehen: 

1. die Zeitangabe (te) meistens vor der Ortsangabe (lo). 

2 kausale (ka) und modale (mo) Angaben oft 

nach 

zwischen nach der Zeitangabe (te) und der Ortsangabe (lo). 

3. kausale Angaben (ka) öfters nach vor modalen Angaben (mo). 

4. Die häufigste Reihenfolge der Angaben lm Mittelfeld kann man sich so merken: 

. lo ka te mo. te ka mo lo. 

Im Satz: 

5. Alle Angaben können auch auf . Position 1 Position 2 stehen. 

Das hängt von der Absicht des Autors und dem Zusammenhang im jeweiligen Text ab. 

d Formulieren Sie neue Sätze. Verwenden Sie dabei immer alle Satzteile. Wie viele Sätze kann man bilden? JJ:!l:tVtt• 

Maria will sich nächste Woche wegen einer Schönheitsoperation vielleicht in einer Spezialklinik beraten lassen. 

N~chstc Wockc„. 
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(Un)Schöne Momente 

0 (Fast) zu schön/ schrecklich, um wahr zu sein ... 

a Mit welchen Ereignissen verbinden Sie positive oder negative Erinnerungen? 

eine Reise 1 ein Sportereignis 1 ein Autokauf 1 eine Beerdigung 1 eine Geburt 1 

ein politisches Ereignis 1 eine Hochzeit 1 ein Konzert 1 eine Wiedersehensfeler 1 

ein Abschiedsfest 1 ein Unfall 1 ein Geschenk 1 ein anderes Ereignis: ... 

b Lesen Sie die Aussagen über ein besonders wichtiges Erlebnis im Leben dieser Personen. Welches Erlebnis könnte 

gemeint sein? Notieren Sie die passende Biidnummer in den Kästchen links. 

~ 1. Wenn Ich daran denke, habe ich das Biid vor Augen: . einzigartiges herrliches Wetter, meine 

Freunde bei mir und daneben meine glücklichen Eltern, die vor Freude weinten. Es war wirklich ein 

. sehr bewegendes ganz tolles Fest Das Fest meines Lebens! 

0 2 Ich erinnere mich daran, als ob es gestern gewesen wäre: Eln . fürchterliches besonderes 

Gedränge, unglaublich heiß, aber die Stimmung war . wunderschön. tol I. 

0 3. Zuerst die Verletzung, dann der Schock. Es war so schrecklich, schlecht, dass ich heute nicht mehr 

daran denken will. Obwohl meine Gedanken komischerweise In dem Moment absolut klar waren. 

0 4. Es war unglaublich. Die Leistung der Mannschaft war wirklich . langweilig, miserabel, aber als der 

Sieg am Ende feststand, war die Stimmung . großartig. • außerordentlich. 

C s. Als ich dort stand und wusste, dass ich mich für immer von ihr verabschieden musste, war das ein 

. furchtbares überwältlgendes Gefühl. 

C 6. Was soll ich sagen? Als dieser Traum von so vielen Menschen endlich Wirklichkeit wurde, fühlte ich nichts -

außer einer unendlichen Erleichterung. Es war so . hervorragend, unglaublich, sich frei bewegen zu 

können! 

c Lesen Sie die Aussagen In 1 b noch einmal. Welches Adjektiv passt jeweils besser: a oder b? Kreuzen Sie an. r.Dlm> 



0 ein Interview führen; Gedanken und Gefühle mündlich beschreiben 

0 Ein besonderes Erlebnis in meinem Leben 

Führen Sie In Ihrem Kurs Interviews und befragen Sie sich gegenseitig zu einem besonderen Erlebnis 

in Ihrem Leben. r:.rllD 

• Wählen Sie ein besonderes (positives oder negatives) Erlebnis in Ihrem Leben. 

• Bereiten Sie sich auf das Interview vor. Überlegen Sie sich, was Sie Ihrem Interviewpartner/ Ihrer lnterviewpartnerin 

sagen möchten. 

• Machen Sie einen Spaziergang im Kurs und führen Sie mit einigen Personen ein Interview. Fassen Sie danach Ihre 

Gespräche für den Kurs kurz zusammen. 

0 Schön gesagt 

a Gibt es In Ihrer Muttersprache ein Wort, das zu den Beschreibungen passen könnte? 

1 . ......... ....... ..... ........ ............... = Es drückt aus, dass etwas nur auf den ersten Blick eine Tatsache ist. 

2 . ...... „ ................. „ ...... „ ... = Es beschreibt Chaos so, dass es jeder versteht. 

3 . ..................... ........... ............ = Es ist so vorsichtig und liebevoll, wie das, was es beschreibt 

4. . .......... „ ....................... = Es spiegelt die Zeitspanne zwischen zwei Udschlägen. 

5 . ................................ ......... ... = Es beschreibt; dass man ein Wort nimmt und noch ein zweites Wort und ein 

drittes und am Ende entsteht eine Geschichte. 

6 . .............. ....... ...... ... ........ ...... = Es stellt den Schmerz dar; wenn man weg sein möchte und bleiben muss. 

b Welches deutsche Wort passt zu welcher Beschreibung In 3a? Verwenden Sie ggf. ein einsprachiges Wörterbuch. 

der Augenblick 1 zärtlich 1 wahrscheinlich 1 das Fernweh 1 erzählen 1 der Wirrwarr 

c Gibt es diese Wörter in Ihrer Muttersprache? 

Wenn Sie in einem internationalen Kurs sind, können Sie ein Rätsel machen: Schreiben Sie die Wörter aus 3 bin Ihrer 

Muttersprache an die Tafel und lesen Sie sie laut vor. Die anderen sprechen die Wörter nach und raten, welches Wort 

welche Bedeutung hat. 

Ct Mein schönstes deutsches Wort 

Welche deutschen Wörter finden Sie besonders schön? Notieren Sie drei Wörter und erklären Sie, warum diese Wörter 

für Sie schön sind. 

sind für mich 

schöne Wörter 

im Deutschen, 

weil ... 

Heimat atemberaubend fuchsteufelswild 
eligke Sehnsucht 

Weltanschauung Fingerspitzengefühl Rhabarbermannelade 
Vollmondnacht Geistesgegenwart 

bittersüß Zeitgeist irlefanz 
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Freundschaft 

0 Was ist Freundschaft? 

a Was haben die R>tos oben mit Freundschaft zu tun? Sprechen Sie in Gruppen und tauschen Sie sich dann im Kurs aus. 

b Wie sollte ein Freund/ eine Freundin sein? Ordnen Sie folgende Adjektive nach ihrer Bedeutung für Sie. 

Ergänzen Sie auch eigene. rJlJtD 

zuverlässig 1 ordentlich 1 fröhlich 1 gut aussehend 1 verschwiegen 1 sportlich 1 pünktlich 1 l 
intelligent 1 freundlich 1 optimistisch 1 unternehmungslustig 1 fleißig 1 ruhig 1 gesellig 1 

nachdenklich 1 verständnisvoll 1 sensibel 1 vertrauenswürdig 1 humorvoll 1 großzügig 1 ehrlich 1 

hilfsbereit 1 reich 1 kulturell Interessiert 1 schick 

nicht wichtig wichtig muss sein 

c Machen Sie eine Statistik im Kurs. Welches sind die wichtigsten Eigenschaften? 

zuver/M~ fq/<.eft : 111 

d Was ist Freundschaft für Sie? Schreiben Sie ein oder zwei Sätze dazu. Beginnen Sie mit „Freundschaft ist .. . u. 

Hängen Sie dann den Zettel im Kurs auf. 

e Lesen Sie die Sätze der anderen und ordnen Sie sie nach ähnlichen Inhalten. Tauschen Sie sich dann im Kurs darüber aus. 



0 Standpunkte verstehen; den elgenen Standpunkt begründen 

0 Beste Freunde - enge Freunde - Freunde 

a Lesen Sie die Beiträge zum Thema „ Freundschaft" aus einem Forum für Deutschlerner. Notieren Sie Stichworte zu den 

unterschiedlichen Beschreibungen von Freundschaft ~ 

Freund chaft? Da muss man unter cheiden: Es gibt beste Freunde, enge Freunde und 

Freunde allgemein. Ich habe zum Glück eine , beste Freundin". Zwischen uns herrscht 
absolutes Verti:auen: Wir er:>Jihlen uns alles und können sicher sein, dass die andere es nicht 
weitersagt. Wir helfen uns gegenseitig und sind immer füreinander da. Uns verbindet wirklich 
ein tiefes Gefühl. 1anchmaJ treiten wir uns auch, aber da ist nicht chlimm. Da ist sogar 
ein Zeichen von Freund chaft, wenn man auch mal richtig chatfe Kritik anbringen darf! 
1an weiß ja, dass es gut gemeint ist. 

Bei un in Bm:kina Faso gibt es ein prichwort: , 1an sieht sich nicht selbst, bis ein Freund 

einem seine Augen leiht." Es ist z.B. so: Ein Freund hat etwas Bestimmtes vor, dann 
kritisiert man ihn nicht, sondern man sagt einfach: „La das besser!" Er wird da dann 
Ja en, denn er weiß dass er den1 Urteil des Freundes vertrauen kann. In Deutschland muss 
man immer alles di kurieren und endlo erklären. Wir meinen: i1an kann und muss auch 
nicht al les &klären. Es gibt auch oft Freund chaften über Generationen hinweg Einer 
meiner ganz engen Freunde i t ein alter i1ann von dem kann ich viel lernen und der ist 

_____ _,! immer für mich da- ich aber auch für ihn! 

Wir Amerikaner haben mei t viele Freunde - leben in gn?ßeren Gruppen. feine deutsche 
Tandem-Partnerin meint, da s Freund chaften in den U A ob&Aächlich incl. Ich finde, 
da kann man so nicht sagen. Die meisten von uns leben sehr mobil und mü sen sich daher 
immer wieder einer neuen Umgebung anpassen. Deshalb lösen sich auch Beziehungen 
immer wieder, und darum ist es sehr wichtig, dass man offen ist und schnell neue Kontakte 
knüpfen kann. Das ist uns wichtiger, als, tiefe Be7jehungen" zu pAegen. Die gibt es eher in 

_____ __.I der Familie. 

Freunde sind wichtig, aber bei un in Bolivien ist die Familie am wichtigsten. ie ist der 
Dreh- und Angelpunkt des Lebens. Und echte Freunde hat man sowieso nur 4 oder 5. Ich 
habe zum lück zwei beste Freunde", Julio und ifarco, die ich schon seit der chulzeit 
kenne. Wir incl ganz auf einer Wellenlängi; wir verstehen uns ohne Worte, lachen über 
dasselbe incl glücklich wenn wir zusammen sind. 
Während meines tudiun1s habe ich auch ein paar Jahre in Deutschland gelebt. Dort hatte 
ich auch gute Freunde aber die Be7jehung war viel weniger emotional -wir haben viele 

achen zusammen gemacht, es -war gesellig und schön, aber es wurde nie wirklich per önlich. 
Dieses efühlsmäßige habe ich wirklich vermisst. Übrigens hatte ich in Deutschland eine 
Freundin mit d& -war es wie mit meinen Freunden zu Hause. Ob :Männer und Frwen dort 
andere Freund chaftskonzepte haben? 

b Tauschen Sie sich anhand Ihrer Stichworte aus 2a Ober die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der vier 

Beschreibungen aus. 

c Welche Vorstellung von Freundschaft Ist der in Ihrer Heimat am ähnlichsten? Welche Unterschiede gibt es? f'EtD 

d Glauben Sie, dass es Unterschiede zwischen Frauen- und Männerfreundschaften gibt? Sprechen Sie im Kurs und 

begründen Sie Ihre Meinung. 
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0 Deutschland, deine Vereine ... 

a Schauen Sie sich die Grafik rechts an und kommentieren Sie sie. 

Kennen Sie Vereine, die man den Kategorien dort zuordnen könnte? 

b Lesen Sie den Bericht in der Online-Ausgabe ein er Tageszeitung und 

bearbeiten Sie die Aufgaben. tl:lll:Cff 

• Notieren Sie in Gruppen Schlüsselwörter zum Vereinswesen und zu 

den Phasen der Geschichte der Vereine in Deutschland. 

• Vergleichen Sie Ihre Schlüsselwörter im Kurs und einigen Sie 

sich auf die aussagekräftlgsten. 

• Formulieren Sie die Hauptinformationen des Textes mithilfe der 

Schlüsselwörter so, dass ein zusammenhängender Text entsteht 

Vereine in Deutschland 
Die Deut chen werden gern als, Vereinsmeiet' be-.reichnet, also als fenschen, die sich übertrieben stark in 
Vereinen engagieren. Wenn man davon ausgeht, dass es über 500.000 Vereine gibt, o könnte dieses Bild 
stimmen. tati ti eh gesehen ist jeder Deutsche in mindestens ei nem vertreten. Die „Vereinsmeierei" cheint 

s al o wirklich, typi eh deutsch" zu sein. Darüber gibt es auch zahlreiche Witze z.B., Wa machen zwei 
Deutsche, die ich treffen? - ie gründen einen Verein." Dieses hartnäckige Kh chee stimmt jedoch nicht. 

Denn nicht in Deutschland gibt es, be-zogen auf die BevölkerungS?..ahl, die meisten Vereine, sondern in 
kandinavien und den iederlanden. 

10 Kurze Geschichte der Vereine 
Das Verein leben geht auf das 18. Jahrhundert zurück. Das revolutionär eue an den Vereinen, die man 
damals, esellschaften" oder, As 07..iationen" nannte, war, dass in ihnen fenschen unterschiedlicher tände 
zusammenkamen. Adlige und BW:ger diskutierten in sogenannten, LesegeseH chaften" oder „ prachgemein-

chaften" über Tagesereignisse und politisch-philosophi ehe Zeitprobleme. Das Verein wesen trug entschei-
1s dend dazu be~ dass der Adel bürgerliche Werte übernahm. Ein Beispiel für einen solchen Verein ist die 

Patriotische Gesellschaft" in Hamburg, die bereits 1765 gegründet wurde und heute noch sehr aktiv i t. Auch 
viele Turn- Gesangs- oder Kleingärtnervereine haben eine lange, wech elvolle Geschichte. 
Von, Vereinen" sprach man ab dem 19. Jahrhundert. Aufgrund der Industrialisierung und der zunehmenden 
Verstädterung setzte sich ab fitte des Jahrhunderts ein reges Vereins leben durch. Viele Vereine übernahmen 

20 öffentliche Aufgaben, die der taat damals nicht erfüllte. E entstanden die Wohlfah rtsverbände, wie die 

Diakonie, das Deutsche Rote Kreuz oder die Carita . Und viele Kultur- und Freizeitorganisationen wurden 
gegründet, in denen sich poli ti eh Gleichgesinnte zusammensch lossen, die ich aber po li tisch nicht frei 
betätigen durften, wie zum Bei piel die Arbeitervereine. Aber auch konservative und national gesinnte Vereine 
bekamen immer mehr Zulauf. 

25 1848 wurde das Vereinsrecht zum Grundrecht. Aber bald danach wurden Vereine vom taat wieder kritisch 
beäugt, kontrolliert oder sogar verboten. Im ationalsozialismus z.B. wurden alle jüdischen Vereine, 

Arbeitervereine und solche, die den fachthabern poli tisch verdächtig erschienen, verboten und jüdi ehe 
fi tglieder wurden aus vielen Vereinigungen ausgeschlossen. 
ach dem Krieg gibt es viele eugründungen. Darin spiegelt ich im Westen die neu entstehende Freizeit-

~ und Konsumgesellschaft wider. Rock'n'Roll-Tanzclub Zusammen chlüsse von Vespa-Fahrern oder zum 
Beispiel Freddy- uinn- Fanclubs von denen es Ende der 60er-Jahre 2000 gibt ind der Renner. Waren bis zur 

-Zeit die Vereine vor allem auch weltan chauliche Gemeinschaften, so treten die fenschen in den 50er­
und 60er-Jahren einem Verein vor allem zur Ausübung eines Hobbys bei. 



0 rasch Einzelinformationen finden 

In den 70er-Jahren entstehen zahlreiche Bürgerinitiativen und elbsthil fegruppen, die- wenn s ie dauerhaft 
3s bestehen - ich zu Vereinen zusammen ch ließen . l nnerhalb der , euen soz.ialen Bewegungen" chießen 

Fr~uen-, Umwelt- Frieden - und Kulturinitiativen wie Piluau dem Boden. Anti-Atomkr~ft- ruppen, 
elbsthi lfe für Behinderte oder Dritte-Welt-Initiativen etablieren sich als moderne Verei ne zur privaten 
elbsthi lfe oder für politisches und soz.iales Engagement Erfolgreiche Beispiele der letztgenannten sind die 

, D eutsche Krebshilfe" oder der, BUND''. Rund 40 Prozent der heutigen Umweltvereine entstehen zwi chen 
"° 1976 und 1989. 

In den letzten Jahren i t der Trend zur Vereinsgründung wiederum gestiegen. Dabei geht es vor allem um 
Freiuit- und Fördervereine. Letztere dienen dazu, bestimmte Ziele fuanz.iell zu unterstützen. Diese, neuen" 
Vereine geraten kaum in den Verdacht der spießigen , Vereinsmeierei", aber es gibt emein~keiten mit den 
, alten" Vereinen, z. B. den Wun eh nach Geborgenheit in einer Gruppe oder einfach nach Geselligkeit. 

c Berichten Sie Ober Vereine in Ihrer Heimat, die Sie kennen, oder über Ihre eigenen Erfahrungen mit Vereinen/ Klubs/ 

Gesellschaften/ organisierten Gruppen. 

O G6.4 0 Sprache im Mittelpunkt: Präpositionaladverbien - „da(r)-auf /-zu/ -bei/ ... " 

a Markieren Sie die Präpositionaladverbien Im Bericht in 1 b. 

b Lesen Sie die Sätze und ergänzen Sie die Regeln bzw. notieren Sie die Satznummern. 

1. Wenn man davon ausgeht, dass es über soo.oooverelne gibt, so könnte dieses Bild stimmen. 

2. Die "VereinsmeiereiM scheint also w irklich "typisch deutsch" zu sein. Dartiber gibt es auch zahlreiche Witze. 

3. In den 70er-Jahren engagierten sich viele für politische und soziale Fragen. Aus Interesse dafür bildeten 

sich viele Vereine. 

4. Inzwischen gibt es auch viele Fördervereine. Diese dienen dazu, bestimmte Ziele finanziel 1 zu unterstützen. 

1. Präposltionaladverbien bildet man so: 

• " .... „ ....... . . . ........ M + Präposit ion, w enn diese mit einem Konsonanten beginnt, 

• oder " . „ .. „ • • •• • M + Präposition, wenn diese mit einem Vokal beginnt 

2. Präposltionaladverblen stehen für einen präpositionalen Ausdruck und beziehen sich auf 

• ein Nomen: Satz: 

• oder eine ganze Aussage : Sätze: „„„„„.„ „„„„.„ „ „„„„„ 

3. Präposltlonaladverbien können auf eine Aussage verweisen, 

• die später gemacht wird. Sie sind "vorwärtsverwelsendM: Sätze: „ „„„ „ „ „„„„„„„„.„„„„ 

• die vorher gemacht wurde. Sie sind "rückverweisen~ : Sätze: „ „. „ •• „„„ •• „. „„„„.„ ••• 

c Ordnen Sie die anderen Präpositionaladverbien im Bericht in 1 b der Regel 3 oben zu. 

d Ersetzen Sie die marklerten Teile durch Präpositionaladverbien bzw. ergänzen Sie ein Präposltlonaladverb. JJ:Jl:fa• 

1. Eine ganze Reihe von Vereinen entwickelt Hilfsprogramme. Bel den Hilfsprogrammen geht es meist um Hilfe 

zur Selbsthilfe . 

. . . . . „ . geht es meist um Hilfe zur Selbsthilfe. 

2. Vlele entscheiden sich für den Beitritt in einen Förderverein. 

7 Viele entscheiden sich , einem Förderverein beizutreten . . . . . . . ' ... 
3. Die Zahl der Freizeitvereine ist stark gewachsen. Über das Wachstum wird in letzter Zeit häufig berichtet. 

7 . „„.„.„ „„.„„ .. „„„ .. wird in letzter Zeit häufig berichtet. 
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Nebenan und gegenüber 

0 Die lieben Nachbarn 

Was haben die Wörter Im Kreis oben mit dem Thema „ Nachbarschaft" zu tun? Sammeln Sie in Gruppen mindestens zwei 

Ideen zu Jedem Wort. Ordnen Sie sie nach positiven und negativen Assoziationen und tausehen Sie sich dann Im Kurs aus. 

0 Eine Umfrage in der Kölner Fußgängerzone zum „Tag der Nachbarschaft" 

@ 13-1s a Hören Sie die Umfrage. Über welche Themen sprechen die Personen? Notieren Sie Stichworte. 
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b Hören Sie die Umfrage in 2a noch einmal und notieren Sie, wie Nachbarn charakterisiert werden. r.lllD 

positive Bgenschaften negative Bgenschaften 

c Gibt es weitere Elgenschaften, die Sie bei Ihren Nachbarn schätzen oder ablehnen? Wie wichtig ist Nachbarsehaft für Sie 

persönlich und warum? sprechen Sie im Kurs. 

d Schreiben Sie einen kurzen Text (ca. 150 Wörter) Ober Nachbarschaftsbeziehungen in Ihrer Kultur. Folgende Fragen 

können Ihnen dabei helfen. ~ 

1. Wie Ist das Verhältnis zu Nachbarn in 1 hrer Heimat: eher persönlich nah oder eher neutral distanziert? 

2 Hat sich in den letzten Jahren etwas verändert? Wenn ja, wie sahen/ sehen diese Veränderungen aus? 

3. Wie sollte eine gute Nachbarschaftsbeziehung aussehen? Wie kann man sie aufbauen und pflegen? 

4. Gibt es Elgenschaften, die Sie bei Ihren Nachbarn schätzen oder ablehnen? 

s. Gibt es Unterschiede je nachdem, wo man wohnt? 



0 Informationen in Reportagen und Talkshows verstehen; über abstrakte Themen schreiben und Meinungen ausdrücken; 
rasch Einzelinformationen finden 

0 Auf gute Nachbarschaft! 

a Sie ziehen In ein Mehrfamilienhaus und möchten keinen Stress mit Ihren Nachbarn. Daher informieren Sie sich bei einem 

Mieterforum und lesen dort folgende Regeln. Welche Überschrift passt zu welcher Regel? Ordnen Sie zu. Zwei Regeln 

haben keine Überschrift. fJJlD 

e 0 
DiSkret bleiben Lautsttirke testen Sich bekannt machen Partys ankündigen 

0 
Ordnung halten ,,Einen ausgeben" Sich votinfonnieren 

c 1. 

c 2. 

c 3. 

c 4. 

c 5. 

c 6. 

c 7. 

c 8. 

c 9. 

c.) 10. 

Besuchen Sie - am besten noch vor dem Einzug- Ihre zukünftigen Nachbarn und stellen Sie sich vor. Damit die 

Nachbarn sich nicht fragen: "Was ist das wohl für einer?", erzählen Sie am besten auch ein bisschen über sich 

und Ihre berufliche Tätigkeit. 

Beschriften Sie so schnell wie möglich das Klingelschild mit 1 hrem Vor- und Nachnamen. Die Nachbarn könnten 

es nicht so prickelnd finden, wenn sie immer herausgeklingelt werden, wei l Irgendjemand Sie sucht Am Anfang 

reicht auch ein einfacher Zettel. 

Passen Sie beim Einzug auf, dass Umzugskartons und sonstiger Krempel nicht das Treppenhaus versperren. 

Niemand ist böse, wenn sie kurz dort stehen, aber "kurz" heißt nicht stunden- oder gar tagelang. 

Suchen Sie den Kontakt zum Hausmeister oder zu einem Mieter, der schon lange im Haus wohnt. Der kennt die 

Hausbewohner mit all ihren kleinen Macken und llcks - vielleicht erfahren Sie so etwas Wichtiges, was Ihnen 

das Leben im Haus erleichtern wird. 

Es empfiehlt sich eine kleine "Hörprobe» in der Wohnung Ihres nächsten Nachbarn. Den Lautsprecherpegel auf 

"Maximum» und gemeinsam schauen, ob eine Unterhaltung noch möglich Ist 

Geben Sie einen kleinen Einstand: Es muss ja kein rauschendes Fest sein, aber ein kleiner Umtrunk für die 

Hausgemeinschaft kommt sicher gut an. 

Die Handwerker kommen und wollen durcharbeiten. Sehr ungünstig! Sorgen Sie dafür, dass die Ruhezeiten -

meist von 13.00-15.00 Uhr und von 22.00-7.00 Uhr- eingehalten werden. 

informieren Sie sich rechtzeitig, wo Sie Ihr Auto auf dem Grundstück abstellen dürfen. Besetzen Sie den 

falschen Parkplatz, ist Streit vorprogrammiert! 

Besuch von d.er Polizei um zwei Uhr nachts? Selber schuld: Sie hatten die Hausgemeinschaft nicht informiert, 

dass Sie eine Einweihungsfeier für Ihre Familie und Freunde geben wollen. Vielleicht laden Sie lieber gleich die 

Nachbarn auch dazu ein? 

Lautstarke Abschiedsszenen vor der Haustür, penetrantes Rufen durch den Hausflur "Vergiss aber nicht wieder, 

die Schuhe abzuholen!" sollten Sie möglichst vermeiden. Ihr Ärger über den vergesslichen Ehepartner ist für die 

Nachbarn nicht so Interessant! 

b In den Regeln In 3a gibt es einige umgangssprachliche Ausdrücke. Ordnen Sie diese den folgenden Erklärungen zu. 

1. Was für ein Mensch ist das wohl? ~a_.s _f~ ~~~ .W.~~~fq~~f~~'.~ (~,~~~J ........................................................................ . 

2. jemand findet etwas nicht besonders gut: ............................................................................. „ ... „ ................................ . 

3. unterschiedliche Dinge, Kram: .. ... .. ........................ .......................... .................................. ............ ........... ...... . 

4. besondere, manchmal merkwürdige Elgenschaften und Verhaltensweisen: .......................................................... „ .... . 

5. eine lebhafte Party: ....... ............... .... .......... ...... ......... .............. ............. ... ......... ............... ..... ......... ...... ....... ......... ..... ...... . 

6. Leute (meist) zu einem Getränk oder etwas zu essen einladen: .... „ ......................................... „ ................................. . 

c Welche Regeln finden Sie besonders wichtig? Begründen Sie Ihre Meinung. 

d Auch In Ihrem Heimatland gibt es sicher Regeln und ungeschriebene Gesetze, wenn man Irgendwo neu einzieht 

Beschreiben Sie Ähnlichkeiten und Unterschiede. 
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Eltern und Kinder 
0 Die Eltern-Kind-Beziehung 

a Stellen Sie in Gruppen Vermutungen an, um was für eine Situation es auf 

dem Foto gehen könnte, und erfinden Sie ein Gespräch, in das die Personen 

verwickelt sind. Spielen Sie die Situation Im Kurs. 

b Was könnte in einem Bericht über die Gründe für ein gutes oder schlechtes 

Verhältnis zwischen Eltern und Kindern in der heutigen Zeit stehen? Stellen 

Sie Vermutungen an und sammeln Sie im Kurs. ~ 

c Lesen Sie den Vorspann eines Berichts über die Eltem-Kind-Bezlehung aus 

einem Elternmagazin und vergleichen Sie den Inhalt mit Ihren Vermutungen In 1 b. CJll!IE> 

Die Eltern-Kind-Beziehung 
~~·~~~· ~~~i~·~~·~~: ·~~~~:·~~~ ·~~~~~~ ·~~~· ~~~·~~~·~~· ~~·~~~·~~~~·~~~~·. ······· 
In einer tudie haben Psychologen Eltern und ihre , erw-achsenen Kinder" befrngt Das Bi:gebnis war,~ 
Kinder gefühlsmäßig stärker an ihre Eltern gebunden sind, al man bislang angenommen hatte; ~benso ist aber 

auch der Wunsch sich voneinander abzugrenzen viel stärker, als vermutet wor~en w-ar und rru t ~~hmen­
dem Alter wird die Distanz meist größer. Im Folgenden drucken wir typi ehe Äußerungen von drei Gungen) 

ß(Vlachsenen ab, die für die tudie befragt wurden. 

d Lesen Sie nun einen Auszug aus dem Bericht. Markieren Sie die Gründe für ein gutes/ schlechtes Verhältnis zwischen 

Eltern und 11Kindernu. fJjlD 

Johanna (24): Das Verhältni zwi chen mjr und 

meinen Eltern ist sehr gut atürlich hat es früher 
auch Ausejnandersetzungen gegeben. Al ich die 

er ten Ver ucheuntemahm, abends längerweg-

s zubleiben, kostete das schon einige Kämpfe. Aber 
letztendlich haben meine Eltern mir vertraut und 

mir viel Freiheit gelassen. Und das hat dazu ge­
führt, dass ich mich verantwortlich gefühlt und 
ihre Toleranz rue ausgenutzt habe. Als ich volljäh-

~ rig geworden war, konnte ich eigentlich machen, 
was ich wollte. funktioniert es auch gut, dass 

ich noch zu Hause wohne. Und bis ich mein tu­

dium beendet habe, wird das auch so bleiben. 
Christoph (29): Ich hatte in meiner Kindheit und 

1s Jugend viele KonAikte mit meinen Eltern. Meine 
1utter neigte dazu, ich überall einzumi chen -

zu fürsorglich! Mein Vater war übertrieben streng 

obald ich nur ein bisschen anderer Ieinung war, 
wurde er autoritär und es gab trafen. Während 

20 andere unterwegs waren, hatte ich tubenarrest, 

und manchmal gab es auch Schläge. Seitdem 

ich eine eigene Wohnung hab~ ist unser Ver-

hältnis etwa besser geworden. Aber so richtig 

vertrauensvoll wird es wohl leider nie sein. 
Jana (38): Bevor ich mejne erste feste teile 2S 

gefunden hab~ habe ich aus ftnan:>jeßen Grün-
den zu Hause gewohnt. Das ging sehr gut, weil 
meine Eltern immer für mich da waren, sich 

aber nicht in meine Privatsachen einmi chten. 

achdem ich geheiratet hatte und in eine andere Y) 

tadt ge:>.ogen war, wurde unser Verhältni 

etwa di tanzierter. Wir hatten einfach zu wenig 

Zeit: Kinder, Beruf ... Außerdem tendierte 

meine 1utter dazu, mir gute Ratschläge zur 
Kindererziehung zu geben. Da hat zu gewi sen ;is 

pannungen geführt.Jedesmal wenn ie zu 

Besuch kam, hatten wir ein ungutes efühL 
Enmal kam es zu einem richtigen trejt. Danach 
ging aber alles besser, denn im Grunde ist 

unsere &ziehung sehr gut geblieben. Und meine "° 
Eltern wi sen, da ich da bin, wenn sie mich 

brauchen, und alles für sje tun werde, wenn ie 

einmal alt si:n d. 



0 Standpunkte verstehen 

e Sammeln Sie in Gruppen weitere Aspekte, die für eine gute/ schlechte Beziehung zwischen den Generationen eine Rolle 

spielen. Welche sind die wichtigsten? Stellen Sie Ihre Ergebnisse im Kurs vor. 

f Wie ist das Eltern-Klnd-Verhältnis in Ihrer Heimat? Sprechen Sie zuerst in Gruppen, dann im Kurs. 

O G3.s 0 Sprache im Mittelpunkt: Temporale Haupt- und Nebensätze 

a Markieren Sie die temporalen Nebensatzkonnektoren und die Verben im Haupt- und im Nebensatz. Was fällt auf? 

Ergänzen Sie die Regeln. J.l:ll•tct• 

1. Als ich abends länger wegbleiben wollte, kostete das schon einige Kampfe. 

2 Wenn sie zu Besuch kam, hatten wir ein ungutes Gefühl. 

3. Während andere unterwegs waren, hatte ich Stubenarrest. 

4. Sie wissen, dass Ich da bin, wenn sie mich brauchen. 

5. Sobald ich nur ein bisschen anderer Meinung war, wurde er autoritär. 

6. Nachdem Ich geheiratet hatte und weggezogen war, wurde unser Verhältnis etwas distanzierter. 

7. Als ich volljährig geworden war, konnte ich elgentllch machen, was ich wollte. 

8. Bevor ich meine erste feste Stelle gefunden habe, habe ich zu Hause gewohnt. 

9. Bis ich mein Studium beendet habe, wird das auch so bleiben. 

10. Seitdem ich eine eigene Wohnung habe, ist unserVerhältnis etwas besser geworden. 

1. Die Geschehen im Haupt- und Nebensatz finden gleichZeitig statt Satze: ............ „ ..• „„ .. „ .• „ ... „.„ .•..•...... 

2 Das Geschehen im Nebensatz findet zeitlich früher statt, das im Hauptsatz später. Sätze: „„ ... . . „ .. „„ ... . „„„„„„ ... . ... . 

3. Das Geschehen im Nebensatz findet zeitlich später statt, das im Hauptsatz früher. Satz: ..... „ .• „ .„„„„„„„ •.. „„„ .•• 

4. Der Satz drückt eine Dauer von einem Zeitpunkt bis zu einem späteren Zeitpunkt aus. Satz: „„„„ ... . . . „„„ .. . . ........ „ . . . 

5. Der Satz drückt eine Dauer von einem vergangenen Zeitpunkt bis jetzt aus. Satz: . „. „. „„ „ „.„ „„ „ „„„„ „ •. „. „. „ „ .. 

b Temporale Angaben: Markieren Sie zuerst die temporalen Präpositionen. Welchem Nebensatzkonnektor entsprechen sie? 

Notieren Sie. Formulieren Sie dann die passenden Sätze aus 2a kürzer. til!ID 

1. Bei ihren Besuchen -~~~~ .".'.~~- ~~ -~~-~-~r~. ~ef.~~1:„„„„„„ ... „„.„„„„„„„.„„.„.„„„„„„„„. wcm1 ...... ..... ........ ...... ................ 

2. Nach meiner Heirat „ ...... „ „„ .••. „ .„.„„ .•..••. „.„.„„ „ ..• „ .... „.„.„ .•..•..•. „ „„„„ •.. • 

3. Nach meiner Volljährigkeit „„„„„„„„„.„ . . . „ . . „ ... „„„„„„„„„„ •. „„„„„„„.„„„„ .. „„„„„„„„. 

4. Vor meiner ersten festen Stelle .... „ .. „„„.„ ....• „. „„ „„„„„ „„ .• „„ „.„.„ •. „„„„.„.„„.„ ..• 

5. Bis zum Ende meines Studiums „„„„„„„„„„„„.„ „ .„„„ „ .. „.„„„„„.„.„.„ „ „„ ... „„.„„„„„„. 

6. Seit meinem Auszug „ „„.„. „ „.„„. „„ ... „.„„ „ „„„„„„„„.„.„„„ „. „. „.„.„ „„„ .„„„ .... „ „ 

c Temporale Verbindungsadverbien: Markieren Sie die temporalen Verbindungsadverbien und formulieren Sie um. tl=!l•tiil:t• 

1. Einmal kam es zu einem richtigen Streit. Danach ging aber alles besser: 

~~~~'!.<:~ . ~~- ~!~~~( ~~ ~[~~"'.! .r:f.c.'Jrl~~}~~_f:f 9~~1t_t~e:~ ~~'- ~!~9. ~~~~ ~(I~ . b:?_~~':~: . „ .„ „ „ ...• „ „ „ „. „ „ „ „ „ „ „ „ „ .„ „ .. „. „ „ 

2. jana bekam eine feste Stelle. Vorher wohnte sie bei Ihren Eltern. 

3. Christoph Ist ausgezogen. Seitdem hat sich das Verhältnis zu seinen Eltern verbessert 
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Verliebt, verlobt, verheiratet - geschieden 
0 Beziehung auf ewig? 

()"""' a Beschreiben Sie die Entwicklung der Eheschließungen und Scheidungen in Deutschland mithilfe der Redemittel unten. 

Hochzeit und Scheidung 
1985 1990 

364 661 

Ehnchlf Bungen 

1995 

430534 

2000 2010 

382 047 

187 021.] 

:=-! Das Kurvendiagramm zeigt die Entwicklung der .„ von ... bis „. 1 Von „. bis „. ist die Anzahl der ... von .. . auf 

... angestiegen/gesunken. 1 Ab .. . sind . .. kontinuierlich bis .. . gestiegen/gesunken. 1 Die Anzahl der .. . Ist In 

... Jahren um .. . % gestiegen/ gesunken. 

b Wie sieht das Verhältnis von Hochzeiten und Scheidungen in Ihrer Heimat aus? Recherchieren Sie und 

berichten Sie im Kurs. 

0 Eine Talkshow 

@ 19 a Hören Sie die Einführung des Moderators. Um welches Thema geht es in der Talkshow? fJj](D 
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b Die folgenden Personen nehmen an der Talkshow teil. Was glauben Sie, welche Aspekte werden diese Teilnehmer in der 

Diskussion wahrschelnllch erwähnen? Sammeln Sie in Gruppen. 

Jullane Rusch, 29 

begeisterter Single 

Peter Sonnhofer, 43 

dreifach geschieden 

M lchaela Dol I, 71 

seit 50 Jahren verheiratet 

Stefan Vastlc, 18 

heiratet bald 



0 Informationen in Reportagen, Talkshows verstehen; in einer Diskussion der Argumentation folgen; den eigenen Standpunkt begründen 

c Welchen Diskussionsteilnehmern würden Sie folgende Aussagen zuordnen? Notieren Sie. 

A. Liebe kommt; Liebe geht Ich wll I mir den Traum einer funktionierenden Ehe trotzdem nicht nehmen lassen. 

B. Es gibt keine romantischere Vorstellung, als mit einem Menschen alles zu teilen. Also sollte man heiraten. 

C. Wer heute noch heiraten will, muss weltfremd sein. 

D. Mit so dem einen besonderen Menschen gegenüberzusitzen - das bedeutet echtes Glücksgefühl und Liebe für mich. 

AussageA: . . „ .........•....... „ ...•....•. „ ....... . 

Aussage B: .............. ........... ............. .. ... ...... ... . 

Aussage C: . ................................................. . 

Aussage D: .. „ .... „ ..... „ ..... . ... . . „ .......•............... 

@ 20-21 d Hören Sie nun die Ta lkshow und überprüfen Sie Ihre Vermutungen . 

0 Was meinen Sie? 

a Hören Sie die Talkshow in 2 d noch einmal. Welche Redemittel werden sinngemäß in der Diskussion verwendet? 

Kreuzen Sie an. ~ 

C 1. Das würde ich so nicht sagen . 0 10. Gut, dass Sie diesen Punkt ansprechen. 

[ _, 2. Was meinen Sie damit genau? CJ 11. Da bin Ich anderer Meinung. 

C 3. Wiewäreesdamit: .. . ? 0 12 Dem kann Ich nur zustimmen. 

~ 4. Ich bin mir nicht sicher; ob ... CJ 13. Mich würde interessieren, was Sie dazu meinen? 

C s. Hier regt sich Widerspruch, nehme ich an. 0 14. Es ist durchaus richtig, was Sie erwähnen. 

c) 6. Könnten Sie vielleicht ... ? CJ 15. ... und Sie? 

c 7. Das sehe ich völlig anders. 0 16. Nein, auf keinen Fall. 

c .J 8. Hundert Prozent Ihrer Meinung. [J 17. Wie sehen Sie das? 

c 9. Denken Sie auch, dass .. . ? 0 18. Das kann Ich nur bestätigen. 

b Markieren Sie die Redemittel in 3 a verschiedenfarbig, z.B.: gelb =nach der Meinung fragend, grün =zustimmend, 

rot= ablehnend. Welche Redemittel kennen Sie noch? 

G Was meinen Ihre Gesprächspartner? 

a Mit welcher der Aussagen In 2 c Identifizieren Sie sich persönlich am stärksten? Warum? Machen Sie sich Notizen. 

b Diskutieren Sie zu viert über die Aussagen in 2c. Verwenden Sie dabei die Redemittel aus 3 a. Stellen Sie dann das 

Ergebnis Ihrer Diskussion im Kurs vor. 

c Wie wird die Ehe in Ihrer Kultur betrachtet? Gehen Sie dabei 

auf folgende Fragen ein. Sprechen Sie in Gruppen. 

• Mit wie viel Jahren heiratet man in der Regel? 

• Wie entwickelt sich die Einstellung zur Ehe? 

• Ist ein Zusammenleben ohne Trauschein denkbar? 

• Gibt es besondere Bräuche (Hochzeitsfeier; Mitgift, ... )? 

• Was passiert bei einer Trennung/Scheidung? 

• Gibt es Veränderungen und neue Trends? 
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Außenseiter 

0 Was ist ein Außenseiter? 

a Was haben die Fotos oben mit Außenseitertum zu tun? Sprechen Sie im Kurs und benutzen Sie folgende Ausdrücke. 

aus der Gruppe ausgeschlossen sein 1 hochbegabt sein 1 gegen den Trend gehen 

kreativ sein 1 isoliert/ schüchtern sein 1 Einzelgänger sein 

b Kennen Sie Außenseiter? Sprechen Sie in Gruppen über folgende Fragen und machen Sie Notizen. Tauschen Sie sich 

dann Im Kurs aus. 

• Welche Eigenschaften und Verhaltensweisen sind typisch für Außenseiter? 

• Warum werden Menschen zu Außenseitern? Stellen Sie Vermutungen an. 

0 Wie man zum Außenseiter wird und es nicht bleibt 

@ 12-24 a Hören Sie ein Gespräch Im Radio zu diesem Thema zwischen einer Psychologin und einem Außenseiter. 

Welche Übereinstimmungen gibt es mit Ihren Ergebnissen aus 1 b? 

@ 22 b Hören Sie noch einmal Tell 1 des Gesprächs und machen Sie Notizen zu folgenden Fragen 

1. Welche möglichen familiären Gründe für Außenseltertum nennt die Psychologin? 

2 Warum kann jemand von der Gruppe ausgeschlossen werden? 

3. Welche beiden Typen von Außenseitern werden unterschieden? 

@ 23-24 c Hören Sie noch einmal Tell 2 und 3 des Gesprächs und notieren Sie Informationen zu den Phasen 

von Freds Entwicklung. fJ)ll9 

Kl ndergarten Schule Ausbildung Beruf 

u~ruhfq, 

heute 

d Schreiben Sie In Gruppen mithilfe Ihrer Notizen in 2c Freds Entwicklung in Form einer Geschichte auf. Vergleichen Sie 

Ihre Fassungen im Kurs. 
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0 längeren Gesprachen folgen; eine Geschichte schreiben; literarische Texte lesen 

e Lesen Sie jetzt, was Fred auf einem Fragebogen der Psychologin geschrieben hat. Welche neuen Informationen 

bekommen Sie über ihn? 

Viele halten mich für ... l<owit.sck, Verrilckr u11d et11~ Stre~. 

In Wirklichkeit bin ich ... .schiicltteni, 11ttckde111<ltck u11d 11euqtcrtq. 

Wenn ich an Schule clenke ... , dtt1111 de11ke Ich dttrtt111 dtt.s.s Ich r>ft" .;eqe11 wiet11er ,ttftR-iodt.sche11 l<letdu11q' u11d 

"1dl1er IJhSporr/tcltketr ttu.sqe/ttcltt wurde. 

Das Schlimmste, was mir im Leben passiert ist, war ... , tt/.s Ich 111der1'u.sbtldu119 .;ttr u11d et11Miidcke11,111 dtt.s tck 

Verftebt 111trr, 1t1/Ck ttu.sqelttcltt kttt u11d e.s ttlle11 111etrererz1Jkft kttt. 

Ich wäre gerne wie ... 11tewitt11d ttwiere.s. Jeder f.st .so, wte er f.st. lclt wiJre ttberqer11 e:twtt.s extroVertferter. 

Am meisten hasse ich ... 111e1111 Leute vorqeb~, wiet11e Freu11de zu .se/111 u11d 111 Wfrl<./tckl<etr iiber "11Ck kerzt<:ke11. 

Wenn ich könnte, würde ich ... 11och .studtere11 uw;f kkrte dtt1111 '/feie Freuw;fe ttl1 der 1J11f. 

f Ergänzen Sie auf einem Zettel dieselben Satzanfänge. Sie können über sich selbst oder eine fikt ive Person schreiben 

lauschen Sie den Zettel mlt einem Partner/ einer Partnerin und sprechen Sie darüber, was er/ sle geschrieben hat 

und warum 

0 „So perfekt" - ein Rap von casper 

@ 2s a Hören Sie einen Auszug aus dem Rap „So perfekt". 

Worum geht es? Sprechen Sie im Kurs. 

b Lesen Sie nun den Auszug aus dem Rap. Was hat er mit 

Außenseltertum zu tun? 

Bist du der, der sich nach vo tzt?D 
. .. . rne se en man beim Sport Zuletzt wählt? 

Sich quaJt ZW1Schen Cheerleadern und Quarterbacks? 

Den man in die 1bnne steckt? Nicht dein ,,.,,_ iA „_ l 
D . ·~, ,-•ir:e ang 

ann in der Abschlussnacht ganz allein zum Ball gegang' 

~h weM .schon SCheiße Thnzen daM so, dass die ganze ~lt es Sieht 
Mit Armen in der Luft, beiden Beinen leicht neben dem Beat 

Und wenn du mit der Königin die f7äche verlässt, 

sag dir diese Welt ist perfekt! Perfekt 

Du lachst, du weinst. Du strahlst, du scheinst 

Du kratzt, du beißt, Fastenzeit vorbei 

und wie du brenns' wie du wiichs' wie du wächst 

Alles Wird perfekt! Alles, alles, alles wird perfekt 

So perfekt/ So peeerfektJ Alles wird perlekU So perfekt! So peeerfekU 

c Was wird durch den Refrain „ Du lachst, du weinst. . .. u ausgedrückt? Sehen Sie eine Verbindung zu Freds Geschichte? 

Sprechen Sie im Kurs. r.IJ1D 
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Dinge 

0 Die Bedeutung der Dinge 

a Wie heißen die Dinge, die Sie auf dem Bild sehen? Notieren Sie sie mit Artikel und Plural. 

~~T~P.P!~'- ~-~i ..... .......... ............................................ ............................. .................................................. ............ . 

b Besprechen Sie in Gruppen, was Ihnen zu dem Bild „Les valeurs personnelles" (Die persönlichen Werte) von Rene 

Magritte einfällt. Sammeln Sie Ideen und versuchen Sie eine Interpretation. JJ:!Utf> 

Was lh nen auffällt: Auf dem Bild sieht man . . . 1 Auf dem Bild ist ... dargestellt 1 Merkwürdig ist dass .. . 

Auf mich wirkt das Bild ... 

Vennutungen äußern: Ich denke, dass ... 1 Es könnte sein, dass ... 1 Ich könnte mir vorstellen, dass ... 

Wahrscheinlich/Vermutlich/ Möglicherweise ... 

Nachfragen: Was bringt Sie/ dich auf diese Idee? 1 Wie kommen Sie/kommst du darauf? 

Widersprechen: Ich sehe das nicht so. 1 Für mich ist das eher .. . 1 Das sehe ich (etNas/ ganz) anders. 

Was der Künstler sagen möchte: Der Künstler möchte zeigen, dass .. . 1 Der Künstler möchte zum Ausdruck 

bringen, dass . .. 



0 mündlich Vermutungen anstellen; literarische Texte lesen; Beschreibungen verstehen; detaillierte Beschreibungen geben 

0 Dinge und ihre Bedeutung 

a Lesen Sie das Gedicht „Zwei Sesser von Ra iner Malkowsk.l. Welche Bedeutung haben die Sessel für den Autor? 

Sie haben mir gedient. 
Und ich besinge sie so nüchtern, 
wie es ihnen entspricht. 
Schwarz gestrichenes Holz 

Und bin ich nicht 
in ihnen gereist? 

zuverlässig sdleinenden Halt, 
Orientierung 

Manchen Tag, manche Nacht 
denkend 

und ein leises 
Echo 

und Segeltuch -
Material für ein Schiff, 

und träwnend? 
Sie gaben immer, 

des entschwundenen Lebens. 

eine Reise. was Dinge geben kjjnnen: Rainer Malkowski 

b Wie würde es aussehen, wenn der Autor Rainer Malkowskl sein Bild „ Die persönlichen Wertif malen würde? 

Malen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin dieses Bild 

c Wählen Sie einen persönlichen Gegenstand und schreiben Sie ein k.leines Gedicht, zum Beispiel ,;z.wei Schuhe~ 

„Ein Handy~ . . . 

0 Mein wichtigster Gegenstand: Umfrage 

a Vermuten Sie: Welche Bedeutung könnten folgende Dinge für die Sprecher haben? 

ein Reisepass 1 eine Taschenlampe 1 ein Auto 1 ein Ring 1 ein Fernseher 1 ein Stein 

@ 26-31 b Vergleichen Sie nun Ihre Vermut ungen mit den Aussagen der Befragten 

c Hören Sie die Aussagen in 3b noch einmal. Wie begründen die Befragten die Bedeutung des Gegenstandes? 

Ordnen Sie zu. 

1. Person 

2. Person 

3. Person 

4. Person 

5. Person 

6. Person 

A. Den brauche ich nämlich immer. 

B. Da vergesse ich dann meine El nsamkeit 

C. Er Ist mein Tal isman. 

D. Denn es gibt mir das Gefühl von Freiheit 

E. Die brauche ich jeden Abend. 

F. Nicht nur wegen des tollen Aussehens, sondern vor allem 

wegen seiner Bedeutung für mich. 

G Mein wichtigster Gegenstand: Ratespiel 

Beschreiben Sie im Kurs einen Gegenstand, der für Sie sehr wichtig ist. Die anderen raten, welcher Gegenstand 

gemeint ist 

Mein Gegenstand hat/ist. . . Er dient zu ... /dazu, ... 1 Man kann ihn verwenden, um ... zu ... 

Ich brauche Ihn, wenn ich . . . Das Besondere an meinem Gegenstand i51; dass ... 
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Die Welt der Dinge 
0 Marken und Produkte 

Sehen Sie sich die Logos an . Welche Marken kennen Sie? Was w issen Sie Ober deren Produkte? Sprechen Sie im Kurs. 

hogl 

Bayer swatctia IU rtS etl 

G 
Jh:. 

0 0 

Red Bull® 
0 Produkte beschreiben 

@ 32-35 a Hören Sie Beschreibungen zu vier Produkten. Welche der Produkte werden beschrieben? 

1. Energy-Drink 1 2. Rucksack 1 3. Milch 1 4. Schreibtischstuhl 1 s. Uhr 1 6. Stiefel 

7. CD-Player 1 8. Kaffee 1 9. Koffer 1 10. Staubsauger 1 11. Smart-Phone 1 12 Aspirin 

b Zu welchen Marken aus Aufgabe 1 passen die In 2a genannten Produkte? Notieren Sie die passende Nummer. 

A: 8: .. „. C: D: .. „. E: „.„. F: G: . „ .• H: 1: 

@ 32-34 c Hören Sie die ersten drei Produktbeschreibungen in 2a noch einmal und ergänzen Sie die fehlenden Informationen in 

den folgenden Auszügen. rJlJB> 
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1. Hier haben wir ein schmerzstillendes und fiebersenkendes Arzneimittel ... Bitte nicht einnehmen bel bekannter Über-

empfindlichkeit „. gegen Salicylate, eine Gruppe von Stoffen, [1 a] „ ... „ . der Acetylsalicylsaure [1 b] . „ „„ „ . ·' „. 

2 Er hat genau das richtige Maß, sodass alles für eine Tageswanderung relnpasst Zwei Seitenfächer [2] „ . . „.„„.„.„ und 

Ähnliches, ein geräumiges Deckelfach und „. Der Boden besteht aus [3] .. „ „ ... abriebslcherem Nylongewebe, „. 

3. Diese hell geröstete Variante hat eine [4] .„.„.„„.„„. Guatemala-Note und ist perfekt zum Frühstück geeignet .. . . 

[5] ... „.„ .• „ Qualität dank erlesener Hochlandsorten. 



0 Beschreibungen verstehen; Anweisungen und Aufträge verstehen; detaillierte Informationen schriftlich weitergeben 

d Welche Mittel der Beschreibung fehlen in den Lücken in 2 c? Ordnen Sie zu. r1:!1:Ea• 

Adjektiv 1 Adjektiv Im Superlativ 1 Ausdruck der Verstärkung 1_Relativsdt2 1 Praposltlonalerganzung 

1. f<:<:.l'!ff'(~.~ . ........... „ ........ „ ..........•....... „ ...... „ .. . ...... „ .•. 4 . .. „ . ·····•········•····· „ .•.•.•• „ ...•...•.. . .. „ ............. „ ..... ......... „ .. 

2 . ... „ . .. . ... . • ... .... . ... . „ . . . „„ .......•. . „ . . . . . „ .......... . ..• . ....... .. . . ... . .... 5 . .... „ ...... . ........•. . .•... . ... . . . ...... . . . . ... . • ... . . . . . ........ . .. . ... . • ..... „ ..... 

3 . .............. ······ .......... . ...................... . 

e Beschreiben Sie das Aussehen und die Funktion des Produkts rechts. 

Verwenden Sie dazu die Mittel der Beschreibung in 2d. 

0 Das Ding und ich 

Um etwas G€1d zu verdienen, arbeiten Sie samstags in einem Geschäft für Sportartikel Heute sind Sie allein Im Geschäft, 

da Ihr Chef plötzlich verreisen musste. Er hat Ihnen aber noch einige Informationen auf dem Anrufbeantworter 

hinterlassen. Hören Sie seine Mitteilung und tun Sie, worum er Sie bittet 

---------•( Sportshop Scheffler )JI---------
Polar 

PulsuhrM31 

~ 
1g,g:;WP.. 

Adidas 
]ogginghose 

29,55EUR 

Rad­
handschuhe 
Stnck/ Leder 

23,90 EUR 

-· 

Multipower 
Magnesium­

Trinkfläschchen 

19,90EUR 

Unlfit 
Chromhan fein 

Z2 ,95EUR 

Adidas 
Sporttasche 

blau, rot, 
schwarz 

30,00EUR 

Bausi.nger 
Yogamatte 

19,50 EUR 

Trtn.k1lasohe 
Fiillmenge 

O,S Wer 
1 Stück 

2,99 EUR 

b Leider konnt.en Sie die Druckerei nicht erreichen. Deshalb schreiben Sie nun eine E-Mail, in der Sie die Informationen 

(Veränderungen und Ergänzungen) Ihres Chefs weitergeben . 

. .. bittet Sie um ... 1 ... bittet Sie darum, ... 1 ... hätte gern, dass .. . 1 Ich soll Ihnen sagen/ausrichten, dass .. . 

. .. hat gesagt, dass ... 1 Ich soll Sie bitten, .... 1 ... müsste geändert/ergänzt/gestrichen werden. 
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Die Beschreibung der Dinge 
0 Dingsda 

@ 37- 40 a Von welchen Gegenständen sprechen die Kinder? 

48 

Hören Sie zu und raten Sie. 

b Überlegen Sie sich in Gruppen Beschreibungen wie in 1 a. 

Die anderen raten. 

0 Was ist typisch für ? .... 
a Was sind typische Sammlerobjekte? Was sammelt man gerne in Ihrem Heimatland? Sammeln Sie etwas? 

Wenn ja, was und warum? Wenn nein, warum sammeln Sie nicht? 

b Lesen Sie folgende Beschreibungen aus einem Sammlerjournal. Was vermuten Sie: Welche Sammlerobjekte könnten 

gemeint sein? 

0 . h d " 
. . timAllta sehr verbreitet . Raucher tragen es gern beisic un un 

Dieses weltweit bekannte SammlerobJekt 1s g . ls ttraktiver Werbeträger weil man es mit bunten 
d ft E" satz Daneben dient es a a ' 

Winter kommt es beson ers o zum in . . . dlen Restaurant erhalten oder bei einem kleinen 
h kann Mankannesmememe . 

Etiketten und Logos verse en · be dem praktischen Inhalt meist auch gleich die 
. imm mit Denn so hat manne n 

Friseur, aber man nnnmt es er gern . . . . iß·· fast niemand dass es in seiner heutigen Form in 
A.be bw hl das Objekt so verbreitet ist, we ' 

Adresse des Gebersahr. h rod tso ntwickelt wurde und auf den Österreicher PoUak von Rudin zurückgeht. 
der Mitte des 19. J un er e 

Ursprünglich war dieses Samrnlerobjekt ein 

bekanntes pielzeug für Kinder aber heute 

wü·d dieses beliebte Objekt auch gern von 

Erwach enen gesammelt. Und viele eute 

behalten es ihr ganzes Leben weil es sie an ihre 

Kindheit erinnert. Bei den einen hat es einen 

besonderen Platz in der Wohnung, bei den 

anderen liegt es irgendwo in einer verstaubten 

Ki te im Keller. Da Objekt ist die Rau ehige 

achbildung eines großen und gefährlichen 

Tieres mit meist braunem Fell. eine Größe 

kann stark variieren: E kann 0 klein sein 

da s es in eine Hand passt, es kann aber auch 

einen fe ter erreichen. Da erste fodell kam 
1903 in Deutschland auf den iarkt. Es wurde 

zwar je nach Zeitgeschmack und techni chen 

euentwicklungen imm.er wieder verändert, 

aber die unverwechselbare Grundform blieb. 

Ob kleiner junge oder erwachsener Mann, kleines 

Mädchen oder alte Oma - dieses Sammlerobjekr mag 

fast jeder. Man schätzt es besonders auf Picknick­

Touren. Wanderungen oder sonstigen Ausflügen und 
Reisen. Die kleinen Varianten sind meistens verzierte 
Souvenirs und werden daher gern gesammelt. Die 

größeren Objekte gibt es in ganz vielen Ausführungen 
und oft sind auch noch verschiedene Werkzeuge 

dabei. Mit Griffen aus unterschiedlichen hochwertigen 
Materialien sind sie auch ein Genuss für die Augen. je 

nach Material und Ausstattung können diese Objekre 

sehr wertvoll sein und das macht sie dann wieder 
zu begehrten Sammlerstücken. Die bekanntesten 

Modelle kommen aus der Schweiz und wurden Ende 
des 19. Jahrhunderts speziell für die Schweizer Armee 
entwickelt Heute gibt es sie sogar in moderner 

Ausführung mit USB-Anschluss oder MP3-Spieler. 

c Sammeln Sie in Gruppen H intergrundlnformationen zu den Sammlerobjekten in 2 b und stellen Sie diese im Kurs vor: 



0 Beschreibungen verstehen; neue Sachverhalte und Informationen verstehen; detaillierte Beschreibungen geben 

O Gs.1 0 Sprache im Mittelpunkt: Die Adjektivdeklination 

a Markieren Sie in den Texten in 2 b die Adjektive mit den dazu gehörigen Nomen, Artikeln und Präpositionen. 

b Ergänzen Sie die Adjektivendungen in der Tabelle mlthllfe der Adjektive in 3 a und Ihrer Kenntnisse. 

m: der Inhalt n : das Spielzeug f : die Form PI : die Objekte 

der praktisch. ~ ... ... das bekannt 1 die schön 1 die groß . ... . . . . . „ . .. 

N (k)eln praktisch ~ !" . . (k)eln bekannt ..... ... . (k)elne schön ......... keine groß ...... ... 

praktischer. C: „ .. bekannt ....... schön . .... groß ..... 

den praktisch .. . . das bekannt . . . . die schön . . . . die bunt . . . . 
A (k)einen praktisch ...... (k)eln bekannt .. „ .. (k)eine schön ... „. keine bunt . . ... 

praktisch ........ . bekannt ..... ... . schön . .. ...... bunt .... ... .. 

dem praktisch ........ . dem bekannt„ ....... der schön ....... .. den bunt .... ..... -n2 

D (k)elnem praktisch ...... (k)elnem bekannt ..... .. (k)einer schön . ..... keinen bunt . . . -n2 

praktisch ...... bekannt „ .... schön . „ ...• bunt ... -n2 
- --

des praktisch .... .-(e)s1 des bekannt . . . :{e)s1 der schön ... der bunt . . .. 
G (k)elnes praktisch ... ..... . -(e)s1 (k)elnes bekannt ..... ... . -(e)s1 (k)elner schön ......... keiner bunt ..... .... 

praktisch .. . .. -(e)s1 bekannt ..... ,-(e)s1 schön . „ .. bunt ... - _._ -
'Das Nomen hat die Signalendung. 1 1m Dativ Plural: Endung .-n•, außer Nomen auf .-s- im Plural : dort immer .-ff. 

c Markieren Sie In der 

Tabelle in 3b jeweils 

die Signalendung 

und notieren Sie sie. 

N 

A 

D 

G 

m n f 

„ 

d Ergänzen Sie die feh lenden Adjektivendungen. 

PI 
Tipp 

Nach den PossessivartikeJn 
.mein~ .dein-~ ... ist die 
Ad1 ... i... i..„,.,,,. · 

.~""'4'YQ""" 111auon wie nach 
.ein>/ .kein-•. 

1. (alt) Sie verkaufen . ..... . ... . .... Kram, ein ....... . ..... . .. . . Fahrrad, ... „ ... . .... . ... . ......... . Sachen. 

2. (interessant) Sie handeln mit diesem .... „ „ ... ........... ...... „ .. Artikel, mit jenem . „ ... .... „ .. „ ........... „ .. „ „ . Produkt, 

mit manchen .. .. ... . ......... . . Waren. 

3. (beliebt) Das Ist der ...... „ ..... ................... Bar, die .... ..................... ..... „ Platte, das .„ .........•........ • .......... Objekt; 

das sind die . . .... ............. ..... . .. Geschenke. 

e Welche Regel passt zu welchem Satz in 3d? tl:Alii5• 

1. Wenn die Signalendung (r, s, e, n, m) beim Artikelwort steht, hat das Adjektiv die Endung"-eu oder "-enu. 

~ Sätze: ..... ........ ...... . 

2. Wenn es kein Artikelwort gibt oder das Artikelwort keine Endung hat, hat das Adjektiv die Signalendung. 

(Ausnahme: Genitiv Singular Maskulinum und Neutrum: Endung "-e~.) ~ Satz: ................... . 

f Bringen Sie einen Gegenstand mit, den Sie weggeben möchten. Beschreiben Sie ihn in einer Anzeige mit vielen 

lobenden Adjektiven. Hängen Sie die Anzeigen auf und wählen Sie einen Gegenstand. Begründen Sie Ihre Wahl. 
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Die Macht der Dinge 

0 Wenn die Dinge mächtiger werden als der Mensch: Das Messie-Syndrom 

a Haben Sie schon vom Messie-Syndrom gehört? Wenn ja, berichten Sie im Kurs. 

0 GI b 
@ 41-44 

Hören Sie eine Reportage zum Thema „Messieu und kreuzen Sie die richt ige Antwort an : a, b oder c. 

1. Wie geht die junge Berlinerin Andrea mit dem Chaos in ihrer Wohnung um? 

50 

Sie versucht immer wieder; das Chaos zu beseitigen. 

Sie gibt auf und tut nichts mehr. 

Sie räumt auf und schafft Ordnung. 

2 Welcher mögliche Grund für das Messie-Syndrom wird in der Reportage genannt? 

Elne organische Krankheit. 

Besonders problematische Ereignisse im Leben des Betroffenen. 

Vererbung durch die Eltern. 

3. Wer ist besonders anfällig für das Messietum? 

jugendliche, die viel am Computer si1Zen. 

Beru~tige, bei denen es häufig Veränderungen im Arbeitsleben gibt. 

Frauen, die durch Beruf und Haushalt überlastet sind. 

4. Welches Verhalten ist typisch für Messles? 

Sie suchen Hilfe bei Selbsthilfegruppen. 

Sie sprechen nur mit guten Freunden über ihr Problem. 

Sie isolieren sich, um ihre Krankheit zu verbergen. 

c Hören Sie die Reportage noch einmal und überprüfen Sie Ihre Antworten in 1 b. ~ 

d Sammeln Sie in Gruppen alle Informationen, die Sie In der Reportage zum Thema „Messieu bekommen haben. r.llli1D 

0 Liebe Messie-Freundin 

Schreiben Sie einen Brief oder eine E-Mail. rJ:ll •HD 

Eine Freundin, die es nicht schafft, das Chaos In ihrer Wohnung zu beseitigen, hat Sie nach Informationen gefragt, 

wie sie Ihr Problem in den Griff bekommen könnte. Geben Sie ihr die Informationen weiter, die Sie in der Reportage 

in 1 b bekommen haben, und ergänzen Sie sie durch eigene Vorschläge. 



0 Informationen in Reportagen, lnterviE!Ws, Talkshowsverstehen1 Informationen schriftlich weitergeben 

O Gs.1s 0 Sprache im Mittelpunkt: Relativpronomen 

a Lesen Sie die Sätze aus einer Reportage über Messles und markieren Sie die Relativpronomen. Notieren Sie Kasus, 

Numerus und Genus der Pronomen. 

1. Ein Messie ist ein Mensch, der alles sammelt und nichts wegwerfen kann. 

2. Ca. 1,8 Millionen Menschen in Deutschland leben mit dem Messle-5yndrom, dessen Ursache noch nicht erforscht Ist. 

3. Als besond.ers schlimm empfinden viele Messies den Verlust an sozialen Kontakten, der durch Ihre Krankheit entsteht 

4. Anfallig sind vor allem Menschen, deren Leben vielen Veränderungen unterliegt 

5. Die Menschen, mit denen Andrea privat und beruflich zu tun hatte, bemerkten nichts von Ihrer Krankheit. 

6. Auch die Nachbarin, der Andrea täglich begegnete, wusste nichts von ihrer Krankheit 

7. Andrea, deren eigene Wohnung völlig zugemüllt war, führte beruflich drei Haushalte. 

8. Bei den ,,Anonymen Messies" gibt Andrea die Erfahrungen, die sie gemacht hat, an andere Messies weiter. 

9. Andrea hilft Menschen, das heimische Chaos zu besiegen, gegen das sie allein vergeblich kämpfen. 

Satz 1: ~~~: .~!.~.~~(~~~~~~: ..... ... . . . . . . . Satz 4: .......... ........ .... ....... .......... ....... Satz 7: ........................ ......... ......... ... . 

Satz 2: ............................... „. .... .. .. Satz 5: ...... „ ............ „ ...... „ .. .. .. ... . . Satz 8: ......................................... . 

Satz 3: ....... „ . . • . . . ..•. . . . . „ .. „ . . ... „„ . . . . . „. Satz 6: „ . . . . . . . „ „ . . . . . „ . . . . . . . . .. . . . . . . „„ . . . . . . Satz 9: .... .. ........ ........... ......... ......... .. . 

b Schauen Sie sich die Lösung in 3a noch einmal an und ergänzen Sie die Regel. r.Illm 

Die Formen von Relativpronomen und bestimmtem Artikel sind gleich. Ausnahmen : 

• im Dativ Plural: !'t.<:~~· - · · · · · ········· · · · ·· · ··· · · · ······· · · · · · · · · · · · ' 
• im Genitiv Singular Maskulinum und Neutrum: .... „ .•....• „ ..•........•...• „ • . . . .... · ' 

• im Genitiv Singular Femininum und Genitiv Plural: .... .. „ . . . . . .. . . . . . . . . .... . . . . „ . . . . . . . •. ... . . . • 

O Gs.1s G Sprache im Mittelpunkt: Relativsätze 

a Lesen Sie die Sätze in 3 a noch einmal. Markieren Sie die Nomen, 

auf die sich das Relativpronomen bezieht, und die Verben im Relativsatz. 

Ergänzen Sie dann die Regeln mit den grammatischen Begriffen reehts. tl:!H!iD 

rc;:iv 1 Artikel 1 Nebensätz~ 
~usativ 1 Nomen __ j 

1. Relativsätze sind .... . .. . .... . ........... . .. · Sie erklären ein Nomen im Hauptsatz. 

2. Das Genus (Maskulinum, Neutrum, Femininum) und der Numerus (Singular, Plural) des Relativpronomens richten 

sich nach dem . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·' auf das sich das Relativpronomen bezieht. 

3. Der Kasus (Nominativ, Akkusativ, Dativ, Genitiv) richtet sich nach dem Verb Im Relativsatz (z.B. begegnen+ 

.. .. ... . ..... . ......... J oder nach der Präposition (z.B. kämpfen gegen+ .. ....... ...... ..... „„ . ..••.. „ .• . ....• . ... .) • 

4. Das Nomen, das auf die Relativpronomen "dessen" und "deren~ folgt, hat keinen ..... „ . . . .......... . . . .•.................. . . . ... . ... . 

b Beschreiben Sie Messies mit Relativsätzen. ~ 

Messles sind Menschen, 

1. (vom Chaos regiert werden) 

2 . .... ........ „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . .. . .. . „ .. . . . .. • ... . . . . ... . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . (für sie gibt es nichts Unnützes) 

3. . ....•........................ „ ...• „ .. „ ....... „.„.. ... ...... ...... . . (es gelingt ihnen nicht, Dinge wegzuwerfen) 

4. „ . . . . . . . • . . .... . . . . . . . . . . . . . . .. . • . . . . . . . . . „ . . . . . . . . . • ...... . . . . . . . . . ...... . . • . . . . . . .. (in ihrer Wohnung ist kaum noch Platz für sie selbst) 
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Die Ordnung der Dinge 
0 Sammelsurium 

a Notieren Sie folgende Gegenstände aus Ihrer häuslichen 

bzw. persönlichen Umgebung. Tauschen Sie sich dann in 

Gruppen aus. 

Einen Gegenstand, 

• auf den Sie nicht verzichten möchten. 

• für den Sie keine Verwendung mehr haben. 

• über den Sie sich oft argem. 

• auf den Sie stolz sind. 

• für den Sie viel Geld bezahlt haben. 

• der Ihnen fehlt oder den Sie gern hatten. 

• der für Sie elegant/ hässlich/nutzlos/ kitschig/wertvoll/ 

altmodisch ... ist. 

b Sie möchten den Gegenstand, den Sie gerne hätten, kaufen 

und den, auf den Sie verzichten können, verkaufen. 

Welche Möglichkeiten haben Sie? Sprechen Sie im Kurs. 

0 eBay - die Ordnung der Dinge 

a Worum könnte es in einem Essay mit der Überschrift „eBay - die Ordnung der Dinge" gehen? 

Überlegen Sie in Gruppen und tauschen Sie sich dann im Kurs aus. 

b Überfliegen Sie die einzelnen Abschnitte des Essays über eBay aus dem Magazin der Süddeutschen Zeitung 

auf der nächsten Seite. Welche Aussage gibt die zentrale Information des jeweiligen Abschnitts wieder: a oder b? 

Kreuzen Sie an. ~ 

1. Abschnitt Die Idee von eBay ist leicht zu begreifen. 

eBay ist ein Vermittler zwischen Kaufer und Verkäufer. 

2 Abschnitt: Durch eBay gibt es keine nutzlosen Dinge mehr: 

Bei eBay kann man sich von Ballast befreien. 

3. Abschnitt: Ein eBay-Verkauf erzeugt Glücksgefühle. 

Ein eBay-Verkauf bringt finanziell oft nur wenig. 

4. Abschnitt: Käufer sind traurig, wenn sie nicht bekommen, was sie suchen. 

• Käufererfüllen sich mithilfe von eBay alte Wünsche. 

c Überlegen Sie, was die zentrale Aussage des gesamten Essays ist Tauschen Sie sich in Gruppen aus 

und begründen Sie Ihre Meinung. ~ 

eBay bringtVerkaufern und Käufern Glück. 

eBay bringt kaum finanzielle Vorteile, ist aber nützlich, weil man alte Dinge nicht wegwerfen muss. 

eBay erzeugt Freude, weil die Dinge mithilfe von eBay an den für sie vorgesehenen Ort gelangen. 

d Haben Sie selbst Erfahrungen mit eBay oder einer ähnlichen Plattform? Wenn ja, welche? 

Berichten Sie im Kurs. 



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; den elgenen Standpunkt begründen 

eBay -die Ordnung der Dinge 

1. Von allen Ideen, die das Internet hervor-

• gebracht hat, kann man das eBay-Prinzip am 

sinnvollere Lösung. In der Zeit nämlich, in der man 

die ware fotografiert, online stellt, verpackt und 

leichtesten verstehen: ein globales Online-Auktions- schließlich auf die Post bringt, könnte man ja auch •s 

haus Zlllil Ersteigern und Versteigern, Kaufen und zwei gut bezahlte Überstunden im Büro machen, 

s Verkaufen. eBay hat sich zu einem riesigen Waren- von denen man wahrscheinlich mehr hätte. Der 

haus ohne eigene Produkte entwickelt, das nur von richtige Lohn ist jedoch der, dass man dem ver-

derVermittlung zwischen seinen Kunden lebt. Hier kauften Gegenstand hilft, seinen richtigen Platz in 
werden in Deutschland allein an einem einzigen Thg der Welt zu finden Man wird Teilneluner an einem so 

rund 70 Millionen Deals abgeschlossen. höheren Projekt, das man als „Die Ordnung der 

2 Dieses gigantische Volumen hat sicher auch 

• mit den unbegrenzten Möglichkeiten des 

Schnäppchenjagens und Geldverdienens zu tun. 
Aber darüber hinaus bietet eBay ncx::h mehr: Wer 

1s einmal etwas auf eBay verkauft hat, kennt den Be­

wusstseinswandel, den dieser Akt auslöst: Plötz­

lich gibt es keine wertlosen oder rrutzlosen Sachen 

mehr - die Hand, die gerade ein Ding in den 

Abfall werfen möchte, zuckt im letzten Moment 

20 zurück Die Zitronenpresse, die so ele­

gant designt ist, dass sie nicht funk­

tionieren kann, das verntaubte 

Spielzeug aus Kindertagen, 

das Buch, das man niemals 

25 mehr le.sen wird: .Auf einmal 

sind sie nicht nur nutzlose 

Geschenke, Staubfänger, 

Ballast - sie sind eBay­

ware. Denn so sinnlos und 

~ hässlich ein Ding tur mich 

vielleicht ist: Irgendwo gibt es 
ganz sicher einen Menschen, 

der gerade darauf schon lange 

sehnlichst gewartet hat, der gerade an 

Dinge" bezeichnen könnte - und man spurt ein 

GlUcksgefUhl, das man andern nur schvver errei-

chenkann. 

4 .Auf der Seite der Käufer treffen wir gleich-

• zeitig immer mehr Menschen, die per eBay 

ihre Biografien aufarbeiten und Fehler in der Ord-

nung der eigenen Dinge korrigieren: Diese ganz 

spezielle Lokomotive der Spielzeugeisenbahn, 

nach der man sich als Kind sehnte, die man aber 

nie geschenkt bekam - vvetten, dass sie 

eines Thges bei eBay auftaucht, ge­

nau beschrieben, identifizierbar 
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bis hin zur Modellreihe und 6s 

Serienrrurnmer? Muss man 

nicht annehmen, dass sie 

all die Jahre auf einen ge­
wartet hat? Nie vverde ich 

die Trauer eines Freundes 70 

vergessen, als er erzählte, 

wie er endlich einen Traum 

seiner Jugend auf eBay ent­
deckte - einen Plastikspielzeug-

Bunker, dessen seltsamen Namen 1s 

„German Secret Strong Point" er nie 

3s diesem Gegenstand noch Freude haben wird . vergessen hatte - und dann in letzter Sekunde 

überboten wurde . In diesem Moment gab es keine 

Ein eBay-Verkauf macht so viel Freude, dass Gerechtigkeit mehr tur ihn. Aber die Wahrheit ist 

das Ziel des finanziellen Gewinns, das man 

sonst mit einer Auktion verbindet, in den Hinter-

"° grund tritt: Aufwand und Ertrag stehen nämlich oft 

in keinem Verhältnis. Und der sekundenschnelle 

Wurf in den Abfalleimer wäre finanziell häufig die 

wohl die: Dies war noch nicht SEIN Plastikspiel­

zeug-Bunker. Der ist ncx::h da draußen, in der Welt 

der Dinge, auf dem Weg zu ihm. 

'lbbi as Kniebe 

80 
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Die Präsentation der Dinge 
0 Eine gelungene Präsentation 

a Schauen Sie sich die Fotos an. Was machen die Personen falsch? Beschreiben Sie. 

b Was gehört Ihrer Meinung nach zu einer guten Präsentation? Sammeln Sie Im Kurs. 

~ 0 Notizen beim Zuhören machen ti:uo 

0 
a 

@ 45-54 b 

c 

d 

e 
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Lesen Sie die Tipps zum Notizenmachen und markieren Sie die wichtigsten Informationen. 

1. Nähern Sie sich, wenn möglich, schon im Vorfeld dem Thema. Denn es ist hllfrelch, schon etwas davon zu w issen oder 

einige Ideen dazu gesammelt zu haben. 

2 Beim ersten Hören ist es gut, wenn Sie noch nichts notieren. Orientieren Sie sich: Worum geht es? Wer spricht 

eigentllch?Wie wird gesprochen? An welcher Stelle kommen die wichtigsten Informationen? 

3. Überlegen Sie sich, wie ein Notizzettel zum jeweiligen Thema aussehen könnte. 

4. Konzentrieren Sie sich beim zweiten Hören auf die wichtigsten Inhalte und notieren Sie sie. 

Präsentieren und vortragen - aber richtig! 

Im Folgenden hören Sie den Vortrag „Präsentieren und vortragen, aber richtig! - 10 goldene Regelnu. 

Wie könnte Ihr Notlzzettel aussehen? Tauschen Sie sieh mit einem Partner/ einer Partnerin aus. 

Hören Sie nun den Vortrag. Welche Regel finden Sie besonders hilfreich? 

Hören Sie die zehn Regeln noch einmal. Notieren Sie zu jedem Punkt ein Stiehwort auf Ihrem Notizzettel, das Ihnen hilft, 

sich an die jeweilige Regel zu erinnern. 

Besprechen Sie in Gruppen mithilfe Ihrer Notizen, was Sie gehört haben, und ergänzen Sie ggf. die Notizen. tu:D 

Wie hält man Präsentationen in Ihrer Heimat? Gelten die Regeln auch dort? Tauschen Sie sieh im Kurs aus. 



0 Hauptaussagen von Vorträgen verstehen; sich Notizen machen; eine Präsentation vortragen; 
Frag1m stellen und Informationen einholen; Ratschläge geben 

G Ein wunderbares Pro du kt! - eine Präsentation 

a Überlegen Sie sich allein ein Produkt, das Sie sehr nützlich finden, besonders schätzen und von dem Sie 

andere auch begeistern möchten 

oA> b Entscheiden Sie sich dann mit einem Partner/ einer Partnerin für eines Ihrer Produkte und planen Sie eine 

ca dreimlnütige Produktpräsentation. 

• Beschreiben Sie Ihr Produkt so, dass Sie andere davon überzeugen können. 

• Arbeiten Sie dafür auch heraus, welche Funktion das Produkt hat und warum 

es besonders nützlich ist 

• Überlegen Sie sich, welche anderen Besonderheiten Ihr Produkt hat 

Was zeichnet es vor vergleichbaren Produkten anderer Marken aus? 

• Verknüpfen Sie die Informationen und überlegen Sie sich eine Gliederung. 

Überlegen Sie auch, ob jeder von Ihnen einen Teil der Präsentation halten 

möchte oder einer alleine dies tut. 

• Nutzen Sie Medien zur Visualisierung, z.B. PowerPoint, OVerhead-Folien, 

Handouts, Plakate, .. . und sprechen Sie die Zuhörerinnen und Zuhörer direkt an. 

• Versuchen Sie, Ihr Produkt lebhaft vorzustellen. Die " 10 goldenen RegelnM zum 

Präsentieren in 3 b können Ihnen dabei helfen. 

c Halten Sie Ihre Präsentation im Kurs. Folgende Redemittel helfen Ihnen. 

beginnen: Wlr möchten Ihnen/euch ... vorstellen. 

Mein Produkt 

1. Beschreibung 
2. Funktion 

3. Nutzen 

4. Sonstige Besonderheiten 

demonstrieren: Unser Produkt zeichnet sich durch . . . aus. 1 Ein besonderes Merkmal ist ... 1 Es hat folgende 

Funktion: . . . 1 Es ist besonders nützlich, wenn . . . 1 Eine Besonderheit ist . . . 1 Auffäll ig ist besonders . . . 1 

Von anderen Marken unterscheidet sich dieses Produkt durch ... /dadurch, dass ... 

beenden: Lassen Sie/ Lasst mich zum Schluss noch sagen, dass .. . 1 Ich hoffe, Sie haben/ihr habt einen Überblick 

über die Besonderheiten von ... erhalten. 1 Wenn Sie/ ihr noch Fragen haben/habt, können Sie/ könnt ihr sie jetzt 

gern stellen. 

d Stellen Sie im Anschluss Fragen zu den präsentierten Produkten . Folgende Redemittel helfen Ihnen. 

Was sind die Vorteile/ Nachteile von .. . ? 1 Mich würde noch interessieren, ... 1 Können Sie/Kannst du noch etwas 

über /zu ... sagen? 1 Kann ich das Produkt auch für . . . verwenden? 1 Aus welchem Material besteht das Produkt? 1 

Was kostet ... ? 

e Analysieren Sie jeweils die Präsentationen. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein . 

• War der Aufbau logisch und die Argumentation schlüssig? 

• Wirkten die Redner souverän und überzeugend? 

• Konnten die Redner bei den Zuhörern 1 nteresse oder sogar Begeisterung für das Produkt wecken? 

Die Präsentation hat mir (nicht so) gut gefallen, well ... 1 Den Aspekt .. . haben Sie/hast du gut erklärt. 1 

Ich denke, der Gesichtspunkt/ Punkt ... hat gefehlt 1 Zum Thema ... wurde zu viel gesagt 1 Man könnte z.B .... 

Was halten Sie/ hältst du von folgender ld.ee: .. . ? 
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0 Nichts als Arbeit? 

a Sprechen Sie über die Fotos oben. Was haben sie mit dem Thema „ Arbeit" zu tun? 

b Ordnen Sie jedem Biid zwei der folgenden Begriffe zu. 

ßteHer' 1 Ausdauer 1 Bedienung 1 Betrieb 1 Beratung 1 Entspannen 1 Fabrik 1 Faulheit 1 Firma 1 Fleiß 1 

Flexibilität 1 Forschung 1 Gespräch 1 Gründlichkeit 1 Heimarbeit 1 Hilfe 1 Information 1 Interesse 1 Kontrolle 

Krankenhaus 1 Kreativität 1 Laden 1 Lernen 1 Organisation 1 Pflichtbewusstsein 1 Planung 1 Teamfähigkelt 1 

Selbstbewusstsein 1 Stolz 1 Unternehmen 1 Untersuchung 1 Verkauf 1 Werkstatt 1 ZLNerlassigkeit 

c Ordnen Sie die Wörter in 1 b in die Tabelle ein . JJ:!Utf> 

Arbeitsorte "Tätigkeiten Eigenschaften 

-Ate/fcr, 

d Ergänzen Sie in der Tabelle in 1c weitere Wörter. Sie können auch ein einsprachiges Wörterbuch benutzen . 

0 Berufe in Hülle und Fülle 

a Suchen Sie in Gruppen für jeden Buchstaben des Alphabets (außer Q, X, Y) einen Beruf. Die schnellste Gruppe gewinnt 

1:_ 1f?~t::.~C?~1 .8.' :·: ......... ····· ........ ······ ........................ ············ ............................... , ........................ , ................................. . 

b Wählen Sie einen Beruf aus Ihrer Liste und ordnen Sie diesem passende Wörter aus 1 c zu. 



0 Ansichten verteidigen und begründen 

0 Ist das Arbeit? 

Überlegen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin Begründungen, ob die Situationen 1 bis 6 Arbeit sind oder nicht, 

und diskutieren Sie Ihre Argumente dann Im Kurs. 

1. Kursteilnehmer lernen ein Gedicht auswendig. 

2. Ein Vogelpärchen baut sich ein Nest. 

3. Katharina bereitet sich vier Stunden lang auf 

einen Biologietest vor. 

0 Was Arbeit bedeuten kann 

4. Eine Arbeiterin näht sich nach Feierabend ein Kleid. 

s. Eine Sängerin singt Ihrem Kind ein Gute-Nacht-Lied vor. 

6. Die Deutschlehrerin geht nach dem Kurs mit Ihrer 

Klasse noch einen Kaffee trinken. 

a Welches Foto links oben passt zu welcher Person? Zu zwei Personen gibt es kein Foto. r.JI!D) 

1. Maren leitet die Controlling-Abteilung in einem großen Unternehmen. Sie liebt diese verantwortungsvolle Tätigkeit 

und Ist dafür auch bereit, auf Freizeit zu verzichten. 

2. Gerd hat schon als Kind gern mit Holz gearbeitet Inzwischen haben seine Frau und er eine eigene Schreinerei, In der 

sie individuelle Möbel und Küchen nach Maß anfertigen. 

3. Anna malt und verkauft auch manchmal ein Biid . Aber von der Malerei kann sie nicht leben. Um Ihren Lebensunterhalt 

zu verdienen, arbeitet sie als Verkäuferin. Aber sie hasst diese Tätigkeit. 

4. Katja arbeitet mal als Reiseleiterin, mal verkauft sie Schmuck auf Märkten und ein andermal jobbt sie als Kellnerin. 

s. Bernd lebt noch bei seinen Eltern. Er ist am liebsten zu Hause und sieht fern. Ab und zu jobbt er abends in einer Kneipe. 

6. Lena ist bei der Stadtverwaltung beschäftigt Sie hat sich diese Stelle ausgesucht, weil sie dort feste Arbeitszelten hat 

und so Raum für ihre Freizeitaktivitäten bleibt. 

7. Oliver ist Chefarzt an einer Universitätsklinik. Die Patienten verehren Ihn, das Klinikpersonal macht alles, was er sagt, 

und In seiner Garage steht der neueste Mercedes. Deshalb liebt er seine Arbeit. 

8. Sophie arbeitet vormittags in einer Gärtnerei, am Nachmittag hilft sie oft in einem Blumengeschäft aus oder arbeitet 

In ihrem Garten. Und am Abend näht und strickt sie. 

FotoB c FotoC 0 FotoD 0 Foto E 0 Foto F =:J 
b Welche Bedeutung hat für die Personen in 4a ihre Arbeit? Ordnen Sie die Aussagen zu. 

Für zwei Personen gibt es keine Aussage. 

G . 
Meine Arbeit ist das Zentrum 

Mein )ob ist schrecklich, 

aber man braucht schließlich 

Geld zum Leben. 
Person: 

Ich habe meine Lieblingstätigkeit 

zu meinem Beruf gemacht und teile 
die Leidenschaft mit meiner Familie. 

Person: 

meines Lebens. Denn sie gibt mir 

alles, was ich brauche: Bestätigung 
und Geld . 

Person: ~-) 
\J 

Meine Arbeit ist für mich die 

Hauptsache: Ich arbeite 10 bis 12 

Stunden am Tag und oft auch noch 

am Wochenende. 

Person: 

c Welcher Aussage In 4b würden Sie persönlich zustimmen, welcher nicht? Warum? 

Ich muss Immer etwas 

zu tun haben, sonst lang-

Ich möchte mich 

frei fühlen, deshalb 

jobbe ich mal hier; mal 
dort Aber eine feste 

Stelle - niemals! 

Person: 

d Definieren Sie für sich persönlich Arbeit. ,,Arbeit ist für mich . .. Ich .. . u Hängen Sie die Definitionen anonym auf und 

lesen sie die der anderen. 
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Welt der Arbeit 
@"'rt;D 0 ® ® 0 0 

~ ~~~~l:iii! 
0 Rund um die Welt 

Schauen Sie sich die Zeichnung an. Welche 

Aspekte von Globalisierung werden dort 

dargestellt? rulD 

0 Arbeit in der Welt 

a Erklären Sie folgende Wörter aus einem Zeitungs­

kommentar zum Thema „Globalisierung". 

Benutzen Sie ggf. ein einsprachiges Wörterbuch. 

Mittelständler Kleinstunternehmer 

Standort Wachstumsimpuls Logistik 

Produktionsstätte 

Vorprodukt 

b Wählen Sie einen Titel, notieren Sie dazu ca drei Assoziationen und tragen Sie Ihre Ideen Im Kurs vor. 

Zu alt für den Arbeitsmarkt 1 Neue Märkte im Ausland 1 Wie der Traumjob Wirklichkeit wird 1 

Vertrieb 

Kundendienst 

Frauen im Management 1 Jobverlust: In den Betrieben geht die Angst um 1 Die kleinen Globallsierer 1 

Arbeit oder Familie 1 Arbeitswelt: Blick in die Zukunft 1 Die Globalisierung kostet Arbeitsplätze 

c Lesen Sie auf der nächsten Seite einen Kommentar aus der Woehenzeitung „ Die Zeit". Welche Überschrift aus 2b passt? 

Begründen Sie Ihre Meinung. Elnigen Sie sich auf eine Überschrift und schreiben Sie sie Ober den Kommentar. 

()""* d Anden Sie die Bedeutung der Wörter, die im Zeitungsartikel auf der nächsten Seite markiert sind. Ergänzen Sie dazu 

jeweils die Spalten in einer Tabelle wie unten. 
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5. EYtl. Wort/ Begriff 

1. Wortart 2. Wortkombination 3. Bezug ZU Text 4. Synonym in der Muttersprache 

IW1e.stfere11 -> f1t1 'tfu.sfetYd Grf obaf f.sf<:ruhq, Gr<:fd ethf<:g<:l1 
Verb f WI <:.stf er<: l1 deut.scke Mfttef.sf~hdfcr 

-

etufbetU<:l1 -> ... 
-

e Lesen Sie den Kommentar auf der nächsten Seite noch einmal und beantworten Sie folgende Fragen. 

Notieren Sie Stichworte. tl=!l=FA> 

1. Welche neue Tendenz gibt es bei den Globallsierern? 

2 Was sind die Motive der Unternehmen, im Ausland zu Investieren? 

3. Welche Vorteile können sich aus der Globalisierung ergeben? 

4. Aufweiche Schwierigkeiten können die kleinen Globalislerer stoßen? 

s. Welches Beispiel führen die Autoren an? 



0 mündlich Vermutungen anstelleni rasch Einzelinformationen finden; eine Zusammenfassung schreiben 

• Tragen Sie lieber einen massengefe.rtigten Anzug, billiger produzieren . Die meisten wollen in die 
der Ihnen von einem pickligen Kerl im Warenhaus neuen EU-Länder, nach Osteuropa, dicht gefolgt 

verkauft wird - oder einen maßgeschneiderten 
Anzug von einem Mann, für den Anzüge eine 

5 lebenslange Passion bedeuten?" So wirt>t der 
Hongkonger Schneider Raja Daswani alle paar 
Wochen in der New York Times und anderen 

von China. 

Aber schadet der Mittelstand der deutschen 
Wirtschaft nicht wenn er mehr Vorprodukte in 
aller Welt einkauft - oder gar selbst dort fertigt? 

40 

amerikanischen Zeitungen. Wer Daswanis Dienste Forscher haben über mehrere Jahre hinweg die 45 

in Anspruch nehmen will, trifft ihn in einem 
~ Hotelzimmer irgendwo in den Vereinigten Staaten, 

wird von ihm vermessen und fotografiert.. Die 
Daten ge.hen per E-Mail nach Hongkong. Nach 

drei Wochen bekommt man den neuen Anzug 
per Kurier zugestellt - für ein Drittel des üblichen 

15 Preises . l}'pisch Ameri.ka? Falsch, die asiatischen 

Herrenausstatter kommen mittlerweile auch nach 
London und Frankfurt, um europaischen Bankern 
neue Westen zu verpassen. 

20 Die Globalisierung wird klein. Nicht mehr 

Motive für die Standortwahl im Ausland gründlich 
studiert: Dabei sind sie zu der Überzeugung 

gelangt dass der Aufbau einer Auslandsproduktion 
keinesfalls eine Verringerung der Beschäftigung 

im Inland zur Folge haben muss. Im Gegenteil: 
Wachstumsimpulse für den deutschen Betrieb 
sind durchaus wahrscheinlich. So expandierte 

der schwäbische Maschinenbauer Trumpf z.B. 
schon früh in die USA und eroberte dort den 
Markt. Auf diese Weise konnte er zu Hause 

nicht nur Arbeitsplätze erhalten, sondern sogar 
neue schaffen. Hinzu kommt dass multinationale 
Firmen im Schnitt deutlich produktiver sind als 

rein nationale Unternehmen. Denn sie haben mehr 
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nur große Multis agieren über Landesgrenzen 

hinweg, sondern auch Mittelständler und 
Kleinstunternehmer wie der geschäftstüchtige 

Schneider Daswani. Und die Bewegung ge.ht nicht 

Zugang zu neuen Ideen, Design-Philosophien oder 60 

zs nur in eine Richtung. Auch deutsche Mittelst.ändler 
brechen in die Welt auf. Nach Ermittlungen der 

Deutschen Industrie- und Handelskammer (DIHK) 
haben in diesem Jahr insgesamt 40 Prozent der 
deutschen Industrieunternehmen den Entschluss 

~ gefasst, im Ausland zu investieren - bei den 
mittelgroßen Industrieunternehmen (zwischen 200 

und 999 Beschäftigte) ist es sogar jedes zweite. 

KundenWtinschen. 

Il'otzdem sollten sich die kleinen Globalisierer in 

Acht nehmen. Zu Beginn muss man nämlich bis 
zu 40 Prozent des Umsatzes der neuen Produkte 
aufWenden, um Logistik und Produktionsstätten 

au1Zubauen und Mitarbeiter anzulernen . Oft sind 
zudem Experten aus der Heimat gefragt, um die 

Qualität zu sichern - die dann wiederum zu Hause 
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fehlen. Die Mittelstandler müssen also aufpassen, 10 

Drei Motive treiben die Globalisierer an: Sie wollen nicht einfach einer Mode zu folgen. 

35 vor Ort einen eigenen Ve.rtrieb oder Kunden-
dienst aufbauen , sich über die Herstellung im 

Ausland Märkte erschließen und natürlich 

von Thomas Fischermann. Uwe Jean Heuser. 
Dietmar H. Lamparter (vom 14. April) 

0 Kurzfassung 

Fassen Sie den Text mithilfe Ihrer Antworten in 1 e zusammen. Verwenden Sie dabei auch folgende Redemittel. 

In dem Artikel" .. . M (Tltel) aus .. . (Quelle) vom ... geht es um .. . 1 Die Hauptaussage ist ... 1 

Der Artikel " .. . M (Tltel) ... stammt aus . .. (Quelle) vom .. . 1 Darin geht es um .. . 1 Die Autoren führen 

folgende Gründe an ... 1 Sie betonen/heben hervor, dass .. . 1 Als Beispiel nennen sie . .. 1 

Sie beschreiben aber auch ... 1 zusammenfassend lasst sich sagen: ... J 
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Arbeiten auf Probe 
0 Generation Praktikum 

a Haben Sie Erfahrungen mit Praktika? Wenn ja, welche? Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

@ 1-6 b Hören Sie einen Ausschnitt aus einer Radioreportage zum Thema „ Praktikumu. Welche Sprecher sind eher positiv ( +), 

welehe eher negativ(-) eingestellt? Notieren Sie. 
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K. Berger A. Scheu Dr. F. Bertram R. Htsnlng S. Wagner H. von Perlow 
Sprecherin Praktikant Soziologe Praktikantin Praktikantin Unternehmer --

1 

c Hören Sie die Radioreportage in 1 b noch einmal und notieren Sie die posit iven und die negativen Aspekte eines 

Praktikums, die genannt werden. ~ 

0 Von der Generation Praktikum zur Generation Probezeit 

a Lesen Sie die Naehricht „Generation Probezeit" aus einer Fachzeitschrift. Zu welchen Fragen finden Sie eine Antwort 

im Text? Notieren Sie die Informationen. 

1. Wie lange darf man In Deutschland jemanden befristet einstellen? 

2 Wie viele Arbeitnehmerwerden nach einem befristeten Arbeitsverhältnis übernommen? 

3. Wie viel Prozent der jungen Arbeitnehmer sind nur befristet angestellt? 

4. Wie w irken sich befristete Arbeitsverhältnisse auf die Unternehmen aus? 

s. Was bedeutet ein befristetes Arbeitsverhältnis für junge Arbeitnehmer? 

D ie neuesten Zahlen des tatisti chen Bundesamts zeigen: D ie „Generation Praktikum" hat die nächste tufe 
erreicht und wandelt sich zur, Generation Probe?.-eit": Denn junge Arbeitnehmer werden meistens nur noch 

befri tet eingestellt. Zwei Jahre sind gesetzl ich erlaubt, dann mü en die Angestell ten übernommen werden - oder 
auch nicht. Dies geschieht inzwi chen in eCV.."a 50 Prozent aller Fälle. Im Vergleich zu den 90er-Jahren, in denen die 
meisten un befristet eingestellt wurden, incl heute fast 10 Prozent der gesamten arbeitenden Bevölkerung nur befri tet 
angestell t. Bei den jungen u uten ist es sogar jeder Zweite. Für einen großen Teil der jungen Arbeitnehmerschaft 
wird dadurch aus einem vorübergehenden, zeit lich begrenzten Arbeitsverhältnis ein Dauerzustand und damit das 
Fehlen von Zukunftsplänen zur ormalität. E ine Familie zu gründen, ein Hau zu bauen, ich an ei nem Ort auf 
Dauer nieder--.lulassen - von diesen Zielen können viele inzwischen nur noch träumen. 

b Lesen Sie nun die Aussage eines jungen Arbeitnehmers und vergleichen Sie sie mit dem Nachrichtentext In 2 a 
Welche Informationen sind neu? 

Nachdem ich zum Vorste ll ungsgespräch eingeladen worden war, hoffte ich: Diesmal ist alles anders . Aber es kam 

wie immer: Ich bin nur befristet eingestellt worden . Jetzt arbeite ich schon wieder ohne sichere Zukun~sperspektive . 

Wie soll das weitergehen? Ich verstehe das auch nicht: Nachteile gibt es doch nicht nur für mich, sondern auch für 

meinen Arbeitgeber : Bei jedem Wechsel muss ein Neuer eingearbeitet werden , und der Neue muss alles von Grund 

auf lernen . Und wenn er wieder geht , gehen die Erfahrungen und die Kontakte , die er gesammelt hat , für die Firma 

verloren. Das schadet doch auch der Firma! 

c Wie ist die Situation in Ihrer Heimat? Welche Erfahrungen haben Sie persönlieh oder Menschen, die Sie kennen, 

gemacht? Berichten Sie im Kurs. 
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0 im Radio Informationen aus Nachrichten-, Feature-Sendungen verstehen; komplexe Informationen verstehen; 
neue Sachverhalte und Informationen verstehen 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Das Passiv 

a Wann verwendet man Aktiv, wann Passiv? Lesen Sie die Sätze und ordnen Sie sie den Regeln zu. fJjllD 

1. junge Arbeitnehmerwerden meistens nur noch befristet eingestellt 

2. jetzt arbeite ich schon wieder ohne sichere Zukunftsperspektive. 

3. Der Neue muss alles von Grund auf Jemen. 

4. Früher wurden befristete Arbeitsverhältnisse in der Regel schnell in unbefristete umgewandelt. 

Aktiv: Wichtig ist das ,,Agens", d. h., wer oder was etwas tut 7 Sätze: ........ ....... ........ ............... .... ........... ........ ...... . 

Passiv: Der Vorgang ist wichtig, nicht das ,,Agens". 7 Sätze: .................................... „ ....•..... „ ...... „ .„ .•. „ .. . 

b Lesen Sie die Texte in 2a und b noch einmal und ergänzen Sie die Verbformen. 

1. In 50% der Fälle -- ~-~=-~~-~- - - ·········· die Angestellten nicht -- ~~~~~~~~-~- - -······ · (übernehmen) 

2. In den 90er-Jahren . . . ......... die meisten Arbeitnehmer unbefristet . . . . ............. (einstellen) 

3. Ich ............. ............ nur befristet .......... ........... ............................. · (einstellen) 

4. Ich ............ zum Vorstellungsgespräch ..... „ ..........•.•....•........ „ .. und hoffte im Anschluss: Diesmal ist 
alles anders. (einladen) 

c Schauen Sie sich die Passivformen in 3b an und ergänzen Sie die Regeln. fJ]1lD 

1. Passiv Präsens/ Präteritum: konjugierte Form von "werden" -r ....•.•.•.. .................•................•...................•. 

2. Passiv Perfekt/ Plusquamperfekt: konjugierte Form von "sein" -r . ..•.•.•..•...•...• „ ... -r " · ....•.•.•.•.•••.•..... u. 

d Passiv mit Modalverben. Markieren Sie in den Sätzen die Passivformen und kreuzen Sie die richtige Regel an. rJ1llD 

1. Nach zwei Jahren müssen die Angestellten Obemommen werden. 

2. Bei jedem Wechsel muss ein Neuer eingearbeitet werden . 

3. Die neue Kollegin konnte erst nach einer langen Einarbeitung im Projekt eingesetzt werden. 

Das Passiv mit Modalverben (Präsens, Präteritum) bildet man so: 

Modalverb im Präsens/ Präteritum -r Partizip Perfekt+ "wordenu. 

Modalverb im Präsens/ Präteritum + Partizip Perfekt+ "werden". 

e Das „seinu-Passiv (Zustandspassiv): Welcher Satz drückt einen Zustand (Z) aus, welcher einen Vorgang 0/)? 

Kreuzen Sie an und ergänzen Sie dann die Regel. t.DlD 

1. Sarah wurde drei Monate lang eingearbeitet. 

2. Nun ist sie gut eingearbeitet. 

3. Als Ingo in die Rrma kam, war Sarah schon eingearbeitet 

oa 
oa 
oa 

Das Zustandspassiv bildet man so: konjugierte Form von wSein" im Präsens/ Präteritum+ ..... „ ... „ .. „ ......... „ ......... · 

f Was passt jeweils besser: Aktiv oder Passiv? Warum? Sprechen Sie Im Kurs. 

1. Seit vielen Jahren stellen viele Unternehmen junge Leute nur noch befri.stet ein. 

Seit vielen Jahren werden junge Leute nur noch befristet eingestellt 

2. Carla hat in ihrem Praktikum viele Erfahrungen gemacht. 

Vlele Erfahrungen sind von Carla In ihrem Praktikum gemacht worden. 
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Arbeit gesucht 
0 Bewerbung 

a Lesen Sie den Bewerbungsbrief und überprüfen Sie, ob er alle Teile eines Bewerbungsbriefes enthält 

Betreff 1 Unterschrift 1 Anrede 1 Gruß 1 Datum 1 Absender 1 Empfänger 1 Bewerbungstext 

... . ... . . .. „ · · · · ·-· · · .•. · ·· · · ·· · · · .• . ·· ·· ······ .. . . „ .. 

Alexander Wlnkelmeier . Merkurstra6e 138 . 40223 Oosseldorf 
.. . . .... .... ... ... ... ....... 

.AF-BiarECH 
Personalabteilung 
Claudia Kunz 
Hamburger Allee 97 
30159 Hannover 

Praktikumsbewerl>ung: Bereich Marketing 

Sehr geehrte Frau ICW\Z, 

. . . . . ...... . . ...•. · · · · · · · · · · • · •• „ 

nach W\Serem gestrigen Telefongespräch sende ich Ilmen hiermit meine Bewerbungsunter­

lagen für ein Praktikum in Thll!m Unternehmen. 

Zurzeit studiere ich an der Universität DüsseldorfBetriebswirtschaftslehre mit dem Schwer­
punkt Marketing und werde mein Studium voraussichtlich Ende September abschließen. 
Aufgrund meiner Masterarbeit zum Therna„Produktbezogene Zielgruppenanalyse" und meiner 
biSherigenPraktika bei der Deutschen Bahn AG und bei Henkel Kosmetik verfüge ich beieits 
über Erfahrungen im Marketing-Bereich, ms besondere in der Marktforschung. 

Da Sie ein Unternehmen sind, das im Marketing ganz neue Wege geht. würde ich meine 
Kermtnisse gern in Thr Unternehmen einlringen und während des Praktikums eiweitem. 
Besonders interessiert mich. dass ich als Praktikant aktiv an Marketingmaßnahmen mitarbei­

ten und Teilprojekte übernehmen kann. 

Ich arbeite mich leicht in neue Aufgabenfelder ein, bin es gewohnt, selbstständig zu arbeiten, 

kann mich aber ebenso gut in ein Teamintegrieß!n. 

Über die Einladung zu einem pei:sönlichen Gespräch freue ich mich sehr. 

Mit fu!undlichen Grüßen 

Anlagen 

b Lesen Sie den Bewerbungsbrief in 1 a noch einmal und beantworten Sie die Fragen 

1. Warum möchte AlexanderWinkelmeler ein Praktikum bei AF-Blotech machen? 

2 Wie begründet er, dass er für das Praktikum geeignet Ist? 

~.~·-·:·.·-~22ä · c;~~~i~~-~;···· · ·· ·· 
„ ..... . .. . 

····· ·· ········ 

lsseldort 
: 0176 -159320 

tftslehre an der 
~unkt: Marketing 
lebSWirtschaftsl ehre 

triebswirtschaftstehre 

te: 2,0) 

brketing, 

tg 
:t: 
:a 

Wort und 

in Wort 

Excel, Word, 

c Untersuchen Sie die Sprache im Bewerbungsbrief in 1 a und vergleichen Sie Ihre Ergebnisse im Kurs. ~ 

• Unterstreichen Sfe die Ausdrücke, die Sie in jedem Bewerbungsbrief benutzen können. 

• Wie könnte man den ersten und den letzten Satz des Briefs anders formulieren? 



O Korrespondenz verstehen; Anweisungen und Aufträge verstehen; Anzeigen verstehen; Anzeigen verfassen 

@1 d Hören Sie eine Naehricht der Personalchefin von AF-BIOTECH für Ihre Mitarbeiterin auf dem Anrufbeantworter. 

Korrigieren Sie folgenden Antwortbrief nach den Angaben der Personalchefin. 

Praktikum: Ihre Bewerbung 
Hannover, 19.04.2012 

Sehr geehrter Herr Wmkelmeier, 

herzlichen Dank für Ihre Bewerbung. Wir freuen uns über Thr Interesse an einem Praktikumsplatz. 

Unsere Erwartungen an einen Praktikanten werden von Ihnen ja zum Großteil erfüllt: Sie haben ein wissen­
schaftliches Studium mit Schwerpunkt Marketing abgeschlossen. Sie beherrschen die gängigen MS-Office­

Anwendungen (Excel, Word, PowerPoint) und haben, wie Sie geschrieben haben, auch Spaß an der Teamarbeit 

sowie an selbstständigem Arbeiten. Engagement, Flexibilität und Zuverlässigkeit werden selbstverständlich 
vorausgesetzt 

Es erwartet Sie eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle Tätigkeit in einem Team. Hier nochmals Ihre 

Aufgaben: ~e unterstützen ~as Marketingteam im Bereich Marktforschung, bei der Konzeption und Umsetzung 
von.Mar~tingmaßnahmen, un operativen Tagesgeschäft (z.B. Direktmarketing, Beschwerdemanagement) 

so~e bei der ~lan ~~und ~rstellung von Präsentationen. Dabei erhalten Sie einen Überblick über die täglichen 
Abläufe und die Moglichkett, selbstständig und eigenverantwortlich Teilprojekte zu übernehmen. 

Dauer des Praktikums: 3 Monate 

Wann könnten Sie beginnen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Carol~ t<unz 

0 Annoncen 

a Welche der beiden Anzeigen kann von AlexanderWlnkelmeier stammen? Begründen Sie Ihre Antwort 

Mein Profil: loh suohe ein Praktikum im Bereich Marketing. 

loh biete: ·Abgeschlossenes Srudium der Betriebswirtschaftslehre 
• BWL-Studium mit Schwerpunkt Marketing 

• erste Erfahrungen im Online-Marketing 

•gute Computerkenntnisse [M&Office] 

• Kommunikationsstärke und Teamfähigkeit 

• hohe Motivation und Belastbarkeit 

• praxisorientiertes Denken 

• Fremdsprachenkenntnisse: Englisch sehr gut [C1]. 

Französisch : gut [B2+), Spanisch: gut [B2] 

Sonstiges: 
Gerne würde ich in meiner Masterarbeit ein Thema 

bearbeiten, das sich aus dem Praktikum entlNicke~ . 

mit Schwerpunkt Marketing /Marktforschung 

•Englisch : fließend in Wort und Schri~ [C2] 

• Französisch : sehr gut in Wort und Schrilt (C1 +] 

•sehr gute Kenntnisse in MS-Office, lnOesign 

·selbstständig und teamfähig 

·flexibel , zuverlässig, engagiert 

•belastbar 

loh suohe ein praxisorientiertes Praktikum im Bereich 

Marketing . Besonders interessiere ich mich für die 

Bereiche Marktforschung und Marketingmaßnahmen , 

bin aber auch offen für andere Herausforderungen. 

b Lesen Sie die Anzeigen in 2a noch einmal und besprechen Sie im Kurs, was typisch für Stellengesuche ist. r.Illi.m 

c Wie sehen solche Anzeigen in Ihrem Heimatland aus? Gibt es Unterschiede? Wenn ja, welche? 

d Schreiben Sie eine Anzeige zu einem der folgenden Vorschläge. t1:!1•HU• 

• Praktikumsplatz gesucht • Ferienjob gesucht • Tandempartner gesucht 
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Freude an der Arbeit 
0 Spaß bei der Arbeit? 

a Schauen Sie sich die zwei Fotos rechts an und überlegen Sie, warum 

die Personen so zufrieden aussehen. 

b Überlegen Sie in Gruppen, ob Arbeit Spaß machen kann oder muss. 

Besprechen Sie Ihre Ideen im Kurs. 

@ s-10 c Hören Sie nun ein Interview mit Frau Professor Rain. Rnden Sie Ihre 

Ideen wieder? 

'O GI d Hören Sie das Interview in 1 c noch einmal. Welche Behauptung 

hören Sie sinngemäß? Kreuzen Sie an. rJillD 

1. . Spaß bei der Arbeit ist vernünftig. 

Spaß bei der Arbeit ist möglich. 

Spaß bei der Arbeit ist unbedingt notwendig. 

2 . "Spaß haben" bedeutei; etwas zielgerichtet tun. 

Heute halten viele "Spaß habenM für einen wichtigen Aspekt im Leben. 

Spaß kann man nur in der Freizeit haben. 

3. . Elne schwierige Verhandlung zu führen, macht Spaß. 

Um eine Verhandlung zu einem guten Ergebnis zu führen, sind Fachkenntnisse das wichtigste. 

Seine Stärken bei einer schwierigen Verhandlung einzusetzen, bringt Freude. 
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4. . Freude an der Arbeit hat man, wenn man selbstbestimmt arbeiten kann und nicht zu viel Druck hat. 

Freude an der Arbeit hat man nur, wenn der Beruf sozial angesehen ist 

Freude an der Arbeit hat man nur, wenn es keinen Druck gibt. 

5. . Bei der Berufswahl soll man sich an dem orientieren, was einem leicht fällt 

Bei der Berufswahl soll man sich an dem orientieren, was einem Spaß macht 

Bei der Berufswahl soll man sich an dem orientieren, was einen nicht langweilt 

6. . Wenn man etwas ungern tut, tut man es auch Immer schlecht. 

Wenn man etwas gern tut, tut man es auch immer gut 

Wenn man etwas gut tut, tut man es haufig auch gern. 

7. . Man sol I sich darauf konzentrieren, gute Arbeitsergebnisse zu erz.ielen. 

Man sol I sich auf seine besonderen Fähigkeiten konzentrieren. 

Man sol I sich darauf konzentrieren, Stolz und Freude zu entwickeln. 

0 Druck bei der Arbeit 

a Was möchte der Chef, 

was möchte Ingo? 

Was könnte der Chef 

antworten? 

Das Projekt muss In zwei 
Monaten realisiertwerden. 

Das Projekt l 
ist aber in 
kurzester 
Zeit zu 

realisieren!!! 

,-
Das Projekt lässt 
sich nicht in zwei 

Monaten realisieren. Es 
ist wahrscheinlich in fünf 
Monaten zu realisieren. 

Vielleicht 
ist es in vier 

Monaten 
realisierbar: 

b Kennen Sie ähnliche Situationen in der Schule, bei der Arbeit, in der Familie, ... ? Berichten Sie im Kurs. 



0 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; Sachverhalte schriftlich darstellen; 
Informationen schriftlich weitergeben 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Passiversatzformen 

a Schauen Sie sich noch einmal den Dialog zwischen Ingo und dem Chef In 2a an. Welche Bedeutung haben die Aussagen? 

Kreuzen Sie an. 

1. Das Projekt lässt sich nicht in zwei Monaten realisieren. 

Das Projekt kann nicht in zwei Monaten realisiert werden. 

Das Projekt muss nicht in zwei Monaten realisiert werden. 

2. Das Projekt ist aber in kürzester Zeit zu realisieren! 

Das Projekt kann aber in kürzester Zeit realisiert werdenl 

Das Projekt muss aber in kürzester Zelt realisiert werden! 

3. Das Projekt Ist wahrscheinlich In fünf Monaten zu realisieren. 

Das Projekt kann wahrscheinlich In fünf Monaten realisiert werd.en. 

Das Projekt muss wahrscheinlich in fünf Monaten realisiert werden. 

4. Viel leicht ist das Projekt in vier Monaten realisierbar. 

Vielleicht kann das Projekt in vier Monaten realisiert werden. 

Vielleicht muss das Projekt in vier Monaten realisiert werden. 

b Markieren Sie in den Sätzen in 3 a die Formen, die man für das Passiv mit den Modalverben „könnenu und „müssenu 

verwenden kann. Schreiben Sie die Passlversatzformen ln die Tabelle. trlD 

Passiv Passiversatzfonn 

mit"könne~ 

mlt"könne~ 

mit "könne~ oder "müsse~ 

c Ingo träumt von einem Streitgespräch mit seinem Chef. Formulieren Sie die Passivsätze in Sätze mit Passiversatzformen 

um. Wenn es mehrere R>rmullerungsmögllchkeiten gibt, probieren Sie sie aus. 

Fünf Monate 
können nicht 

finanziert werden. 

0 Neuorientierung gesucht! 

Das Projekt muss bis 
Ende des Jahres 

abgeschlossen werden. 

Das Projekt kann 
auch ohne Sie 

umgesetzt werden. 

a Ingo hat die Lust an seiner Arbeit verloren. Schreiben Sie Ihm eine Mail und versuchen Sie, Ihm einen Rat zu geben. 

Berichten Sie Ober eigene Schwierigkeiten am Arbeitsplatz und mög!lche Lösungen. Oder berichten Sie über die Tlpps, 

die Sie lm Interview In 1 c gehört haben. 

b Suchen Sie einen Partner/ eine Partnerin, tauschen Sie Ihre Texte aus und geben Sie sich gegenseitig Tlpps, wie 

man noch besser schreiben könnte. Achten Sie dabei auf: Struktur der Mall, Textzusammenhang, Ausdrucksvielfalt, 

Grammatik- und Rechtschreibfehler. 
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Erst die Arbeit, dann das Vergnügen 
0 Bürotheater 

a Bürotypen und Büro-Utensilien . Ordnen Sie die Wörter unten den nummerierten Zeichnungen zu. 

der Papierkorb 1 der Chef/ die Chefin 1 die Kaffeemaschine 1 das Telefon 1 der Faulpelz 1 der Aktenvernichter 1 

die Putzkolonne 1 der Drehstuhl 1 der Computer 1 die Besprechung 1 die rechte Hand des Chefs/ der Chefin 1 

das Schwarze Brett 1 die Quasselstrippe 1 die Keksdose für Besucher 1 der Kopierer 

b Im Büro arbelten:Welche Typen und Situationen erkennen Sie? Erzählen Sie lustige Situationen aus dem Büroleben oder 

spielen Sie gemeinsam typische Büroszenen. 

0 Absprachen und Vereinbarungen - nicht nur im Büro 

a Überlegen Sie sich in Gruppen, was man alles bedenken muss, wenn man etwas vereinbart. Nehmen Sie hierfür folgende 

Situationen als Beispiel. Machen Sie Notizen und tauschen Sie sich dann im Kurs aus. 

• Ihr Kollege erklart Ihnen, was Sie während seiner Urlaubsreise für ihn erledigen sollen. 

• Elne gute Freundin und Sie haben In der gleichen Woche Geburtstag und wollen zusammen eine Geburtstagsparty feiern. 

b Treffen Sie zu zweit Absprachen für eine der folgenden Situationen oder denken Sie sich selbst eine Situation aus. 

Die Redemittel unten können dabei nützlich sein. Stellen Sie einige Absprachen im Kurs vor. mD 

1. Ihre Nachbarn sind schon etwas älter und brauchen Hilfe bel der Gartenarbeit. Sie sind tagsüber nicht zu Hause, 

was Immer wieder Probleme mit Postsendungen verursacht. 

2 Sie sollen In Teamarbeit ein Referat schreiben. Ihr Partner hat noch keine Zeit und möchte, dass Sie schon ohne 

Ihn anfangen. 

( etwas vereinbaren: Könnten Sie/ Kannst du bitte ... 1 Wäre es möglich, dass ... 1 Es ist wirklich wichtig. dass ... 

Wenn Sie ... machen/du .. . machst, übernehme ich .. . 1 Vergessen Sie/Vergiss bitte nicht . .. 1 Notieren wir 

doch mal. . . 

nachfragen: Was verstehen Sie/verstehst du unter ... ? 1 Sie möchten/Du möchtest also, dass ... ? 1 Gibt es sonst 

noch etwas, was wir klären müssen? 

zum Abschluss kommen: Dann machen Sie/mach es so. 1 So könnte es gehen. 1 Ich werde es versuchen. 1 

~hlt noch etwas? 1 Haben wir nichts vergessen? 



0 Absprachen treffen und Vereinbarungen bestätigen; literarische Texte lesen 

0 Arbeit und Müßiggang 

a Lesen Sie die Sprichwörter und sortieren Sie sle: Welche loben mehr die Arbeit, welche mehr die Faulheit, welche räumen 

beiden Seiten Ihren Platz ein? r.ImD 

Lob der Arbeit 

Lob der Faulheit: 

Sprichwort Nr. .. „„. „ „ „ „ ... 

Sprichwort Nr. „„„„„„„„„„ 

Beide haben ihren Platz: Sprichwort Nr. .. „ .• „„„ ••• „ 

····· ························~ • ································. 
; Erst die Arbeit, dann l : Was du heute kannst ; 

~ das Vergnugen l ~ ~ besorgen, das versc hiebe ~ 

G ···········································\ 
1 Wer nicht richtig faulenzen kann, i 
~ kann auch nicht richtig arbeiten. ~ 
. ............................................. . 

•• ·•• ••• •• ••• • ••• • •••• •••• • •••• nicht auf morgen. „ ........ „ ................ : &····· ·······························~ 
. . . . ................................... 

; Genieße froh ; . . 
; die Tage, des ; 

• ··················\ 
; Nach getaner ; . . 

Für den Fleißigen hat die 

Woche sieben Heute, für den 
•························~ 

. . 
; Arbeit ist gut ; • Faulen sieben Morgen. • ; Augenblickes Gunst; 

l Müßiggang ist aller l 
: Laster Anfang. ! 

r ichtig dosierte . . ··························· 
. . 
: ru~n . : 

. . ....................................... 
Faulheit ist ein 

Stück Lebenskunst. . . ... ......................... 

. . . . 
•. ······································„. ······················ ~·························· 

(>·· ···· ····· ······ ·····: ~Arbeit, Müßigkeit und l Nichtstun ist die schwierigste ~ : Reiß bringt Brot _ : : 
; Tiltigkeit und zugleich diejenige, ; : : : Ruh schl ießt dem 
• • : Faulheit Not • : l die am meisten Geist erfordert ; \ •.••.••.•••••••••••••••. • Arzt die Türe zu. . . „.. .. . .. .. . .. . . . .. . . . .. . .. .. . .. .. . ..... .. . .......................... . 

b Lesen Sie ln 3a noch einmal die Sprichwörter, in denen die Faulheit krit isiert w ird. Warum wird die Faulheit kritisiert? 

Welche Aspekte werden genannt? 

c Sammeln Sie Sprichwörter zu diesem Thema aus Ihrer Heimat. Stellen Sie sie im Kurs vor und vergleichen Sie sie. 

Welche Unterschiede, welche Parallelen gibt es? 

G Lob der Faulheit 

a Lesen Sie den Anfang eines Textes über die Faulheit und schreiben Sie ihn weiter. 

Ohne Faulheit kein Fortschritt! Weil der Mensch zu faul war zu rudern, erfand er das Dampfschiff. 

Weil er zu faul war zu „„„ „„„„ ........... „„„.„.„„„„ ......... „„„„„„„„ .• erfand er ... „„„„„ „ „„ ... . ..... „.„. „„„„„ . •... . . . . „„ „ „„„.„ „ 

Weil er zu faul war zu .. „„ „ „.. • . . . . • . . . . .......•.... . . ··' erfand er ... „.„ „ „„„„.„ ••.... „.„.„„„ .•••.••...• „.„.„ ... „ 

b Lesen Sie das Gedicht von Lessing. Worin liegt die Komik des Gedichts? ~ 

Faulheit jetzo will ich dir 
Auch ein kleines Loblied bringen. -
0 - wie - sau - er - wird es mir, -
Dich - nach Würden - zu besingen! 
Doch, ich will mein Bestes tun, 
Nach der Arbeit ist gut ruhn. 

Höchstes Gut, wer Dich nur hat, 
Dessen ungestörtes Leben -
Ach! - ich - gähn - ich - werde matt -
Nun - so - magst du - mir's vergeben, 
Dass ich Dich nicht singen kann; 
Du verhinderst mich ja dran. 

G-Otthold Eplrraim Lessing (1729-1781) 

@ 11 c Lesen Sie das Gedicht in 4 b laut Achten Sie dabei auch auf die Gedankenstriche. Sie können das Gedicht auch hören. 

67 



Streiten oder kooperieren? 

0 Wenn zwei sich streiten ... 

@ 12 a Hören Sie ein Gespräch. Wie wirken die Gesprächsteilnehmer auf Sie? Kreuzen Sie an r.:rnr.l!9 
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® ~ selbstkritisch @ ~ kompromissbereit 

~ ~ rechthaberisch ® ~ streitsüchtig 

® ~ unhöflich (jl ~ verständnisvoll 

b Drei der vier Aussagen sind korrekt Welche? Kreuzen Sie an. 

r ) 1. Ausgangspunkt der Diskussion ist der Verlust des Portemonnaies. 

C 2. Christian hilft Andrea bei d.er Suche nach d.em Geldbeutel. 

( J 3. Andrea hat Christian dabei geholfen, seine Kreditkarte wied.erzubekommen. 

C 4. Andrea wirft Christian und sich selbst vor, unordentlich zu sein. 

c Welchen Rat würden Sie Andrea und Christian geben, wie sie den Streit beilegen können? Überlegen Sie mit einem 

Partner/ einer Partnerin und vergleichen Sie dann Ihre Vorschläge im Kurs. 

0 Was bringt Sie auf die Palme? 

a Welche der Zeichnungen A bis F oben passt zu welchem Ausdruck? Notieren Sie. rJlltD 

CJ 1. Das bringt mich echt auf die Palme. C 4. Da hat sie vor Wut gekocht 

( J 2. Da ist er einfach explodiert. [ .J 5. Bist du sauer auf mich? 

C 3. Warum gehst du denn immer gleich in die Luft? C 6. Da ist mir der Kragen geplatzt 

b Erst.ellen Sie eine Zeichnung zu einer Redewendung aus Ihrer Heimat Die anderen raten, wie sie heißen könnte. 

c Welche Konfliktsituationen sind Ihnen in Ihrem Leben besonders in Erinnerung geblieben? Berichten Sie. 



0 Ratschläge geben; Gefühle ausdrücken und auf Gefühlsäußerungen reagieren 

0 Alles klar? 

a Wie würden Sie in folgenden Situationen reagieren? Arbeiten Sie mit einem Partner/ einer Partnerin. 

A. Bei Ihrer Geburtstagsfeier fällt einem Ihrer Gäste unabsichtlich der Teller mit Oliven auf den Teppichboden. 

B. Sie rufen eine gute Freundin an. Gleich zu Beginn d.esTelefongesprächs sagt sie: )eh bin heute nicht zum 

Reden aufgelegt:" 

C. Sie wollen einer Freundin gemeinsam mit einem Freund ein Geburtstagsgeschenk machen. Heute Ist die 

Geburtstagsfeier. Ihr Freund wollte das Geschenk besorgen, hat es aber vergessen. 

@ n-1s b Hören Sie die Dialoge A bis C. Wie schätzen Sie die Reaktionen ein? 

wenig einigermaßen sehr 
verständnisvoll verständnisvoll verständnisvoll 

DlalogA 0 0 0 
Dialog B 0 0 0 
Dialoge 0 0 0 

c Nehmen Sie zu den Reaktionen in den Dialogen A bis C Stellung. Haben die Personen angemessen reagiert? 

d Hören Sie die Dialoge A bis C in 3 b noch einmal. Welche der Sätze 1 bis 10 werden sinngemäß verwendet? 

Kreuzen Sie an. 

c_:; 1. Das ist mir jetzt wirklich peinlich. am c 6. Ist schon in Ordnung. am 
C 2. jetzt ist es sowieso zu spät. am c 7. Das Ist ja furchtbar: am 
( ) 3. Das tut mir echt leid am c 8. Das Ist doch nicht so schlimm. am 
c 4. Sei mir bitte nicht böse. am c 9. Das kann doch jedem passieren. am 
( .J 5. Reiß d ich zusammen! am L _, 10. Reg dich doch nicht so auf! 

e Wie schätzen Sie die Wirkung der Sätze 2 und 5bis10 In 3 d allgemein ein? Kreuzen Sie an: „v" =verständnisvoll, 

„wu =weniger verständnisvoll. 

f Hören Sie die Dialoge A bis C in 3 b noch einmal, achten Sie auf die Intonation und Oben Sie die Sätze In 3 d 

(t Wie verständnisvoll sind Sie? 

a Lesen Sie die Situationen und suchen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin eine Situation aus. Überlegen Sie sich, 

wie verständnisvoll Sie reagieren möchten, und schreiben Sie einen Dialog auf. r.:mtD 

Ein Freund wollte Sie über das 

Wochenende besuchen. Sie haben 

sich dafür das ganze Wochenende 

frei gehalten. Am Donnerstag sagt 
er seinen Besuch ab, weil s1ch bei 

Ihm unerwartet Freunde aus Kanada 

angemeldet haben. 

Sie möchten heute Abend in Ihrer 

WG gemeinsam kochen. Ihre 

Mitbewohnerin wollte einkaufen. 

Als Sie am Abend nach Hause 

kommen, hat Ihre Mit bewohnerin 

noch nichts eingekauft. 

Ein Freund hat sich 

Ihr Auto gel iehen und 

hat beim 6nparken 

ein anderes Auto 
geschrammt 

b Spielen Sie Ihren Dialog im Kurs vor. Die anderen hören zu und erörtern, ob/ wie Sie Verständnis gezeigt haben. 
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Konfrontation oder Verständigung? 
0 Wenn die Fetzen fliegen 

a Worum könnte es in einem Zeitungskommentar mit der 

Überschrift„Wenn die Fetzen fliegenu gehen? Tauschen Sie sich 

im Kurs aus. 

b Lesen Sie den Kommentar einmal schnell und besprechen Sie in 

Gruppen, ob sich Ihre Vermutungen darin wiederfinden. ~ 

Wenn die Fetzen fliegen 
1 [A] Die Hambwger werden immer treitsüchtiger. 

Das geht aus den neuesten Hochrechnungen der 

Justizbehörde hervor. Danach klagen immer mehr 

Bürger vor dem Amtsgericht und vor den oz.ial.. 

s gerichten. Die Fakten incl alarmierend: 

10 

[B] ach der tati tik hatte allein da Amtsgericht in 

den ersten drei Quartalen dieses Jahres 50.441 neue 

Zivilverfahren. Zum Vetgleich: och vor drei Jahren 

waren es 44.774. 

2 [C] Diese Zahlen belegen, was wir alle wissen: Alle 

Ienschen streiten - wortreich, chweigend, stmte­

gi eh, impulsiv, laut, unfair. Mei t chließen wir einen 

Kompromiss um einen Disput-zumindestvorerst-

1s auf Ei zu legen. Doch es gibt auch ituacionen, 

die von vornherein viel KonAiktpotential in sich 

tmgen. 
[D] o können uns, laut Dr. eumann, Diplompsy­

chologe aus Hambmg, erade Ere· · se wie Ge-
20 burtstage, Jubiläen oder Beerdigungen besonder 

feindlich timmen. Ein Fest wie Weihnachten 

zum Bei pie~ das man in der Regel mit äch ten­

liebe und Kompromissbereitschaft verbindet, ist in 

seinen Augen hervorragend als Rahmen für einen 

25 heftigen Wortwechsel geeignet, denn: , Zu Weih­

nachten erhofft man sich viel voneinander, es oll 

o richtig chön und harmonisch sein. Werden diese 

übertriebenen Vor tellungen nicht erfüllt ktacht es 

chneller als gedacht." 

ganz große Ktach cheint in unserer Gesellschaft 

eher unerwünscht zu sein. Wer kann ich nicht erin­

nern, al Kind ein wohlgemeintes , Wer chreit, hat 35 

Unrecht" oder , Der Klügere gibt nach" au dem 

Mund der Eltern gehört zu haben? 

[F] Dabei haben treitigkeiten owohl im Privat-

als auch im Beruf leben auch ihr Gutes. ie zeigen 

nämlich, an welchem Punkt es Probleme gibt. ft 40 

erzeugen er t Konflikte den notwendigen Druck 

für Veränderungen. Außerdem lernen wir uns selbst 

unter tress und Konkurrenulruck am besten ken­

nen. Denn wir sehen, was uns verletzt oder ärgert, 

welche Rolle wir in KonAiktsituationen übernehmen . 4s 

leich?.eitig bieten Meinungsverschiedenheiten die 

Chance, ffenheit, chlagfertigkeit, Einfühlungsver­

mögen und Verhandlungsgeschick zu chulen . Und 

um sich bei einem treit nicht vor seinem Gegen­
spieler zu blamieren, zwingt man sich dazu, Entschei- so 

dungen sotgfiltigerzu überdenken. o findet man oft 

bessere, kreativere Lösungen . 

4 Am Ende bleibt die Fmge: [G] „Wie streite ich am 

besten?" Am wichtigsten i t es, so der Psychologe 55 

eumann, auf prache und Ton zu achten und 

eine positive Atmosphäre zu schaffen. „Denn wer 

laut wird und immer nur seinen eigenen tandpunkt 

durchsetzen will, trägt zur E kalation bei. " 
[H] Um eine gemeinsame Lösung zu finden, sollten 60 

die treitenden darauf verzichten, sich gegenseitig die 
30 chuld zu geben; viel besser wäre es, dem anderen 

3 Aber nicht immer werden Differemen offen aus- mitzuteilen, was man sich wünscht." 

getr~. [E] Die direkte Auseinandersetzung, der Anne Roth 



0 mündlich Vermutungen anstellen; neue Sachverhalte und Informationen verstehen; über abstrakte Themen 
schreiben und Meinungen ausdrücken 

c Notieren Sie alle Nomen im Kommentar ln 1 b, die eine Auseinandersetzung beschreiben. 

ef er .'D!~P~'- ... „ ................ „ „ ...•.... „. „ ..•...•... „ ....... „ „ ........ „ „ .•••..... „ .....•... „ •........ „. „ ...•...•.. „ ...........•.......• „ ......... „ „ „ .. . 

d Hauptaussagen erkennen: Im Kommentar In 1 b sind jeweils zwei Wortgruppen pro Textabschnitt hervorgehoben. 

Welche ist die Hauptaussage des Abschnitts? Einigen Sie sich in Gruppen auf eine Lösung und begründen Sie Ihre Wahl 

im Kurs. 

Textabschnitt 1 Textabschnitt 2 Textabschnitt 3 Textabschnltt 4 

O""* 0 Textzusammenhang erkennen 

a Lesen Sie die Kurzfassung der ersten zwei Absätze des Kommentars in 1 b. Unterstreichen Sie die Wörter bzw. Satzteile 

im Text, auf die sich die markierten Wörter bez.iehen. r.JirlD 

Die Hamburger werden immer streitsüchtiger. Das geht aus den neuesten Statistiken hervor. Danach klagen immer 
mehr Bürger vor Gericht: Letztes Jahr waren es über 50. 000 neue Zivilverfahren. Im Vergleich dazu waren es noch vor 
drei Jaluen 44. 77 4. Diese Zahlen belegen: Alle Menschen streiten gern und oft. In der Regel versuchen w1r, einen 
Kompromiss zu schließen, aber manchmal fällt uns das besonders schwer. Zum Beispiel an Weihnachten. Denn da 
erhofft man sich, dass alles so richtig schön und harmonisch ist. Wird dies nicht erfüllt, g1htes leicht Streit. 

b Wenn es die markierten Wörter nicht gäbe, was würde an ihrer Stelle stehen? Wieso ist der Text in 2a in der jetzigen 

Form besser lesbar? 

c Formulieren Sie d ie mark.lerten Wörter bzw. Satzteile um und verbessern Sie so den Sti l in der Kurzfassung der 

Abschnitte 3 und 4 des Kommentars In 1 b. 

Nicht immer werden Differenzen offen ausgetrageIL Denn [1] Differenzen offen auszutragen scheint in unserer 
Gesellschaft eher unerwünscht zu sein. Im Gegensatz zur öffentlichen Meinung haben Streitigkeiten aber auch ihr 
Gutes. [2] Streitigkeiten zeigen nämlich, an welchem Punkt es Probleme gibt Denn oft erzeugen erst Konflikte den 
notwendigen Druck ftlrVeränderungeIL Außerdem lernen Menschen sich unter Stress und Konkurrenzdruck am besten 
kennen und schulen so gleichzeitig Einfühlungsvermögen und Verhandlungsgeschick [3] der Menschen. In der 
Auseinandersetzung findet man zudem oft bessere Lösungen. [4] Für das Finden besserer Lösungen ist es aber vlichtig, 
dass man sich richtig streitet Der Psychologe Neumann weist [5] auf die Tatsache hin, dass man aber zun:ichst lernen 
muss, mitzuteß.en, was man sich wünscht 

0 Eigene Meinung ausdrücken 

Schreiben Sie einen Text zum Thema „Streiten - gut oder schlecht?" (ca . 180 Wörter). 

Gehen Sie dabei auf folgende Punkt e ein. rJ1llD 

• Schreiben Sie eine kleine Einleitung zum Thema. 

• Was spricht für den Standpunkt, dass Streit schlecht ist und man Ihn vermeiden sollte? 

• Was spricht für die Ansieh~ dass Streit helfen kann? 

• Geben Sie Ihre persönliche Meinung zum Thema w ieder. 
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Streit um jeden Preis 
0 Ich würde gern mal mit Ihnen sprechen ... 

@ 16 a Hören Sie zunächst die Ansage zu einem Gespräch. Worum geht 

es? Was vermuten Sie, wie wird das Gespräch verlaufen? 

@ 11 b Hören Sie nun das Gespräch und beantworten Sie die Fragen. 

1. Welches Problem hat Frau Wald? 

2 Welches Problem hat Herr Mälf? 

c Hören Sie das Gespräch in 1 b noch einmal und machen 

Sie Notizen zu den Argumenten von Frau Wald und 

Herrn May. 

Argumente von Frau Wald 1 Argumente von Herrn May 

d Geben Sie die Argumente von Frau Wald und Herrn Mälf schriftlich wieder und kommentieren Sie sie dabei. 

Die Redemittel helfen Ihnen. JJ:!lllitfl* 

Elnleitung: In dem Gespräch geht es um Folgendes: ... 

Hauptteil: Frau X ist der Meinung, dass . .. , Herr V aber argumentiert, dass „. 1 Das Argument von Frau X/ Herrn V 

überzeugt (mich) mehr; denn ... 1 Ich halte dieses Argument für besser; weil ... 1 Ich kann der Argumentation von 

Frau X/ Herrn V eher folgen, wei 1 „. 

Schluss: Meiner Ansicht nach sind die Argumente von Frau X/ Herrn V insgesamt besse~ weil .. . 1 zusammenfassend 

lässt sich die Situation folgendermaßen bewerten: . . . 1 Deshalb ist Frau X/ Herr V im Recht 1 Daher sollten die 

beiden . . . 1 Also wäre es sicher gut, wenn ... 

e lauschen Sie Ihre Argumentation mit einem Partner/ einer Partnerin und korrigieren Sie sich inhaltlich und sprachlich. 

Die Tipps im Arbeitsbuch helfen. fJ]D9 

o G3·1,4.10 0 Sprache im Mittelpunkt: Irreale Bedingungssätze - Gegenwart/Vergangenheit 
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a Lesen Sie die Sätze und ordnen Sie sie zu. 

1. Herr May müsste nicht zu Hause arbeiten, 

2 Hätte Herr Mälf genug Geld, 

3. Frau Wald müsste keinen Anwalt kontaktieren, 

4. Wenn Frau Wald nicht so oft gestört würde, 

A. wenn Herr Mälf nicht so laut wäre. 1. 0 
B. könnte er eine Werkstatt mieten. 2 CJ 
C. würde sie sich nicht beschweren. 3. 0 
D. wenn es keine Kurzarbeit gäbe. 4. n 

b Wie sieht die Realität zu den Sätzen In 2a aus? Notieren Sie. Was passiert mit den in 2a markierten Wörtern? 

Wie verändert sich Satz 2? sprechen Sie im Kurs. ~ 

1. .~~ß~i?!. ~':'.~~~.f!~ .~'!.~~ .~.q~~ß~'.. ~'!Y. ~". .f!'.e:.q~~ .~~~!.~~: „ „ „ „. „ „ „ „ „ „ „ „ . „ „ „ „ „ „ „ „„. „ „ „ „ „ .„ „ „ „ „ „ „ „ „ . „ „ „ „ „ „ „ „ . . 

2 .. „„„.„„ ..• „. „„„ ..•..• „ .. „„ ... „ .. „„„„„ ...•. „ .„.„„ ...•... „„„ .•...• „ .. „„„ ...••• „„„„„ ...•.. „„.„ ....•... „„ .. „„ .• „ .. „.„ ....•.. 

3 . ........................................................ ... .. .................. .......... ....... ... ......... ..... ..................... ...... .. ....... ................. ..... .......... .... . 

4 . .. „.„„„„„ .• „ .. „„„„ .. „„ .. „.„„.„„.„„„„„„ .• „ .• „„„„„ „„ .. „„„„.„„„„.„„ .. „ .• „„ .. „.„„. „„ .. „„„„ ...• „„„„„„„.„„„„„„.„„„. 



0 längeren Gesprächen folgen; Informationen und Argumente schriftlich abwägen 

c Vergleichen Sie die Sätze in 2a und b. Markieren Sie dafür die Verbformen und was die Sätze sonst unterscheidet. 

Was fällt auf? Kreuzen Sie an. 

1. Mit irrealen Bedingungssätzen (Konditionalsätzen) macht der Sprecher eine Aussage über etwas Unwirkliches. 

• Das bedeute~ dass die Bedingung im Nebensatz . erfüllt ist nicht erfüllt Ist 

• Das bedeutet auch: Die Folge wird realisiert. Die Folge wird nicht/ nurvlel leicht realisiert 

2. In Irrealen Bedingungssätzen steht das Verb Im Konjunktiv II 

. nur im Hauptsatz. nur im Nebensatz. im Haupt- und Nebensatz. 

3. Irreale Bedingungssätze kann man auch ohne "wennu bilden: Der Nebensatz steht dann . vorne. • hinten. 

Das Verb Im Nebensatz steht dann auf . Position 1. • Position 2 

d Was wäre gewesen, wenn ... und was ist wirklich passiert? Lesen Sie die Sätze, markieren Sie die Verbformen und 

schreiben Sie dann auf, was In Wirklichkeit geschehen Ist. 

1. Wenn Herr May nicht zu Frau Wald gekommen wäre und sich entschuldigt hätte, hätte sie den Anwalt kontaktiert . 

~~r. /1~'(/.st ~':' .F!'°~'f f'I~~~ ~<?~~~t+:'~ .u~~ ": . . . . . .. . ...... „ ...... ~~<? ~~ .„„ .. „.„ ..... „ .•.. „ ............ „„„ .......... „„ .. . 

2. Hätten die beiden nicht ihren Streit beendet, wäre es zum Prozess gekommen. 

3. Wenn ein Prozess geführt worden wäre, hätte sich das Verhältnis der Nachbarn noch mehr verschlechtert 

e Ergänzen Sie zuerst die Wenn-Sätze in der Gegenwart Aktiv und Passiv mithilfe der Beispielsätze aus 2a, dann den Rest 

der Tabelle mithilfe der Sätze aus 2 d. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. !Jia!BU 

Realität - lndl lcativ Irrealität- Konjunktiv II 
-

Aktiv Aktiv 

Es gibt Kurzarbeit. Wetiti e.s l<.eftie l<urzari:Jeft q~~ 
Präsens Herr May hat nicht genug Geld 

Herr May Ist so laut 
--

Präteritum Herr May kam und entschuldigte sich. } we~ ... Perfekt Herr May Ist gekommen und hat sich entschuldigt. 

Plusquamperf. Herr May war gekommen und hatte sich entschuldigt 

Passiv Passiv 

Präsens Frau Wald wird so oft gestört Wetiti .„ 

Präteritum Es wurde kein Prozess geführt. } we~ ... Perfekt Es ist kein Prozess geführt worden. 

Plusquamperf. Es war kein Prozess geführt worden. 

1. Irreale Bedingungssätze (Konditionalsätze) der Vergangenheit im Aktiv bildet man so: .. „ ................ „ •••. „. „ • oder 

„ . . . „ . . . . ..... . . „ .„ . ... . . . .. „ .. + Partizip Perfekt 
2. Irreale Bedingungssätze der Vergangenheit im Passiv bildet man so: "wäreu + ...... „„„„ .... „„ .•...... „ ... + "worde~. 

f Bilden Sie irreale Bedingungssätze. Ergänzen Sie auch eigene Beispiele. 

Streit mit Nachbarin haben 1 sich gestritten haben 1 so wütend gewesen sein 1 . .. 
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Verhandeln statt streiten 
0 Konflikte am Arbeitsplatz und anderswo 

a Warum gibt es so viele Konflikte zwischen Menschen? Sammeln Sie Gründe. 

b Lesen Sie den Zeitungskommentar Uber Konflikte am Arbeitsplatz .. Anden Sie 

einige „Ihrer Gründeu aus 1 a wieder? Beantworten Sie dann die Fragen unten. f'.IllD 

Konfliktherd Arbeitsplatz 

Ein .beliebter" Ort für Konflikte ist der Arbeitsplatz. Denn schließlich spielt sich dort fast ein Drittel unseres 

Lebens ab. Und wenn man so viel Zeit mit anderen verbringt, sind Konflikte kaum zu vermeiden. Die Giiinde 
hierfür sind ebenso vielfll.ltig wie im Privatleben, und häufig geht es dabei um ganz banale Dinge: Der Kollege 

kommt staudig zu spät zur Arbeit, ist sehr langsam und behindert so den gesamten Arbeitsprozess. Die Kollegin 

macht viele Fehler, weil sie alles an sich reißt und superschnell sein möchte, um mit ihrem Einsatz beim 
Teamleiter zu glanzen. Der Teamleiterwiederum lobt seine Untergebenen nie und sucht bei Problemen 

immer nur nach einem Schuldigen. Er möchte nämlich beim Abteilungsleiter gut dastehen, der jedoch seine 
Ve.rsprechen nicht hält und nicht organisieren kann. 

Ein weiteres Spannungsfeld ergibt sich daraus, dass Menschen unterschiedlich mit Problemen umgehen. Der 

eine traut sich nicht, einen Konflikt anzusprechen, und leidet stumm. Ein anderer macht auf ein Problem 
aufmerksam, aber da dies ohne Konsequenzen bleibt, fühlt er sich im Stich gelassen. Und der Dritte sucht die 

Auseinandersetzung, stoßt auf Widerstand und die Fronten verhärten sich. 

Wir wissen heute, dass hinter Konflikten häufig Bedürfnisse oder Ängste von Mitarbeitern und vorgesetzten 
stehen, die nicht angesprochen werden oder den Betroffenen manchmal auch gar nicht bewusst sind. Wichtig 

ist es daher, mithilfe unbeteiligter Dritter den Ursachen der Konflikte auf den Grund zu gehen und Lösungen zu 

erarbeiten. die die Bedürfnisse der Einzelnen soweit wie möglich beliicksichtigen. 

1. Welche Gründe für Konflikte am Arbeitsplatz werden genannt? 

2 Wie gehen Menschen mit den Konflikten um? 

3. Welcher Lösungsvorschlag wird am Ende gemacht? 

Felix Dahm 

c Wie geht man in Ihrer Heimat mit Konflikten um? Trägt man diese eher offen aus oder versucht man, sie zu vermelden? 

Und Sie selbst, wie verhalten Sie sich? 

0 „Ja, aber II 

a Überlegen Sie sich in Gruppen, wie man bei einem Konflikt am besten vorgeht 

Bringen Sie die Begriffe In die richt ige Reihenfolge. 

Konflikt erkennen/ Argumente abwägen 1 Lösung festhalten 

die Beteiligten anhören 1 Lösungsvorschläge machen 

1.) 5 .) 



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; in einer Diskussion der Argumentation folgen; 
bei Interessenkonflikten eine Lösung aushandeln 

@ 1s b Hören Sie die Diskussion in einer Werbeagentur und vergleichen Sie den Gesprächsablauf mit Ihrer Lösung in 2a 

Stimmt der Gesprächsablauf überein? 

c Hören Sie die Diskussion In 2b noch einmal und notieren Sie die Argumente der Gesprächsteilnehmer. 

Georg - Kontakter: ............ „ ...................... . „ .....•.........•.... . . „ ......... „ ........... ....... „ .... „ .•......•...........•......••..........•..... „. „ .. 

Katja - Werbetexterin: ............... ........... .................................. ........... ................. ............. ............... ................. .... „ ....... • ... . .... 

Nlco - Grafiker: . "' .......... „ ........ „ .....•.. „ ...... „ .......•.................•. „ ...•. „ .•.....•.....• „ •.•....•.• „ •..• „ .... „ ........ . 

d Ordnen Sie die Redemittel aus der Diskussion in 2b In die Tabelle ein. ~ 

Ich sehe nicht ein, dass .. . 1 Ich kann auf keinen Fal 1 . .. , denn ... 1 Das leuchtet ein. 1 Das wäre eine gute Lösung. 

Ich schlage vor; dass .. . 1 Da muss ich widersprechen. 1 Da haben Sie/hast du recht. 1 Das geht auf keinen Fall. 1 

Was halten Sie/ haltet Ihr von folgender Lösung? 1 Das ist ein guter Vorschlag. 1 Das könnte ein Ausweg sein. 1 

Das klingt sehr gut 1 Damit bin ich einverstanden. 1 Ich habe ein Problem damit, dass .. . 1 Gut, dann machen wir 

es so. 1 Das ist keine Lösung. 

Standpunkt darlegen zustimmen widersprec:flen 

Lösung vorschlagen Lösung akzeptieren Lösung ablehnen 

0 Lösungen finden - Kompromisse aushandeln 

a Arbeiten Sie zu dritt. Wählen Sie eine der folgenden Situationen aus und verteilen Sie die Rollen: Vertreter bzw. 

Vertreterinnen zweier gegensätzlicher Interessen und eine Person, die vermittelt 

1. In einer kleinen Firma möchten beide Vertriebsmitarbeiter in den Osterferien gleichzeitig In Urlaub fahren. Elner hat 

schulpflichtige Klnder und ist daher an die Schulferien gebunden. Der andere möchte mit Freunden verreisen, die 

nur zu dem Termin können, außerdem Ist er In den letzten Jahren wegen der Kollegen noch nie an Ostern verreist. 

Es verhandeln: die beiden Kollegen und ein Teamleiter. 

2. In einer WG von drei jungen Berufstätigen möchte ein Mitbewohner eine Putzhilfe engagieren. Das wurde 120 Euro 

pro Monat kosten. Der andere Ist dagegen. Dem dritten Ist es egal. Es verhandeln: die beiden Mitbewohner und der 

dritte M itbewohner als Vermittler. 

3. Im Sprachenzentrum der Universität soll die freie Nutzung des Selbstlernzentrums zeitlich eingeschränkt werden, 

denn es gibt jetzt weniger Geld, um die Betreuer zu finanzieren. Es verhandeln : ein Sprecher der Studenten, ein 

Vertreter der Leitung des Sprachenzentrums, ein Fachberater als Vermittler. 

b Überlegen Sie sich Argumente und führen Sie dann die Auseinandersetzung. Begründen Sie 1 hren Standpunkt und 

versuchen Sie, am Ende eine Lösung zu finden. Verwenden Sie auch die Redemittel aus 2d 
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Gemeinsam sind wir stark 
0 Kennen Sie die Bremer Stadtmusikanten? 

Rekonstruieren Sie im Kurs die wichtigsten Stationen des Märchens. Die Stichworte helfen Ihnen dabei. 

Bauernhof - Esel - zu alt zum Säckeschleppen - weggehen - Plan: Stadtmusikant in Bremen werden -

Hund - zu müde zum jagen - gemeinsam weitergehen - Katze - kann keine Mäuse mehr fangen - Hahn -

soll für die Sonntagssuppe geschlachtet werden - zu viert welterwandem - in der Nacht im Wald ein 

Räuberhaus entdecken - schreien, bellen, miauen, krähen - Räuber fliehen - glückllch in neuem Zuhause 

0 Vier Porträts: Die Sorgen und Wünsche der Tiere 

Wer sagt was? Ordnen Sie zu. 

Sätze Nr. . 3.'1.-: ~ .. Sätze Nr. Sätze Nr. Sätze Nr. 

1. a. Wenn Ich Jünger ware, würde ich weiter die Säcke zur Mühle tragen. 

b. Wäre ich jünger, hätte Ich noch genügend Kraft, die Säcke zu tragen. 

c. Wenn ich doch jünger wäre! 

d. Hätte ich bloß genügend Kraft! 

2 a. Wenn Ich nicht so müde wäre, würd.e ich schnell wie ein Hase laufen. 

b. Liefe ich schnel 1 wie ein Hase, würde mein Herr mich noch auf die Jagd mitnehmen. 

c. Wenn Ich doch nur auf die Jagd dürfte! 

d. Liefe Ich doch so schnell wie früher! 

3. a. Wenn Ich nicht alle Zähne verloren hätte, könnte ich noch Mäuse fangen. 

b. Könnte Ich noch Mäuse fangen, hätte ich ein angenehmes Leben. 

c. Wenn Ich doch nicht alle Zähne verloren hätte! 

d. Könnte ich doch bloß noch Mäuse fangen! 

4. a. Wenn morgen nicht Sonntag wäre, müsste die Bäuerin kein Festessen kochen. 

b. Wollte die Bäuerin keine Suppe kochen, würde ich morgen nicht geschlachtet werden. 

c. Wenn doch nicht Sonntag wäre! 

d. Müsste die Bäuerin nur kein Festessen kochen! 

0 Die Bremer Stadtmusikanten - ein Erlebnisbericht 

a Schauen Sie sich noch einmal die Stichworte aus 1 an 

und sammeln Sie In Gruppen Details, mit denen Sie die 

einzelnen Stationen ausschmücken können. 

~.sei= fi'ihlt .srcJr alt uW;f frustrrcrt, wf// ttfur noclr 
etwa.s crk:bcn, f.st k./Jv.iv.iunrl<tttfv, „. 

b Schreiben Sie das Märchen In Ihrer eigenen Fassung auf. 

Sie können auch eine moderne Version erfinden. 

Wald= ffn.stcr, 9CfiJJrr/1ch, crnsav.i, Wcq .sclrwcr 
4uffndcn 



0 elne Geschichte schreiben; zu einem Vorhaben beitragen 

O G4.10 G Sprache im Mittelpunkt: Irreale Wunschsätze 

a Lesen Sie die Sätze In 2 noch einmal und vergleichen Sie jeweils die Sa1ztypen a, b, c und d. Tipp 

Was fällt auf? Notieren Sie die Satznummern. 

1. Diese Sätze drUcken einen Irrealen Wunsch aus : 

2. Diese Sätze drUcken eine irreale Bedingung und Folge aus: ....................... . 

b Markieren Sie Jeweils in den Sätzen c und d in Aufgabe 2 die Verben Im Konjunktiv II 

und „wennu. Was fällt auf? Kreuzen Sie an. f.lllD 

Irreale Wunschsätze kann man auf zwei Arten formulieren : 

1. mit "wenn" am Satzanfang+ konjugiertem Verb im Konjunktiv II 

2 ohne "wenn". m it dem konjugierten Verb im Konjunktlv 11 

auf Position 2. 

auf Posit ion 1. 

Irreale Wunschsätze 
verstärkt man oft mit 
den Modalpartil<eln 
.bloß", .doch: .nur". 

am Satzende. 

am Satzende. 

O Gl.13 0 Sprache im Mittelpunkt: Irreale Vergleichssätze mit „als'' oder „als ob" 

a Die vier Stadtmusikanten im Wald vor dem Räuberhaus. Lesen Sie den Text und markieren Sie die Vergleiche. 

Das Haus im Wald ist hell erleuchtet, als ob dort Leu te 
wohnen würden. Tatsächlich: Einige Miimier sitzen 
drimien am Tisch. Es scheint so, als wären sie reiche Leute, 
derm auf dem Tisch stehen volle Teller und gut gefollte 
Weingläser. Sie sehen aber auch wild und geftihrlich 
aus, als ob sie ror nichts und riiemamiem Angst hätten. 
Plötzlich aber st immen Esel, Hund, Katze und Hahn 
gleichzeitig ihre „Musik" an und die Männer erschrecken, 
als wären sie kleitie Kinder. Sie laufen so schnell davon, als 
wäre ihnen der Teufel begegtiet. Und die vier Musikanten 
setzen sich vergnügt an den Tisch zum Essen. 

b Sehen Sie sich noch einmal die Vergleiche im Text in 5a an und lesen Sie die Regeln Eine Regel Ist falsch. Welche? 

Kreuzen Sie an. fJj]ID 

[l 1. M lt "als" oder " als obu drückt man Irreale Vergleiche aus. 

0 2 Nach "als" od.er "als ob" steht das Verb im Konjunktiv II. 

[l 3. Nach "als obu steht das konjugierte Verb am Satzende. 

0 4. Nach "als" und "als obu darf man den Konjunktiv II der Vergangenheit nicht verwenden. 

n S. Nach "als" steht das konjugierte Verb auf Posit ion 2. 

0 Projekt: Theater spielen 

Spielen Sie das Märchen „Die Bremer Stadtmusikantenu im Kurs. 

• Verteilen Sie die Rollen: die v ierTlere, die Räuber, die ehemaligen Besitzer derTlere. 

• Überlegen Sie sich, was die einzelnen Rguren sagen bzw. machen könnten. 

• Spielen Sie nun das Stück im Kurs. 
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Pro und Contra 
0 Allein nach Berlin oder lieber nicht? 

a Lesen Sie folgende Situation. Welchem Standpunkt würden Sie zustimmen? Überlegen Sie sich Argumente. 

Lisa (17) aus Münster möchte in den Osterferien mit ihrer besten Freundin Mara (17) drei Tage nach Berlin fahren. 
Sie wollen sich die Stadt anschauen und abends ins Kino und auch mal tanzen gehen. Übernachten möchten sie in 
der Jugendherberge. Llsajobbt seit letztem Jahr und hat sich etwas Geld zusammengespart, sodass sie die Reise 
auch selbst bezahlen kann. Llsas Eltern sind dagegen, weil sie der Auffassung sind, dass Lisa zu jung und Berlin zu 
gefährlich ist, besonders auch weil die Mädchen dort niemanden kennen. Lisa jedoch ist der Meinung, dass sie und 
ihre Freundin alt genug sind, ohne Begleitung eines Erwachsenen zu verreisen. 

b Sammeln Sie Ihre Argumente in Gruppen und notieren Sie sie auf Zettel. Ordnen Sie dann im Kurs alle Zettel nach pro 

und contra und nach Argumenten. 

c Lesen Sie nun die Erörterung einer Schülerin zum Thema in 1 a und mark.ieren Sie die Pro- und Contra-Argumente. 

Vergleichen Sie diese mit Ihren Argumenten in 1 b. Wo gibt es Gemeinsamkeiten, wo Unterschiede? 

LJ.sa 1+1Öcktc zu.sat+ti+tci'I H1ft lkrcr Freuhdl11 Mara elh paar rage hetCh Berll#1 fakrch. Sie wollci'I .sich die Stadt 

a~chauc11 Uhd etbefld.S I~ 1<1110 oder audt 1+1al 1#1 cfJ1<:h Club gchc11. Ll.sa Uhd Mara .Slhd beide 11 Jahre alt 

Uhd Vcrtretch dc#1 Stethdpuhk.t, da.s.s .sie alt gchUg .Slhd, cf#1 paar r agc °'1hc 8cglcftuhg elhC.S frwck.schc#1 zu 

Vcrrcf.sc11. 'Die 6ltcr11 V0#1 Ll.sa .sl11d g<:9<:#1 dlc.sc R.cl.sc. Sie ffhdch, da.s.s LI.Set dtl{iir zu /u11q l.st. Außcrdei+t .sl11d .sie 

dagcgc11 1 da.s.s Ll.sa u11d Mara hacl18crl1#1 fahrc#11 wo .sie #1lcH1ethdci1 l<ch#1<:#1 Uhd .;o lktic#1 daher lelcktcr e:twa.s 

pa.s.slcrc11 /<Öt1#1tc. 1#1 dlc.scr Sttuttttoti .stellt .sich die Frage: Wer hat die bc.s.scrcti Arqu1+1c#1tc? 

l!a.s .;ICktlg.stc Argut+tc#11, da.s g<:9<:#1 die R.cl.scpl~#1C V0#1 Ll.sa .s.prfdtt, l.st die r at.sachc, da.s.s LI.Set hOcl1 #11Ckt 

Volf/~hrlg l.st. 'Dlc.s bedeutet J1iA"1llch, da.s.s die 61t<:Yh 11och die 1'uf.slcht.spf11dtt iibcr Ihre rochtcr ketbefl . Wcti#1 Ll.sa 

al.so w~hrc11d lhrc.s 1WfcJftlfalt.s 1#1 Bcrllh e:twa.s pa.s.slerch Niirdc, 1<.ö11titc11.slc g<:9cbci1chfetll.s haftbar gc"1etCkt 

111crdefl. Grcgci'I dlc.sc.s Argu"1c#11der6ltcnt u11d dat+tltfiir Ll.sa.s R.cl.scpl~hc .spricht, da.s.s Ll.sa t+tlt lhrc1111 Jahrch 

l<cfh l<lelhc.s l<lhd oder cfhc u11rclfc Jugefldllchc l.st, .s.011dcr11.sozu.sagc11.schoti crwacltsch l.st. 'Da Ll.sa 1#1 wctilgc#1 

Mow:trch Volf t~hrlq 111lrd1 darf .sie .sp~tc.stci'l.S dettih oh11chlh a((cl#1 verrcl.Sc#1. Vhd dlc.sc paar Mohatc H1etdtch 

l<cfhc#1 V#1tcr.scl11cd. l!etkcr .solltch die 6ltcr11 Ihrer fochtcr .scl1011 letzt die R.cl.sc crlaubefl. 1fußcrdc"1 wiirdefl .sie 

LI.Set zc1gc111 da.s.s .sie lhrVcrtrauc111 u11d Ihr .so die Cktt#1Ce gcbcti, zu zclgc#1, da.s.s l+leth .sich auf .sie verlet.S.Sci'I l<et#1h . 

61#1ethdcrcr111lcJttiqcr 61#1Wethd der 6ltcr11 qcqci'I die R.cl.sc Ihrer rocktcr Ist, da.s.s .sie Bcrll#1 al.s Stadt zu qcf~krf Ich 

fftidefl, Uhd 1'11~t ketbci1, da.s.s dc1+1 MMcl1ci1 dort ctlt/et.s zustößt. Bcrllti l.st 11+1 Vcrl1iAlthf.s zu c111cr Stadt wie 

Mii11stcr rlc.slq groß, .sehr u11i1bcr.s.ICktlld1 u11d bietet r au.sc11dc Voh Abwcck.slu11qc11 Uhd da"1ft audt Grcfahrc11. 

l!etg<:9<:#1 l<eth#1 i+tef#1 ethf iihrc11, da.s.s H1eth 6rcfahrc11 iibcra(( bcgcgtic#1 M#1#1. ,fucl1 lh l<lcfticrcti St~dtch Mh#1 l+leth 

bc{~stlqt oder .sogar iibcrfallch N<:rdc11. 6#11.sdtcfdchd l.st doch l41:rf lcl11 ob Ll.sa Uhd Metra .so reif .sl11d1 das.s 

.sie #11Ckt cftifacl1 i+t ft Frct+tdc#1 i+t ftqckcti, #11Ckt /cdc.s 1'tiqcbot ef#1hch"1c#11 a/.so 1#1 der Lage .sl11d, ,llcfh' zu .sagc#1. 

l!lc.s "1&illci1 .sie aber auch zu Hau.s.c bchcrr.s.dtch, dc#1#1 faf.schc#1 Frcu11dc11 M#1#1 i+tef#1 i1bcra(( bcqcq#1c#1. V1+1 e:twa.s 

beruhigter zu .Seih, l<Öh#11"c#1 die 6ltcr11 t+tlt Ihrer rochtcr Vcrcf11barc11, da.s.s .sie .sldt t~q/lch "1c/det. So 111~rc11.sle 

auf dc"1 Laufc#1dc#1 utid wifrdc#1 Ihrer fodtter q/cfchzeltfg zcfgch, det.s.s .sie '1#1.S.lc dctil<ch . 

Wch#1 l+let#1 die Arqu1t1c#1tc1 die fi1r Uhd qcqci'I Ll.sa.s R.cl.scpl~hc .sprcehch, t+tltcfhethdcr Vcrq/clckt, Mhh l+leth hUr 

.sagc111 da.s.s "1chr fi1r a/.s g<:9c#1 die R.cl.sc Mcl18cr/l11.sprlcht. Mcfh<:r Übcrzcuguhq hetch l.st Ll.sa alt qchuq, allcfhc 

t+tlt Metra elhc .so/dtc R.cl.sc zu U#1tcr11cht+tc#1. 



0 Sacrnerhalte systematisch erörtern; Standpunkteverstehen; ein Thema schriftlich darlegen 

d Markieren Sie in der Erörterung in 1 c alle Redemittel, die helfen, die Erörterung zu strukturieren. 

e Analysieren Sie nun den Aufbau der Erörterung In 1 c. 

1. Gibt es eine Einleitung? Wenn ja, worum geht es darin? 

2. In welcher Reihenfolge kommen die Pro- und Contra-Argumente? Warum? 

3. Gibt es einen Schlussteil? Wenn ja, was enthält er? 

0 Ich bin doch kein Kind mehr! 

a Wie ist Ihre Meinung zu der Aussage 11jugendllche sollten möglichst fn'.lh eigene Wege gehen dürfenu. 

Diskutieren Sie in Vierergruppen. 

• Zwei Personen sammeln jeweils vier Argumente für diese Aussage, die zwei anderen jeweils vier Argumente 

dagegen; schreiben Sie je ein Argument auf eine Karte. 

• Dann vereinbart jede ZWelergruppe, welche drei (!)Argumente sie verwenden will. 

• Diskutieren Sie nun das Thema zu viert. 

b Schreiben Sie nun eine kleine Erörterung zum Thema Lesen Sie zur Vorbereitung die folgenden Hinweise und 

benutzen Sie die Redemittel unten. f.JllD 

Elnleltung: liefert al !gemeine Information zum Thema, schließt mit der zentralen Fragestellung ab 

Hauptteil: Pro-Contra-Argumentation in geordneter Form: 

entweder 1. alle Argumente der Gegenseite 

2 alle eigenen Argumente 

oder 1. Argument der Gegenseite } 
im Wechsel 

2 eigenes Argument 

Schluss: 

Argumente begründen, am besten durch ein Beispiel verdeutl ichen und Schlussfolgerungen aufzeigen 

eigene Stellungnahme mit kurzer Begründung (keine Wiederholung der Erörterung im Hauptteil) 

Elnleitung: 

In dieser Situation stellt sich die Frage: ... 1 Daraus ergibt sich d ie Frage ... 1 Dies führt zu der Frage ... 

Hauptteil 

pro 

für .. . spricht 

dafür spricht, dass .. . 

das Hauptargument/w ichtigste Argument für ... / 

dafür ist ... 

ein weiteres Argument für ... ist ... 

die einen befürworten ... / sind für ... / 

sind dafür, dass .. . 

Schi ussteil: 

contra 

gegen ... spricht 

dagegen spricht, dass . .. 

das Hauptargument/ w ichtigste Argument gegen . .. / 

dagegen ist ... 

ein weiteres Argument gegen . .. ist .. . / 

ein weiterer Elnwand Ist ... 

die anderen lehnen ab .. . / sind gegen ... / 

sind dagegen, dass ... 

Ich bin der Meinung/ Ansicht/ Auffassung/ Überzeugung. dass . .. 1 Meiner Meinung/ Ansicht/ Auffassung/ 

Überzeugung nach .. . 1 Ich beurtei le dieses Problem folgendermaßen / wie folgt: ... 
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Wissen und Können 

~ 
····.:-.·· ---

Fi /lff 
JtmtsJic Pttrk. 

„. 

0 Wissen des Einzelnen - Wissen der Gemeinschaft 

a Sehen Sie sich die Assoziogramme oben an, ergänzen Sie sie in Gruppen und vergleichen Sie Ihre Ergebnisse 

im Kurs. fJ3ß!D 

b Arbeiten Sie mit einem Partner/ einer Partnerin und gestalten Sie jeweils ein Assoziogramm. 

• Notieren Sie in der Mitte einen Begriff zu einem Thema, Ober das Sie 

beide etwas wissen, und ca. zwei Stichworte. 

Tauschen Sie Ihr Assozlogramm mit einem anderen Paar und ergänzen Sie 

jeweils weitere Stichworte. Besprechen Sie sie dann mit dem anderen Paar. 

c Besprechen Sie Im Kurs, welche Erfahrung Sie bei 1 a und 1 b gemacht haben. 

0 Was ist Wissen? 

a Wie würden Sie „Wissen" definieren? Sammeln Sie Im Kurs. 

C)bC) 

~ ···~ 

b Lesen Sie die Lexikoneinträge zum Begriff „Wissenu. Welche Unterschiede gibt es zwischen ihnen? 

Besprechen Sie sie mit einem Partner/ einer Partnerin. 

0 
Wissen (individuell): 

Gesamtheit der Kenntnisse, 
die jemand (auibesti.m.mten 
Gebieten) hat. 
Wissen (kollektiv): das sich 
ergänzende Teilwissen 
aller Mitglieder einer 
Gern eins eh af t. 

e 
Als Wissen bezeichnet man Erkennt-

nisse , die man mit anderen teilt und 

die als gesichert angesehen werden . 

Man grenzt Wissen von Erfahrung, 

Empfinden, Meinen und Glauben ab. 

Wir unterscheiden mindestens drei 

Formen des Wissens: .Wissen-dass·, 

.Wissen-von· und .Wissen-wie" . 

e 
Das Wort „ Wissen" stammt von dem 
althochdeutschen Wort „vl1zzan" (,,ge­
sehen haben" ) ab. Etne gebräuchliche 
und populäre Definition von Wl.ssen 

lautet wie folgt: Wissen bezeichnet das 
Netz aus Kenntnl.ssen, Fäh1gke11En und 
Fertigkeiten, die jemand zum Lösen 

einer Aufgabe einsetzt. 



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; 
auf Fragen detaillierte Antworten geben 

c Lesen Sie die Lexlkoneinträge in 2b noch einmal und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) 

oder falsch (f) sind. r.:nt.D 

1. Es gibt keine allgemein gültige Definition des Begriffs "Wissen". 

2. Wissen ist immer Spezialwlssen in einem bestimmten Bereich. 

3. Wissen unterscheidet sich von Erfahrung und Meinung. 

4. Es gibt unterschiedliche Formen des Wissens. 

5. Das kollektive Wissen ist die Gesamtheit des individuellen Wissens. 

6. Es gibt kein Wissen ohne Fertigkeiten. 

DD 
DD 
DD 
DD 
DD 
DD 

0 Wissen und Können - Ein Gespräch mit Prof. Artur Fischer 

a Schauen Sie sich die Fotos an. Was ist darauf dargestellt? Was kann man mit diesen Dingen tun? 

0 

@ 19-20 b Hören Sie ein Interview mit Prof. Artur Rscher, der mehr als 1.000 Erfindungen gemacht hat, 

und beantworten Sie die Fragen. 

1. Was hält Artur Fischer für notwendig wenn man etwas erfinden möchte? 

2. Wie konnte er so viele nütz liehe Dinge erfinden? 

3. Wovon hängt es letztlich ab, ob man ein erfolgreicher Erfinder wird? 

4. Welche Voraussetzungen sind sonst noch wichtig? 

G Wie erwirbt man Wissen? 

a Betrachten Sie die Fotos. Welche Formen des Wissenserwerbs stellen sle dar? Sprechen Sie im Kurs. 

0 0 G 

b Interviewen Sie sich gegenseitig darüber, welches Wissen Sie wie erworben haben (z.B. In Familie, Schule, Ausbildung 

oder im täglichen Leben). 

Können Sie mir Saglen, Fragen stellen: Worin kennen Sie sich/ kennst du dich besonders gut aus? 1 

wie Sie dazu gekommen sind?/ Kannst du mir sagen, wie du dazu gekommen bist? 

nachfragen: Könnten Sie/ Könntest du das genauer erklären? 1 Könnten Sie/Könntest du das nochj 

einmal erläutern? 1 Wie haben Sie/ hast du das genau gemacht? 
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Was Tiere wissen 

0 Tierisch schlau 

a Wählen Sie in Gruppen ein oder zwei Tierarten aus dem Schaubild oben aus und sprechen Sie darüber, welche Formen 

des Wissens man ihnen zuordnen kann. 

b Sammeln Sie Beispiele fü r die Wissensformen. 

c Stellen Sie Ihre Beispiele im Kurs vor und sprechen Sie darüber. 

0 Von Affen, Vögeln und anderen Geistesgrößen 

a Lesen Sie den ersten Tel 1 eines Berichts Ober Ergebnisse der zoologischen Forschung und überlegen Sie, welcher der 

folgenden Sätze die Hauptaussage am besten wiedergibt Kreuzen Sie an 

" ~ 1. Tropische Vogelarten, Kraken und Bienen besitzen besondere Fertigkelten. 

( ) 2. Die Wissenschaft sucht nach dem le1Zten Beweis für die Intel llgenz von Affen. 

C 3. Die Stars der zoologischen Intelligenzforschung haben Konkurrenz bekommen. 

T ropi ehe Mangrovenreiher ködern Pi ehe mit 

Hilfe von Regenwürmern oder Beeren. Kraken­
R-xcmplare lernen zum Bei piel, mit zwei ihrer acht 

Arme Glä er mit Drehver chlu zu öffnen. Und 

Bienen wiederum können ihren Artgeno en mit 

Hilfe von Tänzen zeigen, w eine Futterquelle liegt. 

Da opffüßler, Vögel, Bienen und sogar Seesterne 

über 1'lihigkeiten verfügen die For eher mit dem 

Au druck ,kognitive Lei tung' bc chreiben, gehört 
zu den erscaunlichen euigkeitcn der zoologi chen 

For chung. Denn , wie man chon vor Jahrzehn­

ten der mentalen Lei tung von Men chenaffen auf 

die pur kommen wollte, unter uchen die Zo logen 

heute die kognitive Kompetenz bei einer Vielzahl 

von Tieren. ,Vor zehn Jahren noch war man ich 

einig, da Affen für die Intelligcnzfor chung etwa 

Besondere incl', agt die amerikani ehe Zoologin 

Dorothy Chcney. ,Doch e gibt keinen &-wei , da 
sich ihre Intelligenz von der anderer Tiere grundsätz­
lich unter cheidet' . 

b Überfliegen Sie die drei Textauszüge auf der nächsten Seite. Wovon handeln sie? Notieren Sie die passende Textnummer. (""'""""\ c (""""""'\ L....J Werkzeuge Lernen ~ Konstruktion 

c Lesen Sie die Textauszüge noch einmal. Welche der vier Wissensformen in 1 a werden beschrieben? r.IlfD 



0 rasch Einzelinformationen finden 

Anders als Affen und Delfine blieben 

KJ:aken lange Zeit von der '\ 1S enschaft 

unentdeckt. Doch mittlerweile zählt man 

sie zu den intelligentesten wirbellosen 

11.eren. In einem Eicperiment Stenten 

erhaltensfocscher fest, das ich ein 

Oktopus ohne größere Anstrengung 
in einem Labyrinth zurechtfindet. Art­

genossen, die in einem Aquarium neben­

an gehalten wurden, e l'.\i.'3.rben dieses 

'\ 1Ssen, indem sie den Lernpr0ze des 

Versuch tieres durch die Gla cheiben 

beobachteten. 

Der afrikanische \Vebervogel gilt als der 

t:mu:chitc:kt unter den Vögeln. Für 
das angeborene: Ta lent gibt es jedoch 

eine simple d<lärung: Der gefic:derte 

Baumeister kann ein Wc:ibchc:n nw: 

durch c:in kunstvollc:s Nest gewinnc:n. 

Aber andc:JS als bei den meiSten Vogel­

arten hängt es von einc:m Zweig herun­

tc:r. Darin bestc:ht die: erStc: Herausfor­

derung: Ein Grashalm muss mit einc:m 

Knoten vc:JSc:hen werden. An ihm hängt 

später das gan7.e Nc:St. 

O Gl.10 0 Sprache im Mittelpunkt: Wie man etwas tut -
modale Nebensätze und Angaben 

a Geben Sie kurze Antworten mit den Informationen aus den drei Texten In 2c. 

1. Wie fand sich der Oktopus bei einem Versuch in einem Labyr inth zurecht? 

2. Auf welche Weise fanden Artgenossen den Weg aus dem Labyrinth? 

3. Wie kann d.er afrikanische Webervogel ein Weibchen gewinnen? 

4. Auf welche Weise gewinnt der Spechtfink einen großen Teil seiner Nahrung? 

Fast die: Hilfn:: seiner ahrung gC\vinot 
der pcchtfiok von den Ga.lapago _ 

Inseln dadurch, dass er einen Schnabd 

gc:$chickt verlängert. Dabei nimmt c:r 

c:inc:n Kaktusstachd zur Hilfe und zic:ht 

damit leck= Käfedarven au dc:o Ast­

löchern . Auch ein im Labor aufgc:7-0-

gener Fink zeigte ähnliche Fc:.rtigkcio:n: 

Als man ihm e in lnSc:kt in einer Plastik­
röhn: vorSC~tc, vexsuchtc: c:r zuccst 

den Happen mit dem Sehnabe:! aus dem 
R~hr~n zu fischc:n. Al dies erfolglos 
blieb, gaff c:rzu einem Zweig, um an 

das begehrte: losekt zu kommen. 

5. Wie versuchte der Spechtfinkzuerst, einen Happen aus einem Röhrchen zu fischen? 

b Markieren Sie In Ihren Antworten in 3a die Wörter, die einen modalen Nebensatz einletten oder in einer modalen 

Angabe verwendet werden. Schreiben Sie sie in die Tabelle. tl:!l:f'A• 

Hinweis 

auf ein Hilfsmittel, eine Methode 
oder eine Strategie 

darauf, dass etwas nicht geschieht 
oder nicht nötig ist 

Nebensatz 

oh~e dtt.s..s .. . 
oh~e ... zu .. . 

~~~~~~~~~ 

Präposition 

c Wie helfen Sie slch? Beschreiben Sie In zwel oder drei Sätzen, w ie Sie bei der Arbeit im Haushalt oder in anderen 

Alltagssituationen vorgehen. 

83 



84 

Wissen teilen 

0 Moderne Informationsgesellschaft 

a Welche Zeichnung oben stellt welchen Begriff dar? Notieren Sie. 

~ 1. Autorenplattform (Wiki) CJ 2. Diskussionsforum ~ 3. Blog C 4. soziales Netzwerk 

b Was verbinden Sie mit den Begriffen in 1 a? Sammeln Sie in Gruppen und sprechen Sie dabei auch Ober folgende Fragen. 

• Wer schreibt für diese Medien und von wem werden die Informationen gelesen? 

• Sind diese Möglichkeiten, Gedanken auszutauschen oder anderen gesammelt zur Verfügung zu stellen, für Ausbildung 

oder Beruf geeignet? Begründen Sie Ihre Ansicht 

0 Wissen teilen - ein wichtiger Erfolgsfaktor im Unternehmen 

a Arbeiten Sie zu zweit. Jeder wählt eine Grafik aus und beschreibt sie dem Partner/ der Partnerin. 

Dle Redemittel unten helfen. ~ 

0 
Welche Möglichkeiten sind für Sie \lfichtig. 
Ihr Fachwissen zu erhalten? 
Mehrfachantworten sind möglich . 

Wissen teilen 

Wissen erwerben 

Wissen nutzen 

Wissen entwlckeln 

Wissen bewe~n 

Wissen sichern 
1 1 1 

1 

c: 

~ 

~ 
c: 
<( 

Qj 

" .s:: 
i:s 

0 
Welche Kommunikationsmittel nutzen Sie, um mit anderen 
Fachleuten Informationen und Wissen al.152.utauschen? 
Mehrfachantworten sind möglich . 

E-Mail 
1 

Internet 
1 

Datenbanken 
1 

Telefon 
1 

Videokonferenz 
1 

Meetings auf Tagungen 
1 1 

Meetings auf Messen 
1 1 

Intern ren, BI , W l<ls 

c: 

~ 
0 

~ 
c: 
<( 
~ 

"' -0 

.s:: 
"' N 
c: 

0 200 400 6oo 800 
c: 

1000 <( 0 200 400 aoo 1000 1200 1400 <( 

Thema nennen: Mein Schaubild gibt Antworten auf die Frage, ... 1 Bei meinem Schaubild geht es um Folgendes: ... 

Grafik beschreiben: Für die Befragten steht/ stehen ... an erster Stelle, gefolgt von . . . 1 Zu den häufig genannten 

Aspekten/ Kommunikationsmitteln gehören ... 1 Welt weniger wichtig Ist/sind ... 

Schlussfolgerung: Für mich geht aus dem Schaubild klar hervor; dass .. . 1 Das Schaubild lässt folgenden Schluss zu: ... 

b Halten Sie es für wichtig, Ihr Wissen mit anderen zu teilen? Wenn ja, wie machen Sie das? Wenn nein, warum nicht? 



0 Standpunkte verstehen; Informationen und Argumente schriftlich abwägen 

c Lesen Sie die Ankündigung einer Fortbildungsveranstaltung zum Web 2.0 und überlegen Sie sich, welche der in Grafik 2 

genannten Kommunikationsmittel hier angesprochen werden. rJ]llD 

Zielgrup.P'l: Das Internet ist nicht nur eine technische, sondern 
auch eine soziale Innovation. Denn es hat in den 
vergangenen Jahren unsere Komrnuntkationsrnöglich­
keiten massiv erweitl!rt. Was sind die Inhalte des soge­
nannten Web 2.0, wie werden diese genutzt und wie 
können 'i'lir sie in Untl!rnehmen praktisch einsetzen? 

Das Forum richtet sich an Ingenieure und Flihrungs­
kräfte aus mittelständischen Industrieunternehmen, die 
daran interess1ert sind, Wissen als wichtige Ressource 
systematisch zu erfa.s.sen, und die ihre Innovationsfähig­
keit steigern möchten. 

In un5'ln>m Seminar behandaln wir .Kosmn: 480,- € 

• Grundlagen und Methoden des Web 2.0 Vemnstaltungsort: Haus der Wirtschaft 
• Einsatz des Web 2. 0 in Untl!rnehmen 

d Lesen Sie, was Teilnehmer der Tagung in 2c in einem Diskussionsforum zu der Veranstalt ung geschrieben haben, und 

notieren Sie die Argumente. 

0 Da Wissen - auch da Fachwi sen - war noch nie so allgemein zugänglich wie über da Internet. Zusät7Jich 
das Wissen der i\1itatbeiter zu sammeln und zu dokumentieren halte ich chlicht für überAüssig. U W. 

Q Es reicht wohl nicht, dass ich als erfahrener Ingenieur jeden Tag meine Fachkompetenz in diverse Projekte 
ein bringe.Jetzt oll ich auch noch meine kostbare Arbeitszeit dafür ver chwenden, irgendwelche Datenbanken 
zu, füttern" . F. P. 

8 In un erem Fachgebiet erneuert s.ich da Wissen so rasant, dass wir dringend darauf angewiesen s.ind, da s 
jeder den anderen an sei nem Tei lwissen partizipieren lä t- zum utzen allerlll H . R. 

4:) estern noch waren wir froh, sowohl unserer Konkurrenz als auch unseren eschäftspartnern gegenüber 
einen Wi sen vorsprung zu haben. Wer garantiert mir denn, dass uns mit dem Vertei len unseres Wissens 
ni cht irgendein Partner die how stiehlt- heute kopiert doch sowieso schon jeder jeden. . D. 

G Die Tage der Datenbanken ind längst vorbei - mit Videokonferero-en, gemeinsamen redaktionellen 
chreibumgebungen im etz ind wir scho n viel Aexibler geworden. Die Vernetzung des Wissen läuft 

doch chon weltweit. Jetzt heißt es: mitmachen, onst werden wir abgehängt. P. L. 

~„ .. ~~~J~~- ~((~~~-~-~ - ~'!.~~.J:1.~f !~~c: : ............. ..... .................................................... ........... ......... ..... .............. ..................... . 

e Wählen Sie zwei gegensätzliche Argumente aus und schreiben Sie einen eigenen Forumsbeitrag. Nehmen Sie dar in 

Stellung und vergessen Sie nicht, Begn'.lndungen bzw. Beispiele zu finden. 

Einleitung: 1 n den Forumsbeitragen geht es um Folgendes: ... 

Hauptteil: ... ist der Meinung, dass ... 1 ••• führt als Argument an, dass ... 1 Das Argument ... halte ich für besser, 

weil .. . 1 Der Meinung von ... kann ich nicht zustimmen, w ei l ... 

Schluss: Ich teile die Ansicht/ die Auffassung von ... , denn ... 1 Grundsätzlich lässt sich sagen, dass ... 

f Tauschen Sie Ihren Text mit einem Partner/ einer Partnerin Ist der Text klar strukturiert? Sind die Argument e gut 

begründet? Ist der Text sprachlich korrekt? Stellen Sie einen Text im Kurs vor. tDlD 
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Das möchte ich können 
0 „Können" - was meinen Sie eigentlich damit? 

a Lesen Sie die sechs Überschriften von Zeitungsmeldungen unten. Welche der Bedeutungen (A, B, C) sind darin „versteckt"? 

Es kann mehr als eine Bedeutung sein. 

0 . 
die Möglichkeit oder die 
Gelegenheit (nicht) haben 

das Recht oder die 
Erlaubnis {nicht] haben 

1. Stefan R. : M lt so den Traum von der eigenen Rrma realisiert ~ I C 

2 Umbaupläne für das Schloss in letzter Minute gestoppt 

3. Tag der offenen Tür lm Luft- und Raumfahrtzentrum 

4. Gut Kopfrechnen mit neuer Trainingsmethode 

s. Sport- und Musikkurse für viele jugendliche zu teuer 

6. Fahrradmitnahme im Bus verboten 

b R>rmulleren Sie die Sätze in 1 a mit hilfe des Modalverbs „könnenu um. llll!m> 

e die Kraft, die Fähigkeit (nicht) 
haben,/ etwas (nicht) gu~tun, 
weil man die Fähigkeit (nicht) 
erworben hat 

!·. ~!.~~~ -~---~-~-~C. .~.~.~- ~C.~ . '..~'!.~.~ .. ~~~ .~~.~. ~~~~-~-~~ -~~~'!'.'.~ .~~/~~!C.~':~: ... ...... .... ......... .............. ........... .... ...... ......... ...... ...... . 
~ -

c Was möchten Sle gut können? Wie könnten Sie das Jemen? Tauschen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin aus. 

0 lebenslanges Lernen - ein Gespräch mit dem Hirnforscher Prof. Hüther 

a Überlegen Sie sich, was die Voraussetzungen für lebenslanges Lernen 

sind, und diskutieren Sle In Gruppen folgende Thesen. 

1. Sture Menschen lernen schwer: 

2 Ältere Menschen können nicht gut lernen, well ihr Gehirn nicht 

mehr anpassungsfähig Ist. 

3. Die w ichtigsten Voraussetzungen fürs Lernen sind Geduld und Fleiß. 

4. Man lernt nur; wenn man von einer Sache begeistert ist 

5. Am besten lernt man in seiner gewohnten Umgebung. 

6. Um den Lernerfolg zu steigern, sollte man auch den Körper 

trainieren. 

7. Der Austausch mit anderen Menschen hllft beim Lernen. 

@ 21-22 b Hören Sie das Gespräch mit Prof. Hüther und machen Sie sich Notizen zu den Aussagen ln 2a. 
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Achtung: Einige Thesen geben das Gesagte falsch wieder: r:J:jl(iD 

c Vergleichen Sie ln Gruppen Ihre Notizen. Hören Sie dann das Gespräch in 2b noch einmal und ergänzen Sie, 

wenn notwendig, Ihre Notizen. 

d Stimmen die Aussagen des Hirnforschers mit Ihren Überlegungen in 2a überein? Sprechen Sie lm Kurs. 



0 längeren Gesprächen folgen; sich Notizen machen 

O G3.6 0 Sprache im Mittelpunkt: ein Ziel, einen Zweck ausdrücken -
Finalsätze mit „damit" und „um ... zu" 

a Wozu lernen Sigrid Z. (38) und Walter F. (55) noch weiter? Lesen Sie Ihre Aussagen und mark.leren Sie alle SUbjekte. 

1. Ich lerne jetzt Spanisch, um mich mit meinen Schwiegereltern unterhalten zu können. 

2. Damit ich je1Zt schon ein bisschen üben kann, treffe ich mich hier mit einem Tandempartner. 

3. Ich besuche einen Kurs für Computergrafik, damit die Webseite unseres Vereins mehr Pep bekommt. 

4. Den Kurs mache Ich aber auch, um meine grauen Zellen fit zu halten. 

b Lesen Sie die Sätze in 3 a noch einmal und ergänzen Sie die Regeln. ~ 

1. Hier wird das Subjekt in Haupt- und Nebensatz genannt: 

Sätze Nr.: . . .. . . .. . . .. . .. .. . . . Nebensatzkonnektor:" . 
2. Hier wird das Subjekt im Nebensatz nicht genannt. Der Hauptsatz zeigt hier aber, für welche Person das Ziel 

formuliert ist. 

Sätze Nr.: ..................... ............. Nebensatzkonnektor: "··································· 

3. Bei zwei verschiedenen Subjekten im Haupt- und Nebensatz muss man " .......... . · verwenden. 

4. Bei gleichen Subjekten kann man " .... „ ................. . . . ... „ ... • od.er "································· : verwenden; "um ... zu• ist 
meistens die stilistisch bessere Variante. 

O G3.6 G Auch Lernstrategien haben ihren Zweck - kürzer formulieren mit Angaben 

a Lesen Sie, mit welchen Lernstrategien Sie erfolgreicher lernen. Markieren Sie die finalen Angaben. 

1. Vor dem Lesen gilt: Zur schnelleren Aktivierung 1 hres Vorwissens sind Assoziationen zu Titel und Thema sehr hilfreich. 

2. Denken Sie beim Hören daran: Für ein Verständnis Im Großen und Ganzen ist es nicht notwendig, sich auf jedes Detail 

zu konzentrieren. 

b Führen Sie die beiden angefangenen Sä1Ze zu Ende. rJillD 

1. Damit Sie Ihr Vorwissen schneller aktivieren, ... „ •••••••.•••••••••••••..•••••••••••• „ ......... „„„ ...... „ .. „ ... „ ..•. „ .. „„ .... „„ •.... · 

2. Um einen Hörtext im Großen und Ganzen zu verstehen, ..... .. „ . • „ .•...•... • . . ....• . ............. . ..•.. .••. ...........•....... . •.•.. . . • . . • • ... .. .... „. 

0 Einen Lernratgeber schreiben 

a Ordnen Sie die Verben den Nomen zu. 
1 trainieren 1 _stelgerrf 1 vergrößern 1 reduzieren 1 verbessern 

Manchmal gibt es zwei Lösungen. 

1. die Lernmotivation .. ~!.~!~~~······································ 4. das Hörverstehen .............. „ „ .•.•.•.•.•.•.•.•.•.•........•.••••.•.•. 

2. die Fehlerzahl . . .. „ ................•.......................•...•..... 5. die Aussprache ........... „ ............................ „ .............. . 

3. den Wortscha1Z ... ........... ........... .... ....... .... ... ...... „ . . . „ .. . 6. den Inhalt .. ........ ........ ..... ..... „ ...... .. ... . . . . . ... .. ..... • ..... . . . . . .. 

b Sammeln Sie im Kurs Lernstrategien oder -technlken, die Sie selbst erfolgreich angewendet haben. Notieren Sie sie In 

Stichworten unter einer Überschrift (z .B. Wortschatz, Lesen) auf Plakate. 

c Formulieren Sie einige Sätze für einen Lernratgeber. Geben Sie dabei den Zweck mit einem finalen Nebensatz oder einer 

finalen Angabe an. 

~tJ.h. ~~lf:r.c . ~u.e. Wßrf~~ ~l:'~ ~c~ ~cl!l~f~t)~c:h.~ "f<:~~r?t~!e.11.~ .'!~. ~f~ .~~~~ z~. ~e,~i:r.ft:C.h: . 
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Klug, klüger, am klügsten 
0 „Macht Musik klügerr' - Einen Artikel aus einem Magazin analysieren 

a Worum könnte es in einem Artikel mit der Überschrift „Macht Musik klüger?" gehen? 

Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

b Überfliegen Sie auf der nächsten Seite den Artikel „Macht Musik klüger?" 

aus dem Magazln der Süddeutschen Zeitung und ordnen Sie die 

Zwischenüberschriften den einzelnen Abschnitten zu. Notieren Sie. r.JillD 

" L.__, A. Musik beeinflusst das Sozialverhalten positiv 

(l B. Elnsatz von Musik In der Medizin 

0 C. Musik fördert Intelligenz und Sprachgefühl 

(l D. Gehirntätigkeit bei Musikern ausgeprägter 

~ c Schlüsselwörter erkennen: Lesen Sie den ersten Abschnitt aus dem Artikel auf der nächsten Seite und überlegen Sie, 

welche der markieren Wörter bzw. Ausdrücke wichtig sind, um den Inhalt des Artikels zusammenzufassen. fJ;]ID 
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d Markleren Sie mit einem Partner/ einer Partnerin in den anderen drei Abschnitten Schlüsselwörter bzw. -ausdrücke und 

vergleichen Sie Ihre Auswahl mit der eines anderen Paares. 

0 Zusammenfassen und Stellung nehmen 

a Fassen Sie den Artikel auf der nächsten Seite mit Ihren Schlüsselwörtern aus 1cund1 d zusammen Die Redemittel 

helfen Ihnen. 

In dem Artikel ... aus ... geht es (hauptsächlich/vor allem) darum, .. . 1 Die Hauptaussage d.es Artikels ist 

folgende: .. . 1 Es wird (außerdem) beschrieben/dargestellt, ... 1 Der Autor hebt Folgendes hervor. ... 1 

Der Autor legt nahe/ macht deutlich, dass .. . 1 Diese Aussage wird durch (einige/ zahlreiche) Beispiele aus . . . 

belegt 1 Der Autor verdeutlicht dies mit einigen Beispielen. 1 Der Autor endet mit der Feststellung. dass .. . 

1~ . ~e_~ .'1."fif:<.~~ „f.:i~q~ ~':'~!~ f<./q9_e_rt ~':'~. 1~~ .~~q_d_Zft) .d.~~ ~~~~e_"!_.s~~ .~e_~~q_ ,~ ~.s . ~".r'!-'.~ !-':' .z:c(9~~ . ..... „ . . 

ia.s.s Mu.s fzlcrcti „ . 

b Bereiten Sie eine Stellungnahme zum Artikel wie folgt vor. 

• Sammeln Sie Ideen und ordnen Sie sie. 

• Wählen Sie zwei oder drei Hauptgedanken aus. 

• Notieren Sie Begründungen und Beispiele zu jedem Gedanken. 

c Nehmen Sie nun kurz Stellung zum Inhalt des Artikels und begründen Sie Ihre Meinung. 

~-u- ~f~ (~<?.~. _lt~~pt~~~.s-~~.~~ . ~~. 1~f(<_cf ~ .. ~.~~~J9'!. !.~ . F.'?.~~~~~~~ _S!.<?f!~~ . ~~.~~~~ : ::: „ .... „ „ .. „ .•. . ..... . .... . „ „ .......•....... „ 

Text bewerten: Das Thema des Artikels halte ich für ... 1 Ich finde diesen Artikel ... , weil ... 

Besonderheiten hervorheben: Besonders bemerkenswert finde ich . „ 1 Besonders interessant ist für mich .. . 

Kritisches anmerken: In einem Punkt kann Ich dem Autor nicht folgen: ... 1 Der Aussage ... kann Ich nicht 

zustimmen, weil .. . 1 Hier habe ich Zweifel : ... 

~ispiele anführen: Dies möchte Ich mit folgendem Beispiel verdeutlichen: .. ·----------



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; eine Zusammenfassung schreiben; ein Thema schriftlich darlegen 

1 Manche Botschaften kann Musik genauer aus­
• drücken als Worte: Liebe , Glück, Schmerz -

darin liegt ihre großartige Wirkung. Darüber 
hinaus belegen neueste Studien am Leipziger Max-

5 Planck- Institut für Kognitions- und Neurowissen­
schaften , dass aktives Musizieren die Kompetenz 
im Umgang mit der Muttersprache steigert und 
die Intelligenz fördert. Für die Studie untersuchte 
der Doktorand Sebastianjentschke 24 Kinder so leicht zustande kämen. Dass im Hirn von Musi- 50 

10 von zehn und elf Jahren: eine Gruppe junger kern mehr los ist als bei Nichnnusikern, bestätigte 
Musiker , die zum Großteil im Leipziger Thomaner- eine Untersuchung an der Universität Zürich. Dabei 
chor singt , und eine Gruppe junger Nichtmusiker . wurden die Hirnreaktionen beim Hören von Musik 
Beiden Gruppen wurden in einem Versuch Sätze gemessen- und zwar bei professionellen Musikern 
vorgespielt , in denen kleinere Fehler vorkamen. wie auch bei einfachen MusikliebhaberIL Das Er- 55 

15 Obwohl alle Kinder aus derselben sozialen Schicht gebnis war: Bei den Laien waren nur die Bereiche 
und von Eltern mit ähnlichem Bildungsstand 
stammten, registrierte das Elektroenzephalogramm 
(EEG) bei denjungen Musikern stärkere Hirnreak­
tionen auf die sprachlichen Syntax.Verletzungen 

20 als in der Kontrollgruppe. Zudem wiesen die 
jungen Musiker durchschnittlich einen höheren 
Intelligenzquotienten auf 

2 Der positive Einfluss von Gesang und lnstru-
zs • mentalspiel auf die geistige Entwicklung von 

Kindern ist Pädagogen zwar schon länger bekannt; 
die Leipziger Untersuchung gilt jedoch als erste, die 
neurophysiologisch belegt, was bisher lediglich zu 
beobachten war: dass Musik Kinder offenbar klüger 

;io macht und auch ihre sozialen Fähigkeiten positiv 
beeinflusst Diese Befunde decken sich mit Beo­
bachtungen der Psychologin Maria Spychiger von 
der Universität Fribourg: Sie berichtet von einem 
deutlich verbesserten Sozialverhalten der Kinder 

35 aus 50 Schulklassen, die im Zuge einer Schweizer 
Studie zwischen 1989 und 1992 zusätzliche Musi.k­
stunden erhalten hatten . • Der Grund ist wohl, dass 
die Kinder beim gemeinsamen Musizieren geübt 
haben, aufeinander zu achteng, sagt Spychiger. 

3 Macht Musik also bessere Menschen? Zumin­
• dest bessere Hirne. Denn wie Neurologen 

herausfanden, müssen sich beim Instrumentenspiel 
beide Hände über die Hirnbrücke hinweg koordi-

45 nieren. Und auch die weiteren simultanen Aktivitä­
ten etwa des Hörzentrums lassen beim Musiker ei­
nen Regelkreis entstehen, der nahezu das gesamte 
Gehirn beansprucht. Beim regelmäßigen Üben 
entste.hen so Verknüpfungen, die sonst wohl nicht 

für das Hören und für einige Emotionen aktiv, bei 
Profi-Musi.kern dazu auch die Regionen für Sprache, 
die Bereiche für Motorik und Handbewegungen, 
für Sehen und bewusstes Steuern von Handlungen. w 

Die Musiker hörten also nicht nur Musik, sondern 
sahen etwas, stellten sich dazu Handlungsabläufe 
vor und ordneten das Gehörte in andere zusam­
menhänge ein. 

4 Wegen dieser Wirkung auf das Gehirn hat 
• Musik sich längst in der Sprachtherapie 

bewäh.rt. Patienten mit geschädigten Hirnarealen, 
die die Sprache verloren haben, finden oft wieder 
eine Möglichkeit zur Kommunikation, indem sie 10 

sich mit Gesang ausdrücken. Durch Gesang kann 
dies nämlich leichter gelingen. weil sich diese Aus­
drucksform einer größeren Zahl von Hirnarealen 
bedient als Sprache. Außerdem verhilft Musik autis­
tischen Kindern zur Kontaktaufilahme mit der Um- 75 

welt. Und der Leipziger Doktorandjentschke hofft, 
dass seine Ergebnisse einmal bei der Behandlung 
sprachentwicklungsgestörter Kinder helfen werden. 
Und heute schon unterstützt Musik. die den Pati-
enten berieselt, an manchen Krankenhäusern die 
Arbeit der Narkoseärzte. 
Es hört sich w underlich an. Aber wenn ein Miles 
Davis mit der Trompete zaubert, ein Schönberg 
die Zerrissenheit seiner Zeit beschwört oder ein 
Robbie Williams von der Leichtigkeit einer Epoche 
singt, in der es hieß, . .lt don't mean a thing if it 
ain't got that swingg. dann sind dies nicht nur Wor­
te. sondern es beeinflusst einen auf einer tieferen 
Ebene . 

Phillp Wolff 
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Lernwege 
0 Ein Kurzvortrag: Der weite Weg vom Wissen zum Können 

@ n a Hören Sie den ersten Teil des Vortrags und beantworten Sie die Fragen. 

1. Aus welchem Anlass findet die Prasentcition statt? 

2 Inwiefern kann es hilfreich sein, den Weg vom Wissen zum Können zu verstehen? 

3. Was sollen die Zuhörer in Arbeitsgruppen überlegen? 

b Im zweiten Teil zeigt der Redner drei Folien Leider sind 

die Folien unvollständig. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter. 
Lernebene 1 Wissen 1 Können 1 Entwicklungskrise 

Entwlck:lung des Faktors Entwlcldung des Faktors Entwlcklungskrlse & Lernebene 

Können 

1 
\lli!sm E 

j ~ 
~ 

Zfit Zfit 

@ 2A-26 c Hören Sie den Hauptteil des Vortrags, überprüfen Sie Ihre Vermutungen In 1 b und kreuzen Sie die Redemittel an, 

mit denen der Redner die Veränderungen sinngemäß beschreibt. 
~ 

1_., 1. Die Kurve steigt langsam an. 

c-= 2. Es entwickelt sich kontinulerlich. 

C 3. Die Entwicklung geht exponentiell nach oben. 

C-:: 4. Die Kurve fällt stell ab. 

0 5. Die Kurve verläuft in Sprüngen. 

[l 6. Es folgt ein leichter Abwärtstrend. 

0 7. Die Entwicklung ist rückläufig. 

@ 24-77 d Hören Sie jetzt den Hauptteil und den Schluss des Vortrags und beantworten Sie folgende Fragen. ~ 

1. Wie entwickelt sich Wissen? 
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2 Wie verläuft der Weg vom Wissen zum Können? 

3. Wieso kommt es im Lernprozess zu Entwicklungskrisen? 

4. Was kann man gegen den Verlust d.er Lernmotivation unternehmen? 

0 Wie kann ich meine Lernmotivation steigern? 

a Welche Beispiele passen zu welcher Überschrift? Ordnen Sie zu. 
r 
1_., A. aus Fehlern lernen 

C B. sich belohnen 

(!.] C. Zwischenziele setzen 

0 D. in Portionen lernen 

C.J E. kreative Arbeitstechniken einsetzen 

1. Bis zum Wochenende werde ich d.en Wortschatz von Lektion 1 wiederholen. 

2 Heute Morgen lerne ich zwei Stunden und heute Abend wieder zwei Stunden. 

3. Wenn ich das Referat fertig habe, gehe ich mit Freunden ins Cafe. 

4. Ich versuche an das, was ich schon weiß, anzuknüpfen, z. B. durch Wortnetze, Skizzen oder Bilder. 

5. Ich führe eine Tabelle mit den Fehlern, die ich beim Schreiben am häufigsten mache. 



0 Hauptaussagen von Vorträgen verstehen; Gedanken und Meinungen äußern; detaillierte Informationen weitergeben; 
eine Präsentation vortragen 

b Welche der Methoden in 2a nutzen Sie schon, um Ihre Lernmotivatlon zu steigern? Kennen Sie weitere? 

Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

0 Unterwegs im Land des Wissens und Könnens 

a Schauen Sie sich die Karte an und klären Sie mit einem Wörterbuch die unbekannten Begriffe. 

·· . .. ·. 
„„„„„„ 

VERKNÜPFUN.GBN . 

b Was fällt Ihnen alles zu dieser Karte ein? In welchen Gegenden fühlen Sie sich zu Hause? sprechen Sie in Gruppen. 

c Geben Sie im Kurs die interessantesten Aussagen aus Ihrer Gruppe möglichst genau wieder. 

G Mein eigener Lernweg 

,,.O" tele a Bereiten Sie eine Präsentation von ca . drei Minuten vor. Machen Sie sich dazu ein Stichwortkonzept und versuchen Sie, 

möglichst frei zu sprechen. 

• Berichten Sie von einem für Sie bedeutsamen Abschnitt wahrend Ihrer (beruflichen) Ausbildung, Ihres Studiums 

oder Ihrer Schulzeit. 

• Stellen Siez.. B. ausführlich einen Lernerfolg oder einen Wendepunkt auf Ihrem Lernweg dar und wie es dazu kam. 

• Wenn Sie wollen, können Sie 1 hre Prasentation durch Bilder oder Grafiken bereichern. 

In dieser Kursprasentation möchte ich ... /geht es darum, ... 1 Dies möchte ich mit einigen 

Beispielen verdeutlichen. 1 Nach der Präsentation gibt es Gelegenheit zu Fragen/zur Diskussion. 

b Besprechen Sie Ihre Präsentationen im Kurs. 
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Gesundheit 

0 Gesundheit - ein weites Feld 

a Welche Assoziationen haben Sie zu den Fotos oben? Welche Fotos gehören Ihrer Meinung nach zusammen? 

Begründen Sie Ihren Standpunkt 

b Ordnen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin die Fotos oben folgenden Begriffen zu. 

• soziale Einbindung: Fotos ·-·-· ·-····· • psychische Verfassung: Fotos ...... ...... • körperliches Befinden: Fotos ......... .. . 

c Tauschen Sie sich Im Kurs über Ihre Zuordnungen In 1 b aus und begründen Sie sie. Suchen Sie dann eigene Beispiele für 

die drei Kategorien. 

0 Pfeiler der Gesundheit 

a Worin drückt sich (fehlende) 

Gesundheit aus? Ordnen Sie 

die Begriffe zu. ~ 

( Fitness 1 Depression 1 Schmerzen 1 Ausgeglichenheit 1 Kraftlosl~keit 1 V italitä~ 
t rschöpfung 1 Burnout 1 Mangelerscheinung 1 Zufriedenheit 1 Übelkeit _j 

psychische Verfassung: ......... ...... ...... ............ ... ............ ............. ......... ··- ········ ..... .. ...................... ............... ............ ............. .. . 

körperlfches Befinden: ...... „ .....•....•.• „ ....• „ . ........... „ ... „ ..........•...... „ ......... „ ............. „ •.•...•.•... . .......... 

b Überlegen Sie sich nun, welche Faktoren die Gesundheit positiv bzw. negativ beeinflussen können, und ordnen Sie die 

Begriffe in eine Tabelle wie unten ein 

regelmäßiger Sport 1 Einbindung In Familie 1 ausgewogene Ernährung 1 Erfüllung im Beruf 1 Einsamkeit 1 

gute Beziehungzwischen Partnern 1 Freude 1 Bewegungsmangel 1 enge Freunde 1 Stress 1 Leistungsdruck 1 

Ärger bei der Arbeit 1 Schlafmangel 1 Konflikte 1 ungesunder Lebensstil 1 Konkurrenzkampf 

soziale Elnbindung psychische Verfassung körperliches Befinden 



0 eigene Einstellungen darlegen und mit Argumenten stützen; literarische Texte lesen 

c We lche Faktoren in 2b halten Sie fflr besonders wichtig? Welche fehlen Ihrer Ansicht nach? Begn'.lnden Sie. 

d Besprechen Sie die Grundbedingungen für Gesundheit, die die Weltgesundheitsorganisation (WHO) nennt, und 

vergleichen Sie sie mit den von Ihnen gesammelten Voraussetzungen. 

1. ein stabiles Selbstwertgefühl 

2. ein positives Verhältnis zum eigenen Körper 

3. Freundschaft und soziale Beziehungen 

4. eine intakte Umwelt 

5. sinnvol le Arbeit und gesunde Arbeitsbedingungen 

6. Gesundheitswissen und Zugang zur Gesundheitsversorgung 

7. eine lebenswerte Gegenwart und die begründete Hoffnung auf eine lebenswerte Zukunft 

0 Mein Körper und ich 

a Lesen Sie das Gedicht „ Noch einmal: Mein Körper" von Robert Gernhardt. Welches Verhä ltnis zu seinem Körper dn'.lckt 

der Dichter In diesem Text aus? 

Mein Körper rät mir: Da sagt mein Körper: Die Frage scheint recht 
Ruh dich aus! Na, na, na! schlicht zu sein, 
Ich sage: Mach' ich, Mein guter Freund, doch ihre Schlichtheit 
altes Haus! was tun wir da? ist nur Schein. 

Denk' aber: Ach. der Ach gar nichts! sag' ich Sie lässt mir seither 
sieht's Ja nicht! aufgeschreckt, keine Ruh: 
Und schreibe heimlich und denk' : Wie hat er Wie weiß mein Körper 
dies Gedicht. das entdeckt? Was ich tu? 

b Lesen Sie die Kurzbiographie von Robert Gernhardt und verg leichen Sie sie mit dem Gedicht in 3 a. 

Wie hat er sich literarisch mit seiner Krankheit auseinandergesetzt? 

Robert Gernhardtwurde am 13.121937 in Tallinn (Estland) geboren und starb am 

30.06.2006 in Frankfurt am Main. Er gilt als einer der wichtigsten zeitgenössischen 
Dichter deutscher Sprache, denn sein Werk geht weit über die Nonsens-Gedichte 

und die anderen humoristischen Formen, für die er vor allem berühmt ist, hinaus. 

Er war ein Meister des spielerischen Umgangs mit traditionellen Formen und 

Gattungen: Anekdote, Bildgeschichte, Cartoon, Interpretation, Kritik, Humorkritik. 
BedichteilS\vert ist für ihn aber nicht nur das Komische und Lächerliche, sondern 

auch das Banale und Alltägliche wie etwa der Fußball, Sprachschwierigkeiten im 

ICE oder Diät-Leiden. Überhaupt nimmt mitz unehmendem Alter und dem spürbar 
werdenden gesundheitlichen Abbau (1996 eine schwere Herzoperation u nd seit 

2002 Darmkrebs) der Körper und dessen ganz eigene Banalität in Gernhardts Werk 

immer mehr Raum ein. Im Juni 2006 hat der Krebs den Körper besiegt. Und doch 
hat Gernhardt das letzte Wort. Denn: .Wer schreibt, bleibt. Wer spricht, nicht." 

c Sammeln Sie weitere Informationen über Robert Gernhardt, visualisieren Sie diese (z.B. an einer Pinnwand) und stellen 

Sie den Dichter im Kurs vor. 
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Gesundheitswahn 
0 Macht das wirklich gesund? 

a Was kann man alles zur Unterstützung seiner Gesundheit tun? Sammeln Sie Im Kurs. 

"O. GI b Lesen Sie den Artikel aus einer medizinischen Zeltschrift und entscheiden Sie, welche Punkte positiv (p) 

und welche skeptisch bzw. negativ (n) beurteilt werden. r.IDID 
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1. Die Elnnahme von Nahrungsergänzungsmitteln 

2 Die Wirkung von Sport, wenn er sehr intensiv ausgeübt wird 
Dm nm nm 
Dm nm 

3. Fasten zur Gesundheitsförderung 

4. Der Einfluss des Mittagsschlafs auf die Gesundheit 

5. Die Wirkung eines ausgewogenen Lebensstils 

Der Gesunde hat viele Wünsche, der Kranke nur einen. 20 km zu joggen. Während die einen Sport treiben , 

Eine gut.e Gesundheit bekommen die meisten als .Kapi- um gesund und schlank zu bleiben, fasten die anderen 
t.al" mit auf den Weg, doch jeder geht in seinem Leben 
sehr unterschiedlich damit um. 

s In Deutschland ist das Gesundheitsbewusstsein sehr 
st.ark ausgeprägt. So meinen z.B. 85% der Deutschen, 
sie müssten ihre Ernährung verbessern. Die Industrie 

fördert diese Auffassung mit Lebensmitteln, die mit dem 
Versprechen vermarktet werden , dass sie die Gesund-

10 heit und die Leistungsfähigkeit verbes­
sern. Mehr als ein Viertel der Deutschen 
schluckte im vergangenen Jahr mit 

großer Begeisterung Nahrungsergän­
zungsmittel oder Präparate, um die Vita-

1s min- und Mineralstoffzufuhr zu erhöhen. 

Neueste Studien belegen jedoch, dass 

regelmäßig, um so ihren Körper von innen zu reinigen. 
Entgegen der weit verbreiteten Meinung gilt es inzwi- ~ 

sehen als gesichert, dass längeres, unkontrolliertes 
Fasten die Gesundheit schädigt und praktisch keine wis­
senschaftlich erwiesenen Vorteile hat. Eine Aufnahme 

von weniger als 1.000 Kalorien pro Tag, wie es beim 
Fasten gegeben ist, lehnen zudem Ernährungswissen- ;is 

schaftler weltweit ab . 
Natürlich gibt es noch viele andere Mit-
tel und Wege, sich seine Gesundheit zu 

erhalten. Dass das kleine Nickerchen im 
Büro Produktivität und Kreativität stei- 40 

gart, gilt schon lange als erwiesen. Nun 

bescheinigt eine neue US-Studie dem 
Vitamine oder Mineralstoffe in Form von Tabletten oder Mittagsschlaf auch noch eine weitere physische Qualität: 

Pulvern meist völlig unnütz sind und in manchen Fällen 
sogar schaden können. 

20 Einer der klassischen Gesundheitsratschläge besagt, 

dass Sport fit und gesund hält. Aber dabei wird leicht 

Er baut nicht nur Stress ab - er normalisiert auch den 
Blutdruck. Denn schon wer 30 Minuten lang auf dem 45 

Schreibtisch döst, kann seinen Bluthochdruck senken 

bzw. ausgleichen. 
vergessen, dass zu viel Sport auch enorme Schäden ver- Sieht man also genau hin , erkennt man, dass viele 
ursachan kann, wie z.B. Herzbeschwerden oder Kreis- zusätzliche Maßnahmen wenig helfen. Stattdessen sollte 

laufstörungen. Um etwas für seine Gesundheit zu tun, man für eine ausgewogene Ernährung, genügend Schlaf, so 

25 sollte man daher lieber regelmäßig spazieren gehen, regelmäßige Bewegung und nicht zu viel Stress sorgen. 
walken oder schwimmen, anstatt einmal in der Woche Damit unterstützt man seine Gesundheit am besten. 

c Lesen Sie den Artikel in 1 b noch einmal, markieren Sie die Tatsachen, Meinungen und Schlussfolgerungen )ewells mit 

einer anderen Farbe und notieren Sie sie. 

Tatsache 

qutc brc.iUtidhc!t bc/<P"'1Uilcl1 dfc lfllcfstcti tr{.s 
,Ktrptttrt'; icdcr qcffr a11dcr.s da"'1ft Ulfll . 

Meinung 1 Schlussfolgerung 



0 Tatsachen, Meinungen und Schlussfolgerungen unterscheiden; schriftlich Vermuwngen anstellen 

O G~.11,s.12 0 Sprache im Mittelpunkt: Adversative und alternative Konnektoren 

a Lesen Sie die Sätze aus dem Artikel in 1 b und mar1<.leren Sie die Konnektoren bzw. Präpositionen, die einen Gegensatz 

oder eine Alternative ausdrücken. 

1. Gesundheit bekommen die meisten als "KapitalN mit auf den Weg doch jeder geht unterschiedlich damit um. 

2. Viele Deutsche schlucken Nahrungsergänzungsmittel. Neueste Studien belegen jedoch, dass dies meist unnütz ist. 

3. Einer der klassischen Gesundheitsratschläge besag1; dass Sport fit und gesund hält. Aber dabei wird leicht vergessen, 

dass zu viel Sport auch enorme Schäden verursachen kann. 

4. Man sollte lieber regelmäßig spazieren gehen, anstatt einmal in der Woche 20 km zu joggen. 

5. Während die einen Sport treiben, um gesund zu bleiben, fasten die anderen regelmäßig. 

6. Entgegen der weitverbreiteten Meinung schädigt längeres Fasten die Gesundheit. 

7. Man sollte nicht von morgens bis abends durcharbeiten, sondern ruhig mal Pause machen. 

8. Zusätzliche Maßnahmen helfen nur wenig. Stattdessen sollte man für eine ausgewogene Ernährung sorgen . 

b Schreiben Sie die markierten Konnektoren bzw. Präpositionen in eine Tabelle wie unten. tl=!l=FA& 

Nebensatzkonnektor Konjunktion Verbindungsadverb Präposition 
- -

Adversativ IU1 ~eqc~t:ttz z.u + D 
(= Gegensatz) 

-
Alternativ (tt~).s.ttttr dtru - Jtttff' + ~' ttri.stcllc \lo~ + l! 

c Ergänzen Sie die Konnektoren bzw. Präpositionen aus der Tabelle in 2b. Manchmal passen zwei. 

1. Viele Leute hören nicht auf die Wissenschaft; .~.l!.~r!.~!.~ .................. glauben nur der Werbung. 

2. . ...... „ .. „.„ •••••.•• vielen Versprechungen sind künstliche Vitamine nicht gesundheitsförderllch. 

3. „„„„.„„„„„„.„„ „„„ die einen regelmäßig künstliche Vitaminpräparate zu sich nehmen, lehnen die anderen dies ab . 

4. . . . . . . „ ........ Vitamintabletten sollte man lieber viel Obst und Gemüse essen. 

5. Diäten können helfen, „ „ „ . . . . „.„„„ ...•. . ..... „ sollte man nicht weniger als 1.000 Kalorien pro Tag zu sich nehmen. 

6 . ...... „ ..... . .. fasten, sollte man auf eine ausgewogene Ernährung achten. 

7. "Mittagsschlaf ist nur etwas für K inde~, so die öffentliche Meinung. Studien zeigen „ .... . ... . . „„ „ „„ . . . „„ „ " dass ein 

Mittagsschlaf die Produktivität steigert 

d Vergleichen Sie die beiden Sätze. Was fällt auf? Ergänzen Sie. r.!=!l=f!D 

1. Vitamine In Obst und Gemüse sind gesund, in Tablettenform können sie aber/ jedoch; dagegen/ hingegen 

schädlich sein. 

2. Es ist sicher gut, genau darauf zu achten, wie man sich ernährt. (Je)doch schadet es nicht/ Es schadet aber nicht, 

auch mal unvernünftig zu sein. 

1. Bei Elnschränkungen/ Einwänden, d.h„ wenn jemand etwas gegen eine Sache sagt, kann man "Qe)dochN oder 

"abe~ verwenden. "doc~ kann nur am Satzanfang stehen. Satz: „„„„ . . . ..• . . . • . ... . . 

2 Bei Gegensätzen kann man "abe~, "Qe)dochN, "· .. „ .. „ ........ N, " · •• „„„.„ ..... . N verwenden. Satz: .... „ .......•....... 

0 Der Gesundheitswahn und ich 

Nehmen Sie schriftlich Stellung zu den Aussagen im Artikel in 1 b und stellen Sie Vermutungen an, warum so viele 

Menschen davon Uberzeugt sind, gezielt etwas für ihre Gesundheit tun zu müssen. 
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Arzt und Patient 
0 Was einen guten Arzt ausmacht 

a „Der ältere Arzt spricht Latein, der junge Arzt spricht Englisch, der gute Arzt 

sprieht die Sprache seiner Patienten:" Wie stehen Sie zu dieser Aussage? 

b Überlegen Sie in Gruppen, was einen guten Arzt/ eine gute Ärztin noch ausmacht? 

Notieren Sie die wichtigsten Elgenschaften und vergleichen Sie sie im Kurs. 

c Im folgenden Zeitungskommentar kommt dem, wie man etwas sagt, eine besondere Bedeutung zu. Welche Faktoren 

spielen dabei eine Rolle: In der Parabel, in Beispiel 1 und 2, in den Ratschlägen? rDIB 

Der „gute" Arzt 
und der „gute" Patient 

Es war einmal ein König, der hatte einen Zahn vel'­

loren. Er ließ sofort den besten Zalmarzt des Landes 

kommen. Dieser untersuchte ihn und stellte dann la­

pidar fest .Ihre Zähne sind sehr schlecht, Sie werden 

s deshalb alle, einen nach dem anderen, verlieren." Der 

König war erbost und schickte den Scharlatan fort. 

Als er den zweiten Zahn verlor, wurde er unruhig und 

wollte einen weiteren Spezialisten zu Rate ziehen. 

Also beauftragte er seine Höflinge, ihm bei der Suche 

10 zu helfen. Nach einiger Zeit wurde auch ein AIZt 

gefunden, der ihn gründlich untersuchte und dann 

freudig sagte: .Ich habe eine gute Nachricht für Sie: 

Nun, Sie haben zwei Zähne verloren und Ihre Zähne 

sind nicht sehr gut Aber das ist nicht sehr schlimm. 

1s Denn an den Zähnen kann man es ablesen - wie bei 

den Pferden: Sie werden älter als alle Ihre Angehöri­

gen. Sie werden sie alle überleben." Der König war 

überglücklich und beschenkte ihn reich. Die anderen 

Zahnärzte wunderten sich: .Eigentlich hast du doch 

20 nicht viel anderes gesagt als dein Vorgänger, warum 

hat er dich belohnt und ihn nicht?" Der Arzt anhvol'­

tete: .Es kommt eben nicht nur darauf an, was man 

sagt, sondern wie man es sagt" 

Diese kleine Parabel kann verdeutlichen. wie es 

25 manchmal um die Kommunikation von Patient und 

Arzt bestellt ist. Beide gehen mit völlig unterschied­

lichen Erwartungen ins Gespräch und wundem sich, 

wenn es zu unerfreulichen Missverständnissen und 

Enttäuschungen kommt. Dabei liegen die Schwach-

30 punkte nicht einseitig nur beim Arzt oder nur beim 

Patienten. Nehmen wir zwei Fälle. Beispiel 1: Eine 

Frau muss sich einer Mammografie unterziehen. Die 

Untersuchung beunruhigt sie so sehr, dass sie total ins 

Schwitzen kommt. Der Arzt sagt: .Ist es so schlimm?" 

Dann fügt er nach einer Weile hinzu: .Der Tumor 35 

muss raus." Sie ist völlig irritiert und beunruhigt und 

geht deswegen noch zu einem zweiten Arzt, der ihr 

nach der Untersuchung sagt: .Wollen Sie das wirklich 

operieren lassen?" Beispiel 2: Ein Mann kommt zum 

Augenarzt. weil er alles ein bisschen verschwommen 40 

sieht. Der Arzt fragt ihn: .Was führt Sie zu mir?" -

.Ich habe ein Problem mit den Augen." - • Welcher 

Art?" - .Das müssen Sie herausfinden, Sie sind doch 

der Fachmann." 

In beiden Fällen wird deutlich, dass Arzt wie Patient 45 

sich bemühen sollten, eine gelungene Kommunika­

tion herzustellen. Statt einsilbig und in kurzen Sätzen 

die Diagnose mitzuteilen, sollte der Arzt kurz und 

schlüssig und für den Patienten verständlich den 

Weg dorthin erklären und Risiken und Alternativen so 

der Therapie aufzeigen. Allerding; ist es ratsam, sich 

nicht hinter Fachwörtern wie .Rhinopharyngitis" 

oder Andeutungen wie • Verdacht auf Tumor" zu vel'­

stecken. Stattdessen sollte der .gute" Arztvertrauens­

würdig und veranhvortungsbewusst auftreten. Der ss 

.gute" Patient hingegen trägt zum Gelingen eines 

Arztbesuches bei, indem er sich gut vorbereitet und 

sich überlegt, was er fragen will. Beim Arzt sollte er 

dann direkt fragen bzw. nachfragen und auch seine 

innere Einstellung äußern - vor allem, wenn es sich ~ 

um schwerwiegende Probleme handelt. In jedem Fall 

gilt: Immer wenn wir mit anderen Menschen zusam­

men sind, kommunizieren wir. -Auch wenn wir nichts 

sagen. Denn man kann nicht nicht kommunizieren. 

Nicole Fischer 

d Haben Sie selbst erlebt, dass die Kommunikation zwischen Ihnen als Patlenten und einem Arzt oder In umgekehrter 

Rolle nicht gut funktioniert hat? Erzählen Sie. 



0 Standpunkte verstehen; längeren Gesprächen folgen; Fragen stellen und Informationen einholen 

0 Arzt-Patienten-Gespräche 

@ 28-29 a Sie hören zwei Gespräche. Wie bewerten Sie das Verhalten vom Arzt bzw. Patienten? Gehen Sie dabei jeweils auf 

folgende Punkte ein. 

1. Verwendung medizinischer Fremdw örter 4. Nachfragen des Patienten 

2. Interesse des Arztes am Befinden des Patienten 5. Hintergrund informationen des Arztes zum Patienten 

3. Reaktion des Arztes auf Antworten des Patienten 

b Hören Sie die beiden Gespräche in 2 a noch einmal und notieren Sie, was der Arzt jeweils sagt Vergl eichen Sie die Wege 

der Gesprächsführung. r.DHJD 

1. Arzt: Wie geht's Ihnen heute? 

Patientin: Nicht so gut. 

Arzt: ............................ Die Oberschenkelhalsfraktur hellt optimal. 

Patientin: Das kann schon sein. Alles fühlt sich aber so an, als ob es abgestorben wäre. Die Hüfte ist noch total taub. 

Arzt: 

Patientin: Ich habe dauernd Bauchweh. 

Arzt: 

2. Patient: ... Um ehrlich zu sein, ich habe seit Tagen Magenbeschwerden. 

Ärztin: 

Patient: Entweder habe Ich ein Stechen so direkt unter dem Brustbein oder es brennt In der ganzen Magengegend. 

Ärztin: .... „ .............. „ ................... Oder tun Sie etwas dagegen? 
Patient: Oft tr inke ich einen Beruhigungstee, der hilft dann auch. 

0 Fragen und Antworten beim Arztbesuch 

a Der Arzt/ Die Ärztin möchte Genaueres über Ihre Magenbeschwerden wissen . Ordnen Sie d ie Antworten den Fragen zu. 

Manchmal sind mehrere Zuordnungen möglich. 

1. Welche Beschwerden haben Sie? A. Am Ende der Woche sind die Beschwerden immer stärker. 

2. Wie intensiv sind d ie Schmerzen? 

3. Gibt es Schwankungen? 

4. Haben Sie etwas dagegen 

unternommen? 

5. Gibt es In Ihrer Familie Fälle von 

Magenkrankheiten? 

6. Wie w irkt sich Ihr gesundheitlicher 

Zustand auf Ihre Arbeit aus? 

.1'„„„„„„„ .. „. 

B. Einmal bin Ich zur Akupunktur gegangen. 

C. Ich habe manchmal stechende Schmerzen. 

D. Ich habe Tabletten genommen. 

E. Mein Vater Ist an Magenkrebs gestorben. 

F. Mir tut oft der Bauch weh. 

G. Nachts beruhigt sich Immer alles. 

H. Oft kann Ich mich kaum konzentrieren. 

1. Wir sind alle kerngesund In der Familie. 

J. Ich musste mich schon oft krankschreiben lassen. 

b Wählen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin eine Krankheit aus und bereiten Sie einen Arztbesuch vor. 

Notieren Sie Stichworte zu folgenden Punkten. fJ.lllB& 

• Welche Beschwerden haben Sie und w ann? (möglichst genau beschreiben) 

• Was haben Sie bisher dagegen unternommen? (eventuell Arzneim ittelnamen nennen) 

• Was möchten Sie den Arzt fragen? (Diagnose, Behandlung, Risiken, Alternativen) 

c Spielen Sie nun das Gespräch. Berücksichtigen Sie dabei auch die Punkte in 2a. 
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Alternative Heilmethoden 
0 Naturheilverfahren - eine Auswahl 

a Welche Begriffe passen 

zu welchen Definitionen? 

Ordnen Sie zu. 

Akupunktur 1 Aromatherapie 1 ~ 1 Autogenes Training 1 Farbtherapie 

Fußreflexzonenmassage 1 Homöopathie 1 Kineslologle 1 Osteopathie 1 Yoga 

0 
- ~~'..':'~~~ ---·················· ·· ·· · ··· · · 
Lebens- und Gesundheitslehre 
aus Indien. die das vollkom­
mene Gleichgewicht von 
körperlichen und geistigen 
Funktionen anstrebt 

0 

Behandlung von Besch~rden 
und Erkrankungen durch far­
biges licht 

· -· • . . . . „ • ... ..• ·-· ·· . .. ....... ... . 

Einatmung ätherischer Öle 
(Bäder, Massage, Inhalation) 
zu therapeutischen Zwecken 

.. ······ ·· ···· .. ·- ··· ···· „. ···-·-····· 
Methode durch Muskeltests 
Blockaden und Stressreak­
tionen abzubauen 

..... ·· ·-····· „. ···· ·····. ' .. ... . 

Methode der Selbstentspan­
nung durch Konzentration 
auf sich selbSt 

0 -----

Medizinsystem, das davon 
ausgeht, dass die eingesetzten 
Minel in verdünnter Form 
die Beschwerden heilen, die 
sie in unverdünnter Form 
auslosen 

.„ ....... · · · ·· ....... .... ·· · ·· „. 

Diagnose- und Therapiever­
fahren. das darauf beruht, 
dass bestimmte Bereiche der 
Fußsohle mit Organen ver­
bunden sind und diese durch 
Massage beeinflusst werden 

können 

0 --------. 
····· .•. ···· ···· . ••. · ··· · ···· „ ..... 

Anstechen bestimmter PlDlk­
te mit dünnen Nadeln, um 
den Energiefluss zu regulie­
ren \Dld dadurch Krankheiten 
und Beschwerden zu heilen 

0 
···· ··· . ........... ····· ... ..... . 

Atemtechnik und Körper­
übungen zur Entspannung 
und zum Abbau von Stre:Ss 

.......... .. ..... ... .... ·· ····· ······ 

Therapiemethode, die mit 
gezielten Handgritren zur 
Lockerung des Muskel­
gewebes beiträgt, um die 
Selbstheilungskräfte des 
Körpers anzuregen 

b Wählen Sie eine alternative Heilmethode aus, recherchieren Sie im Internet und bereiten Sie zu dritt einen kleinen 

Beitrag vor, In dem Sie das Prinzip dieser Methode, Ihre Anwendungsbereiehe und Ihre Risiken genauer vorstellen. 

c Welche alternativen Heilmethoden kennt man in Ihrer Heimat? Berichten Sie. 

0 Alternativmedizin - der neue Trend 

@30-31 a Hören Sie eine Reportage zum Thema ,,Alternative Heilmethoden - der neue Trendu. Notieren Sie die Argumente, die 

dafür bzw. dagegen genannt werden. 

pro alternative Heilmethoden contra alternative Heilmethoden 

b Woran „glauben" Sie? Was nehmen Sie (nicht)? Warum? /Warum nicht? Diskutieren Sie im Kurs. 
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0 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; Ansichten begründen und verteidigen 

O G3.9 0 Sprache im Mittelpunkt: Folgen ausdrücken - Konsekutivsätze 

a Lesen Sie die Sätze aus der Reportage in 2a und markieren Sie die konsekutiven Konnektoren und Präpositionen. 

1. Seit 2000 Jahren versucht die Menschheit, sich mit natürlichen Mitteln zu hellen. Somit können Pflanzenextrakte, 

Kräuter und ätherische Öle nicht grundsätzlich schlecht sein. 

2. infolge der Technisierung der Medizin greifen immer mehr Menschen auf alternative Heilmethoden zurück. 

3. Alternative Heilmethoden genießen den Ruf, natürlich zu sein.infolgedessen müssen die Heilpraktiker und 

Kräuterverkäufer auch keine wissenschaftlichen Nachweise erbringen. 

4. Viele sind von pflanzlichen Mitteln so überzeugt, dass sie auch giftige Stoffe zu sich nehmen. 

5. Alternative Heilmethoden gehen häufig Hand in Hand mit ausführlichen Patientengesprächen. Folglich entsteht oft 

ein engeres und vertrauteres Verhältnis zwischen Arzt und Patienten. 

6. Zudem haben alternative M ittei meist eine schonendere Wirkung als synthetische Medikamente, demzufolge haben 

sie in der Regel deutlich weniger Nebenwirkungen. 

7. Studien belegen inzwischen die Wirksamkeit von Akupunktur, sodass hier auch Schulmediziner von alternativen 

Heilverfahren lernen können. 

b Ordnen Sie die in 3 a markierten Mittel der Textkohärenz sowie die folgenden in eine Tabelle wie unten ein. 

also 1 demnach 1 derart(lg) .. . , dass 1 infolge von + D 1 solch ... , dass 

Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb Präposition 

.S0"'1ft, 

c Lesen Sie die Sätze in 3a noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. JJ:llliftl> 

1. Haupt- und Nebensätze mit einem konsekutiven Konnektor berichten von einer Folge, die sich aus einer 

vorangehenden nachfolgenden Handlung ergibt 

2 Konsekutive Präpositionen leiten Situationen, Handlungen, Vorgänge ein, auf die etwas ................................ · 

3. Den Nebensatzkonnektor "sodass" kann man trennen. Dann steht im Hauptsatz ~ .......... „„„ .„ .. . M mit einem 

Adjektiv oder Adverb und am Anfang des Nebensatzes steht"······· ·· ............... . „ . . „.M· 

d Formulieren Sie folgende Sätze um. Verwenden Sie dazu die Mittel der Textkohärenz in Klammern. Achten Sie auch auf 

die Wortstellung. f.Ill.!I9 

1. Die Schulmedizin weiß in vielen Bereichen keine Antwort, sodass sich viele Menschen der alternativen Medizin 

zuwenden. (infolgedessen) 

2. Die Schulmedizin ist später als die natürliche Medizin entstanden, somit können Pflanzenextrakte oder Kräuter nicht 

grundsätzlich schlecht sein . (sodass) 

3. infolge der hohen Akzeptanz von alternativen Heilmethod.en müssen Heilpraktiker keine wissenschaftlich gesicherten 

Nachweise erbringen. (Das hat zur Folge, dass) 

4. Akupunktur wirkt gut infolgedessen setzt man sie auch in der Schulmedizin ein. (so ... , dass) 

5. Viele große Firmen finanzieren Studien zur Wirksamkeit von alternativen Medikamenten, sodass die Ergebnisse nicht 

immer objektiv sind. (demzufolge) 

6. Tee, homöopathische Kapseln oder Tropfen haben eine schonendere Wirkung, sodass sie von vielen besser vertragen 

werd.en. (somit) 

!· .. -~-~:. ~~~~!~.~-~~~!.~. ~.:!~. -~~. ~~~/:~ . ~~~~~q-~~~ -~~~~.:. 1~~~'!· . .'.lJ.f~!~~~~.:.~. ~.~~~ .~!.~X!~!~ -~~~~~~.~. ~~~ ......................... . 
a/terv,,etfNe11 Medfz.f11 z.u. 
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0 
a 

Ausgebrannt: Was die Seele krank macht 
„ Burnout" 

Für welche der folgenden Erklärungen des Begriffs „Burnout" würden Sie 

sich spontan entscheiden? Begründen Sie. tmlD 

Burnout ist 

• der Mythos von stressiger Arbeit als Ursache für Depressionen. 

• ein Konzept, das anstrengende Lebensum~nde für chronische Müdigkeit 

verantwortlich macht 

• eine Modediagnose für schlechte Elntellung der eigenen Kräfte. 

b Lesen Sie den Artikel aus der Zeitschrlft „ Forum Psychologieu. Welche Definition In 1 a wird hier bestätigt? LfillD 

Burnout 
Die neue Volkskrankheit 

Sie teh t vor der Haustür und ucht nach dem 

chlüsse~ stellt den kleinen Koffer ab und eine 

Tüte mit Einkäufen, die sie auf dem achhauseweg 

schnell erledigt hat, geht in den HausAur will die 
rufen zum ersten tock hinaufgehen und stellt fest : 

ie hat keine Kraft in den Beinen, der Fuß bleibt am 
Boden. Plötzlich schwinden auch die Kräfte in den 

Armen, sie kann kaum noch stehen. ie ist am Ende 

ihrer Kräfte, so als ob sie gerade einen iiamthonlauf 
10 hinter sich hätte. Dabei hat ie nur einen normalen 

13 tunden-Tag hinter sich gebmcht, war morgen 
nach Frankfurt zu einer Vor tandssitzung geflogen 
und abends wieder zurück Wie so oft chon. ach 

außen hin nichts Besonderes. Mit großer fühe 

1s schleppt ie ich in die Wohnung und fallt ermattet 

aufs Bett Und schläft 18 tunden durch, vei:gisst 

Termine, Betrie~ ihren Aufgabenkalender, ... und 
gerät in Panik. o etwas ist ihr noch nie passiert. ie 

fühlt ich total entkräftet 

20 wie dieser Frau geht es in un erer heutigen 
Gesellschaft leider vielen. ie fühlen ich ausge­

bmnnt, inhaltsleer er chöpft, antrieb Jo, au ge­
powert In Unternehmen i t das Phänomen jahrelang 

darauf zurückgeführt worden, dass faarbeiter ihr 
25 Arbeit potenzial nicht innvoll und kräfteschonend 

genug einsetzen würden. In aller Regel war es immer 

der Fehler des Ein.zeinen, und der musste auch allein 
damit fertigwerden. Die FirmencheE und Betriebs-

psychologen wollten nicht zugeben, dass das soziale 
UmfeldfürdieP ychedes Iitarbeitersvemntworclich oo 

sein könnte. tatt die ver tärk.t auftretenden ympto­
me, wie Krankheiten, Abwesenheit am Arbeitsplatz 

oder Lei tungsminderung, ernst zu nehmen, emp­

fahlen sie eine medikamentöse Behandlung, damit 
die volle Arbeitskraft gesichert werden konnte. Wer 35 

emotionale oder körperliche Schwäche 7.eigte, galt 

als nicht belastbar und musste ausgetau cht werden. 
ach neuesten wissenschaftlichen Erkenntnis-

sen liegt immer noch keine eindeutige Definition 

von Burnout vor. Inzwischen geht man aber davon "° 
au da das Zusammenspiel vieler Faktoren - z.B. 

Arbeirsverdichtung, die schnelllebigere Zeit, die eige­
nen An prüche an Beruf und Familie - Ursachen für 
eine länger anhaltende emotionale oder kötpediche 

Erschöpfung ind. •s 

Auch wenn aufgrund dieser Erkenntni Burnout 

inzwi chen in der Gesellschaft stärker anerkannt ist 

als früher, wird es immer noch gern , weggeredet". 
Viele Arbeitgeber ver uchen, Burnout ymptome zu 

negieren indem sie nach wie vor die chuld beim so 

Iitarbeiter suchen und ihm mangelndes Zeitma­

nagement und fehlende Ef6ziem vorwerfen. Und 

auch die Erkmnk.ten selb t tun sich oft sehr chwer 

damit, ihren Zustand öffentlich zuzugeben. Es be­

darf mei t medienwirksamer Ereignisse - wie des ss 

Rücktritts eines bekannten Fußballtrainers oder 
berühmten Sänger um auf da Phänomen auf­

merksam zu machen. Kurze Zeit spricht dann alle 

Welt über das Thema, aber danach gerät es genauso 

chnell wieder in Vergessenheit. '° 
Was kann man nun bei Burnout ymptomen 

tun? Zur Vorbeugung ollte man zu allerer tauf die 



0 Standpunkte verstehen; über abstrakte Themen schreiben und Meinungen ausdrücken 

Warnsignale seines Körper achten, wie z.B. chlaf­

lo igkeit, Müdigkeit am Tag, ständigen Pessimismu 

Berufssorgen auch mit in den chlaf und können 

uns kaum noch regenerieren. o neigen wir manch­
mal selb t dazu, un das Leben chwer zu machen 65 oder eine latente Gereiztheit. überdenken sollte 

man zudem, inwieweit man selbst zu einem Burn­

out beiträgt: Anstatt abends von der Arbeit abzu­
schalten, chalten wir lieber den Fernseher an und 

checken nebenbei noch die E-M.ails um dann noch 

und cheitem häung an unseren Anforderungen . 1 5 

Eine Lösung ist hier aber nicht von der Iedizin 
zu erwarten, sondern hier heißt es, sein persönliches 

Lebenskonzept zu überdenken und gegebenenfalls 
10 schnell einen Kollegen wegen einer dienstlichen seine Prioritäten anders zu etzen. 

ache anzurufen. icht selten nehmen wir die Anrui Bcrgc (17.05.2012) 

c Lesen Sie den Artikel In 1 b noch einmal. Welche Standpunkte vertritt der Autor und wie begründet er sie? 

'O. GI 0 Einen Leserbrief schreiben 

a Entwerfen Sie als Reaktion auf den Artikel in 1 b einen Leserbrief. Machen Sie sich Notizen zu folgenden Punkten. 

• Warum schreiben Sie? 

• Was würden Sie jemand.em raten, d.er Burnout-Symptome zeigt? 

• Wie geht man In Ihrer Heimat mit dem Phänomen "Burnout" um? 

• Was denken Sie über das Phänomen "Burnout"? 

~ b Ordnen Sie die Stichworte aus 2a In das Aufbauschema eines Leserbriefs ein. 

Text lnfonnation 

Bezug Genaue Angabe, auf welchen Artikel Sie sich beziehen. 
--

Datum 

Anrede 
-- --

Einleitung 
Warum schreiben Sie?Warum finden Sie das Thema wichtig/Interessant? 

Stellen Sie einen Bezug zum Artikel her. --
Hauptteil 

Begründen Sie Ihre Meinung zum Thema: Welche Argumente sprechen 

dafür/ dagegen, Burnout als Krankheit zu bewerten? 

Stellen Sle den Sachverhalt In einen größeren Zusammenhang. 
-- -

Sdllusstell Was Ist Ihre persönliche Meinung? Formulieren Sie Ihre Forderungen/ Appelle. 

Grußformel + Unterschrift 
--

c Schreiben Sie anhand Ihrer Notizen In 2a und 2 b einen Leserbrief (ca 150 - 200 Wörter). Folgende Redemittel 

helfen Ihnen. LfillD 

Interesse am Artikel zeigen: Ich habe den Artikel ... mit großem Interesse gelesen, weil „ . 

dafür sein: Ich halte es fUrwichtlg, das Problem "Burnout" anzusprechen/ in die Öffentlichkeit zu bringen, weil ... 

DasThema "„.M lstwlchtlg/aktuell, weil „. 1 Bedauerlicherwelsewird/lst „. 

dagegen sein: Ich halte es für unverantwortlich, zu schnell von " Burnout" zu sprechen, weil „. 1 Bel dem Thema fehlt 

es an sachlicher Information. 

Beispiele anführen: Dieser Punkt zeigt sich zum Beispiel ... 1 Lassen Sie mich folgendes Beispiel anführen: ... 

eigener Standpunkt: Abschließend möchte Ich sagen, dass „. 1 Ich vertrete den Standpunkt, dass „. 1 Aus meiner 

persönlichen Erfahrung kann ich (nur) bestätigen/sagen, dass ... 

Appell/ Forderung: Daher fordere ich ... 1 Daher appelliere ich an „. 
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Lachen ist gesund 
0 Oh je, meine Winterdepression 

a Lesen Sie die Glosse „Winterdepression - Gassl gehen 

mit dem Schweinehund" vom Arzt und Kabarettisten 

Eckart von Hlrschhausen und sammeln Sie, was der Autor 

zu folgenden Punkten sagt. r.IllD 

• Der Innere Schweinehund und seine verbündeten 

• Antidepressivum (echter) Hund 

• Vorschlag des Autors 

( ... ) Ich liebe die Menschheit, aber liebt die Gerade in den Wintermonaten fehlt einem eins 

Menschheit auch mich? Und warum ist es so viel der wenigen wirksamen Argumente gegen den 

einfacher, jemand anderen zu lieben als sich ISH: Licht. Wer will schon ins Halbdunkel runein 
selbst? Nur weil ich mich besser kenne? Wäre ich aufstehen? Bei vielen Deutschen wächst sich der 

5 nicht in meinem Körper gefangen, ich hätte mich Lichtmangel zur handfesten Winterdepression 40 

nicht nur einmal verlassen. 

Auf Dauer können nicht nur wir selbst nicht 

aus unserer Haut, wir kriegen auch unseren Mit-

aus. Kein Wunder, denn unser Nervensystem 
wurde an derWiege der Menschheit auf Glück 

geeicht. Doch die stand dummerweise nicht in 

bewohner nicht vor die Tür: den ISH, den inneren Nordeuropa, sondern in Äquatornähe. 
10 Sehweinhund. Von wegen: der älteste Freund des Aber wer wird nur selten von der „saisonalen 45 

15 

Menschen. Gut, ein Wolf ist er nicht mehr, aber Stimmungsstörung" gebeutelt? Hundebesitzer! 
richtig domestiziert? Morgens, wenn ich aufste- Warum? Weil sie drei Antidepressiva kostenlos 

hen will, zwingt er mich, noch etwas liegen zu 
bleiben. 

Der ISH hat zudem einen Verbündeten in der 

Weckerindustrie : die Snooze-Taste. Sie ist die 

perfekte Art , sich den Start in den Tag zu ver-

und frei Haus bekommen: Licht, Bewegung und 
sozialen Kontakt. Einmal um den Block, und du 

hast selbst bei bedecktem Himmel genug Lux 

getankt , um deinem Hirn zu verraten : Jetzt ist Tag, 
komm in die Gänge. 

sauen, besser gesagt zu verachweinehundsen. Ein paar Schritte an der Hundeleine, und 

Du drückst dich vor dem Aufstehen, indem du die schon hebt sich dank Licht und Bewegung die 

so 

20 vielversprechende Taste drückst, die den Alarm Hern::henlaune. Der dritte Faktor, das Soziale: ss 

unterbricht - nur um fünf Minuten später mit dem 
gleichen nervigen Tun daran erinnert zu werden, 
dass Snoozen auch irgendwann vorbei sein muss 

- spätestens nach den nächsten fünf Minuten. 

Du hast immer einen, der dir zuhört, und egal, in 
welchem Zustand du nachts nach Hause kommst, 
er wedelt mit dem Schwanz. Das kommt bei 

Mensch-Mensch-Kontakten eher selten vor. ( .. . ) 

25 Zack. Nochmal raufhauen. 
Echte ISH-Experten stellen sich die Weck zeit 

dreißig Minuten vor dem eigentlich geplanten 
Aufstehen, das entspricht sechsmal Snoozenl 

Darüber hinaus lernt man beim Gassigehen viel w 

leichter andere Menschen kennen. Sogar einen 

wissenschattlichen Begriff gibt es dafür: Soziolo-
gen haben das Phänomen „Dackelkontakt" getauft. 

Doch was so schmusig nach mehr Lebensqua- Falls man dennoch lebensmüde werden sollte, 

30 lität klingt , ist in Wirklichkeit der sichere Weg, hält der Hund einen bei der Stange. Allen anderen 65 

den ganzen Tag genau diesen verdösten Minuten würdest du das gönnen, aber Fifi kannst du es nun 

hinterherzuhetzen. Wer beim Weckerklingeln lie- wirklich nicht antun. 

gen bleibt, beginnt den Tag mit einer Niederlage. Eigentlich brauchte man keinen echten Hund 
Glück ist eine Überwindungsprämie, der Tag für all die positiven Effekte. Aber wer geht schon 

3 5 entscheidet sich an der Bettkante. ( ... ) morgens mit dem ISH Gassi? Der liegt einfach 7'0 



0 literarische Texte lesen; mündlich Vermutungen anstellen; einen kurzen Textvortragen 

neben uns und uns in den Ohren: „ Bleib im Bett !" als einen Thg in der Klinik? Wann kommt der 

In genau diesem Moment schlägt die Stunde Dackel von der Banner? Oder der Rottweiler von 
fUr den äußeren Schweinehund. Der flüstert nicht, Ratiopharm? Ist doch eine super Idee! Müsste ich 

sondern macht eine klar gebellte Ansage: Du den Kassen eigentlich mal schreiben. Mach ich s5 

15 stehst jetzt auf, oder ich kack dir auf den Teppich ! gleich morgen, direkt nach dem Aufstehen. Ganz 
Das ist beste Verhaltenstherapie. Ein „Dich-aus­

dem-Bett-Boxer " oder ein Pekinese auf dem Sofa 

kann wirksamer sein als viele Jahre auf der Ana­
lytiken::ouch . Wanun kommt keine Krankenkasse 

eo auf die Idee, dass es viel billiger ist, Stimmungs­
labilen ein Jahr lang die Hundesteuer zu bezahlen 

sicher. Spätestens übermorgen. 

Eckart von Hirsch/Jausen, „ W.intem'epression -
Gassi gehen mit dem Schweinehund" 

Aus: Eckart von Hirschhausen, Die Leber 1v<ichsl. mit ihren 

A ufgaben . Kanisches s us d er Medizin 
CoR'right C 2008 Jcm:::illt Verlag GrnbH, Reinbek bei Hambu:rg 

b Lesen Sie den Schluss der Glosse in 1 a noch einmal. Auf welehen Aspekt seiner Glosse spielt der Autor hier an? 

c In welchen Situationen spricht der innere Schweinehund zu Ihnen? Erzählen Sie. 

d Zeichnen Sie Ihren inneren Schweinehund und machen Sie eine kleine Ausstellung im Kurs. 

0 Was Ärzte und Patienten so sagen 

a Lesen Sie die Witze und überlegen Sie, was die Patienten bzw. Ärzte sagen. 

0 
Eine Patientin kommt z.um Arzt , sie sieht sehr schlecht 

aus. Der Arzt unt.ersucht sie urd sagt: .Sie müssen mit 

dem Rauchen aufhören. ~chst.ens eine Zigarette nach 
dem Essen!' e 

Nach einer langwierigen Un~r-Nach zwei Wochen kommt die Patientin wieder . • Sie se­

hen fa prächtig aus', rut oor Arzt, .sogar zugenommen 

haben Sie l' Daraufhin die Patientin: & „ „ „ „ ....... „ .„ ... ,!' 

suchung eröffnet die Ät:7.tin ihrer 

Patientin: „ ie haben noch höchstens 

drei lonate zu leben." 

e 
Ärztin zum Patienten: .Warum rennen 
Sie aus dem Operationssaal?" 
Patient: .Die Schwester hat gesagt: Regen 
Sie sich nicht so auf, das ist nur eine ein­
fache Blinddarmoperation. Sie werden 
das schon schaffenl u 
Ärztin: .Und was ist daran so schlimm?" 
Patient: . Sie hat es nicht zu mir gesagt, 
sondern „.„„„„„„„„„„„„. 

Die Patientin bedankt sich für die 

offene Auskunft, geht und wird nicht 

mehr gesehen. 

Nach einigen Jahren treffen sich 

Ärztin und Patientin auf der traße 

wiede t Die Patientin triumphiert: 

„\Ylie ie sehen, Frau D oktor, 

ich lebe noch immer!" Darauf-

hin die Ät?:tin mis billigend: 

,,, ........... .... .......... . · 

b Vergleichen Sie Ihre Lösungen mit den Originallösungen. Welche sind besser? ~ 

c Erzählen Sie Witze aus dem Bereich Gesundheit/ Medizin aus Ihrer Heimat oder sonstige, die Sie kennen. 

103 



104 

Gefühle 

0 Was es ist 

a Lesen Sie das Gedicht „Was es ist" von Erich Frled und besprechen Sie in Gruppen, was die einzelnen Stimmen sagen. 

Was es ist 

Es ist Unsinn 
sagt die Vernunft 
Es ist was es ist 
sagt die liebe 

Es ist Unglüdc 
sagt die Berechnung 
Es ist nichts als Schtnerz 
sagt die Angst 
Es ist aussichtslos 
sagt die Einsicht 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe 

Es ist lächerlich 
sagt der Stolz 
Es ist leichtsinnig 
sagt die Vorsicht 
Es ist unmöglich 
sagt die Erfahrung 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe 

b Ordnen Sie folgende Begriffe den Bereichen Gefühl oder Verstand zu. rJi1LD 

..ARgsr 1 Ärger 1 Berechnung 1 Eifersucht 1 Einsamkeit 1 Einsicht 1 Ekel 1 Erfahrung 1 Freude 

Furcht 1 Leichtsinn 1 Liebe 1 Misstrauen 1 Mitleid 1 Neid 1 Scham 1 Sehnsucht 1 Stolz 1 

Trauer 1 Unsinn 1 Vernunft 1 Verständnis 1 Vertrauen 1 Vorsicht 1 Wut 1 Zorn 1 Zufriedenheit 

Gefühl 1 Verstand 

c Welche der Gefühle aus 1 b finden Sie positiv? Welche sehen Sie k.ritl sch? 

d Was sagt .. . ? Lesen Sie das Gedicht von Erich Frled noch einmal und überlegen Sie, was andere Stimmen sagen könnten. 

Orientieren Sie sich an den Begriffen in 1 b. r.nt.BD 

6:.s. ~Sf .".h.~~1r0,. ~".9!. ofa..s. ~(.s . .str:tt~~~ · . ........ „. „ ...•.•••• „ .. „ ..••• 



0 literarische Texte lesen; Gedanken und Gefühle mündlich beschreiben 

0 Gefü hie erkennen 

Hören Sie fünf kurze Aussagen. Notieren Sie ln der linken Spalte, welches Gefühl der Sprecher/ die Sprecherin jeweils 

ausdrückt, in der rechten Spalte, wie dieses Gefühl begründet wird. 

Gefühl Grund für das Gefühl 

1. Freude 

2 

3. 

4. 

5. 

0 Gefühlvolle Wörter 

Ergänzen Sie in Gruppen die Liste mit Wörtern zu „Gefüh r. r.lltD 

1. Verben, die Gefühle ausdrücken: (q~~el!t1 ~tt!~~fl! .„: ....... „ ..•.............. „. „ ........................ „ ....•... ...••..•..........•. „ .•......... „ 

2. andere Gefühlsverben: ~l?."!!~~~~ .~~~':l.'?~1 . : ~ .......... . . .•.. . . . . . ... ... .......... . . . ....• . . . . . . ............... . . . . . ... . . . . ... ............ ... . . . . ... . ... ... .... 

3. Gefühlsnomen: ~rf':~J.tA_C~, .~/~~~' . ·:· .............. „ ........ „ ......... „ .•..•.........•..•.....•......•.••...• „ .......................... . 

4. Gefühlsadjektive: ~~'?!!~~(1 .~ef.~~(('?.~1. ::-.................... ...... ........... ........ ..... ... ... .... ........... ..................... ............ ....... ...... .... . 

5. Gefühlsbeschrelbungen: ~~~ ~":' ~J~~~ ~':f.i1.h/, . ~f~ .a.~.q~c_h.~~ ~cf.i1~!1 . ··: . 

G Gefü hie nonverbal 

a Sehen Sie sich die Fotos oben links an. Beschreiben Sle sie und ordnen Sie sie den Gefühlen In der Tabelle In 4b zu. 

Sprechen Sie dann mit einem Partner/ einer Partnerin über eine Situation, In der Sie dieses Gefühl erlebt haben. 

b Wie drücken die Personen auf den Fotos diese Gefühle mit dem Körper aus? Wie können Menschen noch reagieren und 

wie drücken Sie selbst diese Gefühle aus? Sammeln Sie im Kurs und ergänzen Sie die Tabelle. 

Gefühl 1 Foto Mimik, Gestik Körperreaktionen 

1. Schüchternheit 1 8 Ver/eqefl /jjchef fl, /(.opf .s.e~/<.efl errbtefl 
-

2 Freude 

3. Trauer 

4. Wut 

5. Angst 

6. Mitgefühl 

7. Zufriedenheit 

c In verschiedenen Kulturen zeigen oder verbergen die Menschen Gefühle auf unterschiedliche Welse. Suchen Sie einige 

Beispiele und präsentieren Sie sie im Kurs. 
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Emotionen 
0 Positive Gefü hie, negative Gefühle 

a Arbeiten Sie in Gruppen. Wählen Sie einen der Titel und diskutieren Sie die jeweilige These. Machen Sie Notizen. rJjJID 

• Positive Gefühle sind wichtig 

• Negative Gefühle sind wichtig 

• Es ist wichtig, Gefühle zu haben 

b Tragen Sie Ihre Überlegungen im Kurs zusammen. 

c Lesen Sie den Artikel aus einer psychologischen Fachzeltschrift Welcher Titel In 1 a passt am besten? Notieren Sie. 

as sind Gefühle überhaupt? Momentane 
subjektive Empfindungen? Verkörperte In­

formationen? Haben Wut und Trauer oder Freude 

und Heiterkeit überhaupt einen Sinn? Die Psycho-
5 logie geht davon aus, dass die Gesamtheit unserer 

Gefühle - positive ebenso wie negative - ein Signal­
system darstellt, das unser Handeln bestimmt, 
unser Denken aktiviert und uns einen schnellen 
Zugang zu unseren Vorlieben oder Abneigungen 

10 ermöglicht, unabhängig davon, ob sie angeboren 
oder im Laufe des Lebens erworben sind. Gefühle 
sind somit komplexe Anpassungsmechanismen, die 
sich in einigen Merkmalen unterscheiden: 

Da sind einmal die negativen Gefühle: Sie en-
15 gen das Spektrum unserer Denk- und Handlungs­

altemativen ein. Sie blenden alles aus, was nicht 

unmittelbar zu einer Problemlösung beitragt. Geist 
und Körper sind in laitischen Situationen, Kon­
flikten oder Bedrohungen nämlich gezielt auf das 

20 jeweils sinnvolle Spektrum von Fähigkeiten oder 
Handlungsweisen ausgerichtet Wir drohen oder 
greifen an, wenn wir WÜtend auf jemanden sind, 

wir fliehen. wenn wir Angst vor et\vas haben, oder 

verkriechen uns aus Scham. Negative Ge.fühle sind 
außerdem oft von heftigen körperlichen Reaktionen zs 

begleitet, z.B. spannen wir unsere Muskeln an. un-

ser Blutdruck erhöht sich oder wir erröten. 
Positive Emotionen wie Freude, Zufriedenheit 

oder Heiterkeit hingegen lösen kein .Flüchten- oder 
Kämpfen-Programm" aus und es entstehen auch '° 
keine Reflexe wie enva bei Ekel oder Scham. Da 
positive Gefühle uns also nicht so sichtbar mobili­
sieren, wirken sie oft .unscheinbar" und sind daher 
oft nicht so leicht erkennbar. Aber in ihrer Wirkung 

sollte man sie nicht unterschätzen. Denn sie nützen 35 

in vierfacher Weise: Zum einen begünstigen sie den 
Aufbau und die Pflege sozialer Beziehungen. Solche 
Bindungen wiederum erleichtern uns das Leben 
und stellen in Krisenzeiten eine wichtige Unterstüt­

zung dar. Zum anderen tbrdem sie das Lernen und "° 
die Kreativität und sie helfen uns dabei, bei Prob­
lemen Lösungen zu finden. Darüber hinaus tragen 
sie dazu bei, dass wir uns nicht so leicht gestresst 
fühlen und uns Stress nicht so stark belastet. Dies 
wiederum wirkt sich positiv auf unsere körperliche 45 

Gesundheit aus. Und schließlich stärken sie unsere 
psychischen Fähigkeiten wie Widerstandskraft und 
Optimismus und festigen so unsere Persönlichkeit. 

Heißt das nun, dass wir permanent guter Laune 
sein müssen und nur angenehme Gefühle haben so 

dürfen? Nein. denn wie Studien belegen, macht uns 
e.ine Prise Ängstlichkeit, Aggressivitat oder Selbst­
zweifel in vielen Bewährungssituationen etfek!iver 
und leistungsfähiger. Ein Maximum an Glück ist 
nämlich nicht nur nicht machbar, es wäre sogar 515 

kontraproduktiv. Eine Beziehung z.B .. in der es 
keine Differenzen und damit auch keine Kritik, 



0 rasch Einzelinformationen finden; Informationen zusammenfassend wiedergeben; 
über abstrakte Themen schreiben und Meinungen ausdrücken 

keine Enttäuschungen gäbe, ist kaum vorstellbar. verlieren Lob und Anerkennung ihre Wirkung. 
Denn in einer solchen Partnerschaft würden auch Bleibt nur zu sagen: Lassen Sie alle Ihre Gefühle zu, 

w die positiven Emotionen ihre Wirkllng verlieren. sie machen Ihr Leben reicher und differenzierter! 
Wenn nämlich nie kritisiert oder gestritten wird, 

d Lesen Sie den Artikel in 1 c noch einmal und entscheiden Sie bei jeder Aussage zwischen „stimmt mit Text Obereinu Q), 
„stimmt nicht mit Text überelnu (n), „Text gibt darüber keine Auskunft"(?). 

1. Gefühle sind u. a. dafür verantwortlich, dass wir schneller denken und reagieren können. 

2. Ohne Gefühle hat das Leben der Menschen keinen Sinn. 

3. Negative Gefühle sind schädlich, weil sie unsere Denk- und Handlungsmöglichkeiten beschrclnken. 

4. Positive Gefühle haben weniger Einfluss auf unsere Psyche und unser Leben als negative. 

5. Um Beziehungen zu anderen Menschen aufzubauen, sind positive Gefühle hilfreich. 

6. Unter dem Elnfluss positiver Gefühle sind wir aufmerksamer. 

7. Positiv gestimmten Personen fällt das Lernen schwerer als schlecht gelaunten Menschen. 

8. Positive Gefühle können vor Stress schützen und stärken unsere Psyche. 

9. Ständig gut gelaunt zu sein, ist nicht notwendig und auch nicht wünschenswert 

nmo nmo nmo nmo nmo omo nmo omo nmo 
e Korrigieren Sie die Aussagen in 1 d, bei denen Sie „nu angekreuzt haben. 

0 Kurz und knapp 

a Lesen Sie den Artikel in 1 c noch einmal und markieren Sie die Sätze oder Redemitte!, die ein Argument einleiten oder 

die den Übergang zum nächsten Argument zeigen. 

O""* b Erstellen Sie mithilfe der Markierungen in 2a und der Aussagen in 1dund1 e einen Textbauplan. 

( FuJ11<tto~ \lo~ ~cfiihle>i: licJ11<cJ1 a/<tNfef"cJ1, ·- J 
-.V 

c J 
c Fassen Sie mithilfe Ihres Textbauplans den Artikel milndlich zusammen. Ihr Partner/ Ihre Partnerin vergleicht 

Ihre Zusammenfassung mit seinem/ ihrem Textbauplan. Besprechen Sie dann Ihre Textbaupläne und verändern 

Sie sie ggf. Erstellen Sie dann gemeinsam eine schriftliche Zusammenfassung. r.:.fillD 

0 Gefühlsleben 

Nehmen Sie Stellung zur Aufforderung des Autors am Ende des Artikels in 1 c. Ist es wirklich positiv, auch negative 

Gefühle zuzulassen, oder sollte man sie unterdrücken und sich auf die positiven konzentrieren? Begründen Sie Ihren 

Standpunkt schriftlich. Die Redemittel helfen Ihnen. 

Elnleltung: In dem Artikel" .. . u aus ... wird folgende These aufgestellt: „. 

Argumentieren: Ich bin der Ansicht/ Auffassung, dass .. „ weil .. . 1 Man sollte .. . 1 .•. hat den Vorteil /Nachteil, 

dass . . . 1 Dafür/ Dagegen spricht, dass . . . 1 Ein Argument dafür/ dagegen ist .. . 

Vergleichen: Im Vergleich/ Unterschied zu „. 1 Verglichen mit „. 1 Während „. 1 Auf der einen Seite „ „ auf der 

anderen Seite „. 1 Elnerselts . „, andererseits „. 

Schlussteil: zusammenfassend lässt sich sagen: .. . 1 Ich vertrete die Meinung/ d.en Standpunkt, dass ... 

Meiner Ansicht/ Überzeugung nach ... 1 Ich bin der Überzeugung, dass ... 
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Stark durch Gefühle 
0 „Barfuss" - ein Film von Til Schweiger (2005) 

a Lesen Sie den Anfang der 1 nhaltsangabe des Films „ Barfuss" aus dem 1 nternet und überlegen Sie in Gruppen, wie der 

Alm weitergehen könnte. Schauen Sie sich dazu die Fotos unten an und erörtern Sie, ob die jeweiligen Vermutungen 

zutreffen könnten oder nicht 

ick Kell er (TI I chweiger) ist da chwarze chaf ei ner reichen Familie. In den letzten Monaten hatte er sech 
Arbeitsp lätze und wuroe jedes fa.l rausgeworfen. Und auch sein Verhältni zu sei ner Familie ist nicht spannungs­

frei. ein tiefvater H einrich (Michael [endl) und sein Bruder Viktor ( teffen Wink) halten ihn für einen vö lligen 

Versager. ur seine Mutter ( ad ja Tiller) hat den Glauben an ihn nich t verloren, aber die hat er eit ach t fonaten 
nich t meh r angerufen . 

Vom Arbeitsamt wird er als Reinigungskraft in ei ne psychiat rische Klinik vermittelt achdem er auch dort kein 

Verantwortungsbewusscsein ge-zeigt hat, wird er ofort entlassen. Zerknir cht setzt er sich in eine E cke des Bade-

7imrners und überlegt, wa er als äch tes tun soll. Auf di ese Weise kann er in letzter ekunde verhindern, dass ich 

die jungeLeila (Johanna Woka.lek) da Leben nimmt. Aber da hat ungeahnte Konsequenzen : Leila folgt ihrem Retter 

heimlich und teht abend plötzlich vor seiner Tür - im achthemd und barfuß .. .. 

1. Bestimmt hat Nick Schwierigkeiten damii; dass Lella ihre 

Gefühle ganz direkt zeigt 

Vlelleichtverliebt sich Lella In Nick, aber Nick nicht in Leila. 

Nick lernt wahrscheinlich durch Leila, Gefühle für andere 

Menschen zu empfinden. 

2. Leila bittet Nick höchstwahrscheinlich, bei ihm bleiben zu können. 

Leila ist sicher sehr krank, denn sonst wurde sle nicht im 

Nachthemd zu Nick gehen. 

Leila will eventuell sehr schnell wieder in die Klinik zurück, weil 

sie sich dort sicherer fühlt. 

3. Nick und Lella reisen möglicherweise quer durch Deutschland. 

Sie haben auf jeden Fal 1 Probleme auf der Reise. 

Nick bringt Leila vermutlich sofort In die Psychiatrie zurück. 

Die Geschichte geht ganz sicher nicht gut aus. 



0 mündlfch Vermutungen anstellen; Erzählungen folgen 

@ 6-s b Hören Sie eine Almbesprechung zu „Barfuss" und bringen Sie die Phasen des Handlungsablaufs in die richtige Reihenfolge. 

~ A. Einkauf zu zweit n C. Auf dem Weg zur HochZeit Cl E. In der Klinik 

C 8. Bei der Hochzeit GJ D. Begegnung von Leila und Nick 

c Erstellen Sie zunächst einen Notizzettel mit den 5 Punkten aus 1 b, hören Sie dann die Fi lmbesprechung noch einmal 

und machen Sie Notizen zu jedem der Punkte. 

l+ttnd/u~Jablttuf ,Bttrfuss* 
1. Bcqcqnu~ von Lt:l/i:t uWlf Nick. 

• Nick.: Rctnlqu>iqJk.r(lft In p.sychtttrt.schcr 1<./lnlk. 
• vcrhfndcrt Jc/b.s™ordvon Lt:l/tt 
• Lt:l/i:t hcl1+1/1cJr vor Nlck..s Titr 

~ -

$ . 

+. 
s-. 

d Vergleichen Sie Ihre Notizen mit Ihren Vermutungen in 1 a. ~ 

O G.u,4.4 O Sprache im Mittelpunkt: Vermutungen über Gegenwärtiges/ Zukünftiges 

a Markieren Sie in den Sätzen in 1 a die Wörter (Modalangaben), die zeigen, dass es sich um eine Vermutung handelt. 

b Mit Modalverben Im sog. subjektiven Gebrauch kann man wie mit Modalangaben persönliche Vermutungen ausdrücken. 

Ordnen Sie die Modalangaben In die Tabelle ein. Die Prozentzahlen helfen Ihnen, eine Vorstellung vom Grad der 

Sicherheit zu erhalten. r.JlJIB[) 

_gut.m~ 1 bestimmt 1 vermutlich 1 eventuell 1 fast sicher 1 möglicherweise 1 sicher 1 

viel leicht 1 höchstwahrscheinlich 1 auf jeden/ keinen Fall 1 wahrscheinlich 1 ganz slchernlcht 

Sicherheit ca. 98% ca.90 % ca. 75% ca.60 % ca. 50% 

Modalangaben qut 1+1öqf reit, 
dtts.s ... 

Modalverben 
muss 

müsste dürfte 
kann nicht 

könnte kann 

c Formulieren Sie die Vermutungen in 1 a um, indem Sie sie mit Modalverben formulieren. 

d Auch mit „werden"'-+- Infinitiv (Futur 1) kann man Vermutungen äußern. Lesen Sie den Satz und überlegen Sie, in welche 

Spalte in 2b man „werden"-+- Infinitiv einordnen kann. rJl1lD 

Der Fiim NBarfuss" wird (wohl) ein NHappy End" haben. 

e Vermutungen vor dem Dreh: Formulieren Sie die Sätze mit Modalverben. 

Welchen Satz können Sie auch mit „wird wohluformulieren? 

1. Vielleicht hat der Film auch im Ausland Erfolg. 

2. Die Produktion des Films ist wahrscheinlich sehr teuer. 

3. Die Dreharbeiten dauern bestimmt nicht so lange. 

4. Möglicherweise verlieben sich die Hauptdarsteller auch in der Realität ineinander. 

Tipp 

.werden"+ lnflnltlv als 
Vermutung wird meist mit 
einer Modalangabe verwendet, 
z.B . .wird IM>hl ~ 
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Gefühle verstehen 

0 San Salvador (1) 

a Lesen Sie den ersten Teil der Kurzgeschichte „San Salvador" von Peter Blchsel und sammeln Sie in Gruppen Informationen 

zu folgenden Punkten. Wenn Sie keine Informationen finden, stellen Sie Vermutungen an und begründen Sie sie. 

1. Ort der Handlung: ~a_ul .~."? ~~. ~a_~~~ ~<:~~, ~c~~ (~ .~c~ SJ.cl:1!= . l'. A!t1~ .~~~d_c. a_I~~. ~fM~9a_r~ k~(~~~~.~.c~~Z.· .1~~ . 

2 Zelt der Handlung: ............................ .. „ „ „ . . •..••.. . ...... . . . •.•.• . ........ . ..•.•.• . . . ..........••........... . •.• . •.. . ...........•.•.. . ...... •.. •.•.• . ........ . .. 

3. Personen : ............ „ ..•.......•..... „ ...•.......... „ ... „ ... „ ......... „ ..... „ .. „. „„ ......... „ ............. „. „ ............ „ .... „ .... „. „„. „ . 

4. Hauptperson: ... ... .......... ...... ............. ... ...... .... ... .......... ... ..... .............. ............. ........ ....... .... ....... .. ...... ........... ... ....... ........ ... . 

5. Beschäftigung der Hauptperson: ..... „ .•...... „ ..... „ .... „ .......... „ .. „ ................. „„„ ...... „ ...... „„ .„ .. „ ..... „ ........ „„ ............. . 

6. Gefühle der Hauptperson: .. ....................... „„ . . • . • . •.. „„ ... . •.• „„ ......•.•••.... „ ..•.• . •.. „ .•..• . •.• „„ ....•.•.• •. ........•.• . •.... „ ..•.• . ....... „ • . • . 

7. Überlegung der Hauptperson: ....... „ .......... „ ................... „ .„ ............. „ ........................ „ .................... „ ......... „ ........ . 

San Salvador 
Er hatte ·eh eine Füllfeder gekauft 

achdem er mehrmal eine nter chrift, dann seine Initialen, seine Adr e, elnJge 
Wellenlinien, dann die Adre se seiner Eltern auf ein Blatt gezeichnet hatte, nahm er 
einen neuen Bogen, faltete ihn orgfaltig und chrieb: ,Mir i t e hier zu kalt' , dann, 

s ,ich gehe nach üdamerika", dann hielt er inne, schraubte die Kappe auf die Feder, 
betrachtete den Bogen und ah, wie die inte eintrocknete und dunkel wurde Qn der 
Papeterie garantierte man, da sie chwarz werde), dann nahm er eine Feder erneut 
zur Hand u.nd et:zte n eh einen amen Paul darunter. 
Dann ß er da. 

10 päter räumte er die Zeitungen om Ti eh, überflog dabei die Kinoin erate, dachte a.n 
irgendetwa , hob den chenbecher bei eite, zerrj den Zettel mit den Wellenlinien, 
entleerte seine Feder u.nd füllte ie wieder. Für die Kinovor tellung war jetzt zu pät. 
Die Probe des Kirchenchores dauert bi neun Uhr, um halb zehn würde Hildegard 
zurück ein. r wartete auf Hildcgard. Zu all dem fosik au dem Radio. Jetzt drehte 

1s er da Radio ab. 
Auf dem TI eh, mitten auf dem TI eh, lag nun der gefaltete Bogen, darauf tand in 
blau chwarzer chrift ein ame Paul. 
,.Mir ist es hier zu kalt' , stand auch darauf. 

u.n würde also Hildegard heimkommen, um halb zehn. E war jetzt neu.n Uhr. ie 
20 lä e eine Mitteilung, er chräke dabei, glaubte wohl da mit üdamerika nicht, würde 

dennoch die Hemden im Ka ten zählen, etwa müs te ja geschehen ein. ie würde in 
den „L··wen' telefonieren. 
Der ,Löwen" i t mittwoch ge ch1 en. 

ie würde lächeln und verzweifeln und ich damit abfinden, vielleicht. ... 

b Überlegen Sie sich in Gruppen, wie die Kurzgesehichteweitergehen könnte. 

c Präsentieren Sie Ihre Versionen im Kurs und vergleichen Sie sie. 



0 literarische Texte lesen1 mündlich Vermutungen anstellen; zu einem Vorhaben beitragen 

0 San Salvador (2) 

a Lesen die Fortsetzung der Kurzgesch ichte und vergleichen Sie sie mit Ihren Versionen in 1 c. ~ 

zs ie würde ich mehrmals die Haare au dem Gesicht treichen, mit dem Ri ngfinger 
der linken Hand beid eitig der hJäfe entlang fahren, dann lang am den fantel 
aufkn .. pfen. 
Dann aß er da, überlegte, \vem er einen B rie f chreiben könnte , Ja die Gebrauchs­
anwei ung für den Füller noch einmal - leicht nach recht drehen - la auch den 

~ franzö i chen ext, verglich den engli chen mit dem deut chen, ah wieder einen 
Zettel, dachte an Palmen, dachte an H ildegard. 

aß da. 
m halb zehn kam Hildegard und fragte: , chlafen die Kinder?" 

rich ich die Haare au dem icht 

b Sprechen Sie im Kurs über folgende Punkte. 

1. Was bedeutet WMlr ist es hier zu kalt"? 

2. Warum heißt die Geschichte WSan Salvador"? 

3. Welche Beziehung haben Paul und Hlldegard zueinander? 

4. Was bedeutet: WSie strich sich die Haare aus dem Gesicht»? 

5. Warum schreibt Paul den Brief und bleibt tro1Zdem? 

c Können Sie Pauls Verhalten verstehen? Kennen Sie dieses Gefühl? Sprechen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin über 

Ihre eigenen Sehnsüchte. r.rllD 

0 Interpretationen zu „San Salvador". 

a Fassen Sie die Hauptthese der jeweiligen Interpretation in einem Satz zusammen. 

0 
In seiner Kurzgesdtichte „San Salvador" erzählt Peter 
Bichsel vom Leiden am Alltag. Paul. der Protagonist 
der Gesdtiehte , leidet als verheirateter Mann und 
Familienvater unter dem Einerlei des Alltags und der 
Kälte des AlleinSeins. Die innige Beziehung zu seiner 
Frau Hildegard und auch die von Wärme geprägte 
Atmosphäre in der Familie gehören der Vergangenheit 
an. Es bleibt nur noch die Sehnsucht, diesem eintöni­
gen und kalten Alltag zu entfliehen. 

b Welche Interpretation finden Sie passend? 

Begründen Sie Ihre Meinung. 

G Peter Bichsel 

Sammeln Sie Informationen über den Autor, 

visualisieren Sie diese an einer Pinnwand und 

stellen Sie Ihn im Kurs vor. 

"Mich interessiert, was auf dem Papier geschieht." Diese 
Grundidee des Erzählens veranschaulicht Peter Bichsel in 
,,San Salvador". Aus einer zufälligen Beschäftigung mit 
einem Gegenstand, dem Füller, entsteht ein Text. Zwar 
schreibt Paul 11 Fluchtsätze" und spielt das Fluchtszenario 
im Kopf durch . Doch dann ble ibt er sitzen und handelt in 
keiner Weise so, dass wir seine Gedanken ernst nehmen 
sollten . Paul erlaubt sich etwas, was wir heute kaum noch 
tun: Er nimmt sich Zeit, seinen Gedanken Wld Gefühlen 
nachzuhängen . 
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Fingerspitzengefühl 

0 Militärschnitt 

a Schauen Sie sich die Fotos oben an und überlegen Sie sich, welche Rolle sie in einer Erzählung spielen könnten. 

@ 9-11 b Hören Sie die Erzählung. Notieren Sie nach dem ersten Hören die wichtigsten Informationen zu den W-fragen. 

112 

• Wer? • Was? • Warum? • Wo? • Wann? 

c Biiden Sie drei Gruppen, wählen Sie jeweils eine Person aus und notieren Sie das, was diese Person tut oder sagt 

• Susanna • Susannas Ehemann • Kunde 

d Tragen Sie im Kurs die Einzelheiten der Erzählung zusammen. 

0 Was könnte passiert sein? 

a Die Polizei ist am Tatort und stellt Vermutungen an. Welche der Vermutungen stimmen wohl? Kreuzen Sie an. r.IllD 

1. Es kann ein Unfall gewesen sein. 

2 Das Opfer könnte sich selbst verletzt haben. 

3. Der Ehemann dürfte sehr emotional reagiert haben. 

4. Die Frau des Friseurs und das Opfer müssen sich vorher sehr gut gekannt haben. 

5. Die Frau des Friseurs musste den Unfall beobachtet haben, da sie Im Laden war. 

6. Der Friseur und seine Frau könnten die Tat gemeinsam geplant haben. 

7. Das Opfer und der Ehemann können sich nicht gekannt haben. 

DD 
DD 
DD 
DD 
DD 

b Schreiben Sie die Geschichte neu, indem Sie sie entweder aus der Perspektive von Susanna oder aus der des Kunden, 

eines Polizisten oder eines Zeugen erzählen. Beschreiben Sie auch deren Gedanken und Gefühle. 



0 Erzählungen folgen; eine Geschichte schreiben; Gedanken und Gefühle schriftlich beschreiben1 Korrespondenz verstehen; 
schriftlich Vermutungen anstellen; in Korrnspondenz Gefühle und Erlebnisse ausdrücken 

O G4.2 0 Sprache im Mittelpunkt: Vermutungen über Vergangenes 

Schreiben Sie die Sätze aus 2a sowie eine weitere Vermutung in eine Tabelle. Ergänzen Sie dann die Regel unten. rJ1m9 

Modalverb PartizJ p Perfekt „habenu/ ,,selnu 

~.s l<.ttti „ cfJ1 1Jl1f e1{{ qct11c.SCJ1 .scfti. 

... 

Vermutungen über Vergangenes: Modalverb (.könnenu, "dürfenu, "müssenu) Im Präsens/ Konjunktiv II+ 

Partizip Perfekt vom Vollverb+ lnfinitlvvon" .............. u oder" .......... „ . . .. u . 

G Susanna schreibt an ihre Freundin Carmen 

Was berichtet Susanna? Vergleichen Sie die Mail mit Richards Aussagen In 1 b. Gibt es Unterschiede? LEID 

Liebe Carmen, 
wie geht's dir dein? Lange nichts gehört. Und bei mir? Stell dir vor, neulich als Richard zufällig nicht im Friseurladen war, hatte 
ich einen t.otal faszinierenden Kunden . Er arbeitet wohl beim Milit.är, denn er wollte so einen ganz kurzen Haarschnitt. Er hat 
mir lauter Komplimente gemacht. Na ja, am Ende haben wir unsere Handynummern ausgetauscht. Eigentlk:h dachte ich, dass 
er sich nicht mehr melden würde. Denn er hatte mir erzählt, dass er oft im Ausland arbeitet. Wtr haben uns dann aber doch 
zweimal getroffen. Da hat er mit mir geflirtet und mir beim zweiten Mal gesagt, dass ich die Frau seines Lebens wäre. Zuerst 
hat mir das natürlich geschmeichelt, aber dann . .. Und jetzt meldet er sich ständig und wil l mich wieder treffen. Neulich habe 
ich ihn sogar vorm Laden stehen sehenl Das alles ist jetzt einfach nur noch unangenehm. Ich möchte das nicht, ich bin doch 
schließlich verheiratet und hab ihm das auch gleich gesagt. Und ich habe auch etwas Angst, dass der Typ eines Tages in den 
Laden kommt, wenn Richard da ist. Und du veißt ja , vie eifersüchtig der ist, auch venn er dazu keinen Grund hat. Könnt.est du 
mal in deiner .Tippsammlung" nachsehen und mir einen guten Rat geben? Bitte antworte schnell! 
!Rine Susanne 

0 6 9 G Sprache im Mittelpunkt: Gefühle unterstreichen 

Welche Bedeutung haben die fett gedruckten Modalpartikeln in 4 im Kontext? Kreuzen Sie an. r.Ji.llD 

1. denn: genaue Nachfrage Erstaunen 

2. wohl: Überraschung • Vermutung 

3. eigentlich: Einschränkung Aufforderung 

4. einfach: Betonung des Adjektivs Abschwächung des Adjektivs 

5. doch: Widerspruch Bestätigung 

6. ja: Warnung Bekanntes 

7. mal: freundliche Aufforderung direkte Aufforderung 

0 Über Gefühle schreiben 

Schreiben Sie eine Antwortmail an Susanna. 

• Äußern Sie Vermutungen, warum sich der Kunde so verhält und was passieren könnte, wenn Richard Ihn Im Laden sieht. 

• Gehen Sie auch auf Susanna ein, Indem Sie von einer ähnlichen Situation berichten oder eine solche erfinden. 

Beschreiben Sie auch die Gefühle ln dieser Situation. 
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Gemischte Gefühle 
'o GI/tele 0 Bücher: Erfahren Sie mehr über die Welt der Gefühle 

114 

Lesen Sie die Kurzrezensionen aus einem Bücherjournal und lösen Sie die Aufgabe. 99 

Gefühle bestimmen unser Leben ganz wesentlich. Seit den 1990er-Jahren weiß man zudem, dass das Vorhandensein 

und der bewusste Umgang mit Gefühlen, Emotionen und Stimmungen eine hohe emotionale Intelligenz ausmachen. 

Infolgedessen gibt es eine Reihe von Veröffentlichungen, die um das Thema "Gefühle" kreisen. 

Was denken Sie, welches der sechs Bücher (A-F) ware für die einzelnen Personen von lnteresse?Wenn Sie kein 

passendes Buch finden, notieren Sie "O". 

Welches Buch wäre von Interesse filr: 

1 Marietta R.: Sie leidet seit Monaten unter derTrennungvon ihrem Mann und möchte sich endlich von Ihren 

negativen Gefühlen befreien. 

2 Olga S.: Sie sucht einen Ratgeber, um sich besser gegen den psychischen Druck ihres Chefs wehren zu können. 

3 )ohanna M.: Sie ist Musikerin und würde gern etwas über den Einfluss von Gefühlen auf die Werke großer 

Komponisten erfahren. 

4 Beatrice H.: Sie möchte ihrem sehr angstlichen 5-jährigen Sohn durch Geschichten die Furcht nehmen. 

5 Holger\/. : Er macht eine Ausbildung zum Familientherapeuten und möchte Genaueres über die Bedeutung 

der Gefühle in der Psychologie lernen. 

0 
Gefühlsmanagement 
von Andreas tein 
Fast jeder kennt das: In bestimmten Situationen wollen wir sachlich bleiben und doch kommen Emotionen hoch. 
Gefühle bestimmen nämlich letztendli ch unser Handeln und unsere E ntscheidungen. ur wer dieser Tacsache ins Auge 
sieht und sie im Alltag berücksichtigt, kann seine tägliche Arbeit bewältigen und im Beruf bestehen. Ein Buch für alle, 
die lernen wollen, wie sie erfolgreich mit den eigenen Gefühlen und den Gefühlen ihrer Mitmenschen umgehen. 

Drohen mit Gefiihlen - die Gefahr der emotionalen Erpressung 
von Patricia Sleet 
„Wenn du jetzt gehst, habe ich keinen Sohn mehr. ", „Wenn du das tust , ist es aus mitun.s .", „Wenn Sie sich nicht 
stärker engagieren wollen, wird es für eine weitere Zusammenarbeit schwierig." - Wer kennt sie nicht, die emotio­
nalen Erpressungsversuche. Die „Erpresser" - Partner, Freunde, Eltern, Vorgesetzte - wissen genau, wo sie ansetzen 
müssen, um ihr Opfer zu „überzeugen". Die bekannte Psychologin Patricia Sleet veranschaulicht mit zahlreichen 
Fallbeispielen, wie solche Erpressungen funktionieren und wie man sich der Manipulation entziehen kann. 

Psychologie der Emotionen 
von Matthias Hösch 
Wer mit den eigenen Gefühlen und mit den Emotionen anderer Personen klug umgehen will. muss zunächst die 
oft recht komplizierten Vorgänge dahinter verstehen lernen. Besonders für Pädagogen und Personen aus anderen 
sozialen Berufen ist das Verstehen der Gefühle von grundlegender Bedeutung. Mit diesem Lehrwerk bietet Matthias 
Hösch allen Interessierten eine verständliche Einführung in die Emotionspsychologie. Es ist praxisnah und leicht 
verständlich aufgebaut; zahlreiche Fallbeispiele.Abbildungen und Übungen veranschaulichen die neuesten neuro­
physiologischen Erkenntnisse und geben Auskunft über die Bedeutung von Emotionen im sozialen Umfeld. 

0 
0 

0 
0 

0 



G 

0 Anzeigen verstehen; Gefühle ausdrücken und auf Gefühlsäußerungen reagieren 

Denken Sie positiv. Der Weg zur inneren Freiheit 
von Markus Zach 
Sind Sie innerlich erschöpft? Wollen Sie sich von belastenden oder krank machenden Gefühlen befreien? Oder 
wollen Sie durch mehr Ausstrahlungskra.tt besser überzeugen und die verborgenen Führungsqualitäten in Ihnen 
wecken? Mit dem Ratgeber von Markus Zach lernen Sie Übungsmethoden kennen, die Ihnen helfen, Ihre in­
neren Kräfte zu mobilisieren und so Ihre Emotionen zu verändern: Ausgeglichenheit und Ausstrahlung durch 
mehr positive Gefühle ist das Erfolgsrezept. 

Die Botschaften der Musik 
von Natalie Lerhoff 
Musik erzeugt GefOhle, löst emotionale Reaktionen aus und beeinflusst die Geftlhlswelt des Hörers . Während 
sich die Musiktherapie diese Tatsache schon lange zunutze macht, interessiert sich die wissenschaftliche 
Musikpsychologie erst in neuester Zeit für die Frage, was Menschen während des Hörens von Musik empfin­
den. Dieses Buch gibt einen Überblick Uber die neuesten Forschungsergebnisse und Uber die aktuelle 
Diskussion. Somit richtet es sich nicht nur an Musikpsychologen und -therapeuten, sondern auch an Eltern, 
Pädagogen und alle anderen am Thema Interessierten. 

G 
Der kleine Hase wird mutig 
von Klara Rosner 
Der kleine Hase fürchtet sich vor dunklen Kellern. großen Kindern und Gespenstern. Deshalb spielt er lieber mit 
dem kleinen Maxi. Aber als der Wolf Maxi holen will, ist der kleine Hase kein Angsthase mehr, sondern zeigt, 
wie viel Tapferkeit in ihm steckt. Eine bezaubernde Geschichte für unsere Kleinen, die fasziniert und Mut macht. 

0 Gefühlshoch - Gefühlstief 

a Ordnen Sie die Redemittel in eine Tabelle wie unten ein. f.JillD 

Das hat1+1irwal111sit1111g guf getan. 1 lchbin/warechtsauer: 1 Dashatmirwehgetan/tutmirweh. 1 

Das ist/war unglaublich/toll. 1 Ich bin/warvölligverärgert/wütend. 1 Ich bin/war tief enttäuscht/ tieftraurig. 

Das hat mich sehr gefreut 1 Ich bin /war voll ig überrascht/ gerührt/ begeistert 1 Das hat mich sehr verletzt/ traurig 

gemacht 1 Das ärgert mich total/ hat mich tota l geärgert 

positiv überrascht sein traurig sein verärgert sein 

b Wählen Sie eine der folgenden Situationen Bereiten Sie zu zweit einen kleinen Dialog (Bericht und Reaktion) vor, 

verwenden Sie dafür auch die Redemittel in 2a und im Arbeitsbuch. Präsentieren Sie Ihre Dialoge dann im Kurs. 

1. Sie arbeiten erst seit zwei Wochen in einer Firma und dachten, dass niemand weiß, dass Sie heute Geburtstag haben. 

Aber die Kollegen und der Chef haben eine kleine Party mit Essen und Getränken vorbereitet und Ihnen etwas 

geschenkt. Sie erzahlen Ihrer Frau/ Ihrem Mann davon. 

2. Sie sind traurig, weil Ihr Freund/ Ihre Freundin eine Menge Hobbys hat und sehr viel ohne Sie unternimmt Sie reden 

mit einem Freund/ einer Freundin darüber: 

3. Ihr Kind ist schwer krank und Sie wollen sich deshalb frei nehmen. Ihr Chef sieht das aber nicht ein und möchte auch 

noch, dass Sie Überstunden machen, um Ihr Projekt pünktlich abzuschließen. Sie sind VOllig verärgert und sprechen 

mit einem Kollegen/einer Kollegin. 
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Raus in die Welt 

0 Menschen in der Welt 

a Schauen Sie sich die Fotos an. sprechen Sie In Gruppen, warum und/ oder mlt welchem Ziel Leute ins Ausland gehen und 

welehe Folgen damit verbunden sind Notieren Sie Ihre Ideen in einer Tabelle. Verwenden Sie auch die Redemitte! unten. 

Gründe 

bcl<o1t1 IM'f f ~ der /tel lt! at l<c f 1-lC ~ 
Studlc~pfm, 

Zlele 

ltrrcrntttto~afer Studlc1-1ab.schf u.s.s, 

Folgen 

bc.s.scrc bcrufflchc Pcr.spckrNc1-1 fit! 
/tcftMert(a~d, 

Ich glaube/ nehme an/denke/vermute/bin mir sicher, dass ... 1 vielleicht/ mögllcherweise/vermutlich/(höchst) 

wahrscheinllch/bestimmt/sicher(lich)/ ... 1 kann/könnte/wird (wohl)/dürfte/müsste/muss/kann nicht ... 

b Tauschen Sie sich im Kurs über Ihre Ergebnisse in 1 a aus und ergänzen Sie ggf. lh re Tabelle. 

0 Persönliche Erfahrungen im Ausland 

a Lesen Sie die drei Kurzberichte auf der nächsten Seite und markieren Sie alle Textstellen, in denen es um Gründe, Ziele 

oder Folgen geht. Vergleichen Sie diese dann, indem Sie sie mit eigenen Worten wiedergeben. ~ 



0 

G 

0 neue Sachverhalte und Informationen versteheni Berichte schreiben; längeren Gesprächen folgen; einen kurzen Textvortragen 

Karin chneider (33) und ihr Iann Dirk (35) aus Berlin verließen Deut chland vor 
vier Jahren., 1angel an Flexibilität und festgefahrene Karriereaussichten" hatten dazu 
geführt, da sie in Deutschland immer unzufriedener wurden, bi ie ich chließlich 
dazu entschlossen, nach Au tralien auszuvtandern. , Wir wollten ein neues Leben! 
Z'W'af mu ten wir in Au tralien noch einmal gam von vorne anfangen. Aber wir 
haben es geschafft! In den vier Jahren, die wir nun hier leben haben wir un so weit 
hochgearbeitet, dass wir jetzt etwa da Dreifache verdienen. - Auf gar keinen Fall 
wfutlen wir wieder nach Deutschland zurückgehen!" 

OskarWiesner (56) hatte sein Leben als Angestellter in einer Möbelfabrik satt. 
Er wollte in Kolumbien noch einmal neu anfangen und eine Schreinerei 
aufmachen. „Wer im Ausland seine Erfahrungen und sein Fachwissen einbringt 
und wer Ober genugend Kapital verfUgt, um die Aufbauphase unbeschadet 
zu Uberstehen, der wird auch sein GlUck finden" , war sein Motto. Nur leider kam 
er am Anfang Uberhaupt nicht mit der Mentalität seiner Kunden zurecht. Er ist 
in Kolumbien nun sein eigener Chef, aber immer noch dabei, seine Schulden 
abzuzahlen. 

Vor fünf Jahren verließen Jutta Schultinger und ihr Mann Klaus Deutschland, um 
endlich ihren langjährigen liaum vom Leben in Kanada zu verwirklichen . . Mein 
Mann und ich haben anfangs Arbeiten angenommen. die weit unter unserer 
Ausbildung lagen. um uns über Wasser zu halten. Zum Glück haben wir und die 
Kinder in der Nachbarschaft und im Kollegenkreis relativ schnell Freundschaften 
geschlossen, und bei sämtlichen BehOrdengangen trafen wir auf Verständnis und 
Entgegenkommen. Und obwohl es in Kanadas Großstädten genauso turbulent zugeht 
wie in Europa. lebt man hier doch sehr viel fi:eier und unkomplizierter.~ 

b Waren Sie, ein Verwandter/ eine Verwandte oder ein Freund/ eine Freundin schon einmal länger im Ausland? Berichten 

Sie schriftlich von dieser Erfahrung. Gehen Sie, wenn möglich, auch auf die Gründe und Ziele des Auslandsaufenthalts ein 

und beschreiben Sie, was sich aus dem Aufenthalt entwickelte. Lfilf.l> 

0 Erst mal ins Ausland? 

@ 12-14 a Klaus, 25, der zwei Jahre in Mexiko gelebt und studiert hat, unterhält sich mit zwei WG-Mitbewohnerninnen Uber seine 

Auslandserfahrung. Hören Sie das Gespräch und machen Sie Notizen zu folgenden Fragen. r.Ilf.D 

1. Welche Erwartungen hatte Klaus an seinen 

Auslandsaufenthalt? 

2. Welche Vorteile nennt er? 

3. Welche Nachteile nennt er? 

4. Was sollte man auf keinen Fall tun? 

5. Wem würde er einen längeren Auslandsaufenthalt 

empfehlen? 

6. Welche Möglichkeiten nennt er, ins Ausland zu gehen? 

b Wägen Sie Vorteile und Nachteile eines längeren Auslandsaufenthaltes gegeneinander ab. Wählen Sie dazu einen 

konkreten Kontext, z.B. Auswandern, Praktikum, Au-pair Im Ausland, Entsendung von der Mutterfirma o.Ä. Machen 

Sie dazu Notizen und halten Sie einen kleinen Vortrag. r.:mr.D 

Eln ... hat viele Vorteile/ Nachteile: z. B. . . . 1 Es ist ein großer Vorteil/ Nachteil von ... , dass . . . 1 Ein weiterer 

Vorteil/ Nachteil ... besteht In .. ./ darin, dass ... 1 Darln sehe Ich einen Vorte il/ Nachteil. 1 Darin besteht 

ein Vorteil/ Nachteil. 1 Vorteilhaft/ Nachteilig an ... ist/ sind aber auch ... 1 Ich bin der Ansicht, dass die 

Vorteile/ Nachteile insgesamt überwiegen. 1 Meines Erachtens gibt es mehr /weniger Vor- als Nachteile. 
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Studieren im Ausland 

0 Deutsche Studenten ins Ausland? 

a 

b 

c 

Lesen Sie einen Zeitungskommentar Ober eine aktuelle Studie zur Auslandsmobilität deutscher Studierender und 

machen Sie Notizen zu folgenden Punkten. r:.rJßD 

1. Wie viele Studierende In Deutschland gehen für ein Semester ins Ausland? 

2 Welche Grilnde werden dafür genannt, nicht Ins Ausland zu gehen? 

3. Welchen Widerspruch gibt es zwischen Erwartungen und Realität? 

-- - - - - -- -- -- - - - - -- -

Zum Studi'eien mal ins Ausland1 oder Ueber nicht? 

Auch in Deutschland wurden im Zuge der Vereinheit­

lichung europäischer Studienabschlüsse Bachelor­

undMasterstudiengänge eingeführt. Eines der 

Kernziele dieser europaweiten Studienrefonnen war 

s es, den Studierenden in Zeiten der Globalisierung 

verstärkte Anreize für Auslandssemester zu bieten. 

Die Bereitschaft zu einem Auslandsstudium ist 

dennoch bisher nicht gestiegen. In dieser Hinsicht 

hat die Refonn die Erwartungen zunächst nicht er-

10 füllt, wenn auch eine aktuelle Studie nahelegt, dass 

sich der Anteil der Studierenden, die während des 

Studiums ins Ausland gehen, mittelfristig erhöhen 

könnte. Nach wie vor aber entschließt sich nur etwa 

ein Drittel aller Studierenden in Deutschland zu 

15 einem Auslandssemester, obwohl dies auch im Hin­

blick auf eine spätere berufliche Tätigkeit große 

Vorteile mit sich bringt. 

Zwar halten die meisten Studierenden Auslan~­

aufenthalte für sehr wichtig, aber das bedeutet noch 

20 lange nicht, dass sie sich selbst auch dafür entschei­

den. Woran liegt das? Als wesentliche Hürde werden 

die Regelstudienzeit und die starke Strukturierung 

des Studiums empfunden. Der damit verbundene Zeit­

druck führt zu Angst vor Zeitverlust. Dazu tragen aber 

25 auch Probleme bei der Anerkennung von Studienleis­

tungen aus dem Ausland bei. Eine weitere Hürde stellt 

der finanzielle Mehraufwand dar, der laut Studie als 

maßgeblich empfunden wird. 

Trotz vieler Stipendienprogramme und Darlehens­

angebote müssen die meisten Studenten, die ins Aus- 30 

land gehen, von ihren Eltern zusätzlich unterstützt 

werden. Es erstaunt folglich nicht, dass Studenten aus 

sozial schwächer gestellten Elternhäusern weniger 

oft im Ausland studieren. Du Anteil ist aber steigend. 

Und nicht zuletzt entscheiden sich einige gegen einen 35 

Auslandsaufenthalt, weil sie sich nicht aus ihren fa­

miliären, freundschaftlichen und partnerschaftlichen 

Beziehungen lösen möchten, obwohl diese Trennung 

nur vorübergehend ist. 

Die Studie hat außerdem ergeben, dass bei den 40 

Bachelorstudenten doppelt so viele Frauen wie Män-

ner ins Ausland gehen. Der Grund hieifür liegt u. a. 

in den gewählten Studienfächern, denn in naturwis­

senschaftlichen und technischen Studienfächern, 

die weniger zur Mobilität anregen, sind im Vergleich 45 

zu kultur- und geisteswissenschaftlichen Fächern 

in Deutschland weniger Frauen als Männer immatri­

kuliert 

So gibt es einen starken Widerspruch zwischen den 

Erwartungen der Gesellschaft bzw. der potentiellen so 

Arbeitgeber und dem, was die Studierenden am 

Ende tun. Trotzdem sollte man nicht nur ins Ausland 

gehen, damit es im Lebenslauf schön aussieht Egal 

ob Timbuktu oder New York - Studierende sollten 

sich nur für einen Auslandsaufenthalt und ein Land ss 

entscheiden, wenn es sie begeistert 
LemBach 

Besprechen Sie in Gruppen, wie die Situation in Ihrer Heimat ist. Gehen viele Studierende während Ihres Studiums ins 

Ausland oder bleiben sie eher im Heimatland? Warum? 

Welche Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede haben Sie festgestellt? Berichten Sie Im Kurs. imrm 

1~ Unterschled/Gegensa1Z zu .. . 1 Während Studenten in ... 1 Dagegen/ jedoch ... 1 In .. . und in ... 1 

Nicht nur ... , sondern auch ... 1 In ... Ist es so ahnlfch/genauso wie In ... 1 Im Vergleich zu ... 1 Verglichen mit .. . 



0 neue Sachvemalte und Informationen verstehen 

O G3.a 0 Sprache im Mittelpunkt: Konzessive Haupt- und Nebensätze 

a Lesen Sie zuerst die Erklärung und markleren Sie dann In den Sätzen unten die konzessiven Konnektoren bzw. die 

Präposition in einer Farbe und die unwirksamen Gegengründe in einer anderen. 

Konzessive Satzverbindungen drücken einen Grund aus, der nicht die Wirkung hat, die man "normalerweiseu 

erwarte1; sodass etwas en~ einer Erwartung geschieht bzw. folgt. Deshalb sagt man auch: Sie drücken einen 

" unwirksamen Gegengrundu aus. 

z.B. Man hat die Anreize für ein Auslandsstudium erhöht (aus diesem Grund hat man erwartet, dass mehr Studenten 

Im Ausland studieren), dennoch ist die Bereitschaft dafür nicht gestiegen (entgegen dieser Erwartung tun die 

Studenten es nicht). 

1. Nur ein Drittel aller Studierenden In Deutschland entschließt sich zu einem Auslandssemester, obwohl dies In 

beruflicher Hinsicht große Vorteile mit sich bringt. 

2. Zwar finden die meisten Auslandsaufenthalte sehr wichtig aber nur relativ wenige entscheiden sich dafür. 

3. Vielen Arbeitgebern ist es w ichtig, dass die Bewerber Auslandserfahrung haben. Trotzdem sollte man nicht nur wegen 

seines Lebenslaufs ins Ausland gehen. 

4. Trotz vieler Stipendienprogramme müssen Studenten oft von ihren Eltern unterstützt werden. 

b Sehen Sie sich Ihre Markierungen in 2a an. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. ~ 

1. Der unwirksame Gegengrund steht in Nebensätzen mit "· „ „„ ... „„„„.„ ..... u . Dieser Nebensatz kann vor oder 

„ ..... „„„„„.„„„„„„„ dem Hauptsatz stehen. 

2. Der unwirksame Gegengrund steht in Hauptsätzen oder Satzteilen mit" ... „ .. „.„„„„„„„ .. u. Diese stehen vor 

dem Hauptsatz bzw. Satzteil mit "abe~. 

3. Hauptsatze mit "dennoc~ od.er "„„„„„„„ .. .. „„„.„.„ .. u beziehen sich auf einen Hauptsatz davor. In diesem 

Hauptsatz steht der unwirksame Gegengrund. 

4. Die Präposition ".„„„„„„„„„„„„„.„„u leftet einen unwirksamen Gegengrund ein. 

0 63·17 0 Sprache im Mittelpunkt: zweiteilige Konnektoren 

a Markieren Sie In den Sätzen alle Wörter, die Satzteile oder Sätze inhaltlich verbinden ß:!:f@;) 

1. Während eines Auslandssemesters kann man sowohl eine Sprache lernen als auch interkulturelle Erfahrungen sammeln. 

2. Viele Studenten möchten entweder Im Bachelor- oder im Masterstudlum ins Ausland gehen. 

3. Für ein Auslandsstudium braucht man nicht nur genügend Geld, sondern auch eine gute Beratung. 

4. Viele Studenten halten weder Probleme bei der Anrechnung der Studienleistungen noch die höheren Kosten von 

einem Auslandsstudium ab. 

5. Ein Ziel bei der Einführung von einheitlichen Studienabschlüssen war zwar der einfachere Zugang zum 

Auslandsstudium, aber bis heute ist dieses Ziel noch in weiter Feme. 

6. je länger man sich im Ausland aufhält, desto mehr interkulturelle Erfahrungen kann man sammeln. 

b Ordnen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin den zweiteiligen Konnektoren die folgenden Bedeutungen zu. rJ:!:fA:tö• 

nicht a und nicht b 1 beides 1 zwei Entwicklungen in Abhängigkeit voneinander 1 unwirksamer Gegengrund 1 

beides, aber der zweite Punkt ist wichtiger 1 a oder b 

1. sowohl . „ als auch: . „„„„„ .•. „„ „„„ . „„„ .. „„ „„„. 4. Je „ ., desto: . . . „ „. „ „... „. „. „. „ „ „„ „... „. „. . „. „. 

2. entweder „ . oder. „„„„„„„.„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ .„„„„„„„„„ 5. zwar „ ., aber: „. „ „ „ „ „ „ „ „ „ „„„„. „ „ „ .. „ .„ .. „„„.„. „ „ „ 

3. weder „ . noch: .. „„„. „„„„„.„„„„„ „„ „„„ „. „„„„„. 6 nicht nur „ ., sondern auch: . „„. „. „. „„„. „„„„„ .. 
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Wege ins Ausland 
0 Nichts wie weg, aber wie? 

a Welche Möglichkeiten gibt es für junge Leute, für eine bestimmte Zelt ins Ausland 

zu gehen? Sammeln Sie in Gruppen und tauschen Sie sich dann im Kurs aus. 

b Was ist Eurodesk? Lesen Sie den Infotext und kreuzen Sie an, welche 

Definition richt ig ist. 

Eurodesk ist ein europaweit etabliertes Netzwerk von Agenturen, 

das jugendliche bei der Organisation von Auslandsaufenthalten aller Art 

unterstützt 

Eurodesk ist ein europäisches Informationsnetzwerk, das mit 33 National­

agenturen und 900 regionalen Servicestellen Auslandsaufenthalte 

für jugendliche organisiert 

eurodesk 
Wir über uns 
Eurodesk ist ein europäisches Informationsnetzwerk mit Nationalagenturen 

in 33 Staaten und über 900 lokalen Seivicestel1en. In Deutschland arbeitet 

Eurodesk mit über 40 regionalen und lokalen Partnern zusammen. 

Ziel des Netzwerkes ist es, jugendlichen und Multiplikatoren der Jugend­

arbeit den Zugang zu Europa zu erleichtern. 

Wir beraten alle jugendlichen. die gerne für längere Zeit ins Ausland gehen 

wollen. Egal ob Au-pair, Freiwilligendienste, Jobs und Praktika, Schulaufent­

halte u.a. Wir selbst vermitteln bzw. entsenden nicht, informieren Sie aber 

umfassend über die verschiedenen Programme. 

Nützliche Links zum Thema 
JNege ins Ausland" 

http :/NMW.stepstone.de 
„ttp t/europa.eu 

Kontakt: 

Eurodesk Deutschland 

Godesberger Allee 142-148 

53175 Bonn 

Hotline: 0228/9506-250 
E-Mail: eurodeskde@eurodesk.eu 

www.eurodesk.eu 

@ 1s-16 c Hören Sie einen Auszug aus dem Telefongespräch der Studentin Martina jung mit einem Mitarbeiter von Eurodesk und 

notieren Sie, welche Möglichkeiten genannt werden, während eines Studiums Ins Ausland zu gehen. 

O) te1c d Hören Sie das Gespräch In 1 c noch einmal und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (f) sind. 
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1. Die Studentin Martina jung steht kurz vor dem Abschluss Ihres Studiums. 

2 Eurodesk kann nicht die Qualität aller Organisationen in seinem Netzwerk überprüfen. 

3. Am wichtigsten ist es Martina, dass sie Ihre Sprachkenntnisse verbessern kann. 

4. Der Berater rät von einem Praktikum ab, weil Martina nicht genügend Zeit hat 

s. Er empfiehlt Martina, mit einem Freiwi lllgendlenst ins Ausland zu gehen, 

weil sie dafür keine Vorkenntnisse braucht 

6. Die Freiwilligenprogramme dauern ein Jahr. 

7. Wenn man bei "WNOOFM arbeiten w ill, muss man sich lange vorher bewerben. 

8. Bei "WNOOFM muss man die Unterkunft bezahlen. 

DD 
DD 
DD 
DD 
DD 

e Hören Sie das Gespräch ein drittes Mal und korrigieren Sie anschließend, wo nötig, die Aussagen in 1 d in ganzen Sätzen. 

!· ... ~~~~! .. ~~'!!...,.'! .. ~~!..~~- ~~ -~„. ~~~-~~'.: ........................ .. ... ..................................... ..... .. ...................................................... . 



0 längeren Gesprächen folgen; lange, komplexe Anleitungen verstehen; Informationen zusammenfassend wiedergeben 

0 Nichts wie weg, aber wohin? 

a Wenn Sie in einem anderen Land arbeiten oder leben wollten, wohin würden Sie gerne gehen? 

Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

b Lesen Sie die Kurztexte von der Webseite www.stepstone.de zu den Arbeitsmöglichkeiten In den USA, in Norwegen und 

in Neuseeland. Machen Sie Notizen zu folgenden Punkten. ~ 

1. Gründe, im jeweiligen Land zu arbeiten 

2. Bereiche, in denen Mitarbeiter gesucht werden 

3. Was man sonst noch beachten muss 

Arbeiten in den USA 
Nach wie vor sind die USA für viele das Land Ihrer Trllume. Es liegt an den unternehmerischen Frei­
heiten, dass Gesch!lftsldeen In den USA sehr viel schneller und leichter umgesetzt werden können 
als in vielen anderen Lllndern. Auch gibt es weniger Schranken und Konventionen hinsichtlich erforder­
licher Ausbildungswege. Somit sind und bleiben die Vereinigten Staaten ein attraktives Land fOr alle, 
die von einer großen Karriere träumen . Doch zur Realisierung dieses Traums sind große Horden 
zu nehmen. Man kann nicht einfach In die USA fliegen und doJt einen Job suchen, denn der Aufenthalt 
Ist nur mit Visum möglich. Man muss also ,haJtnäckig" sein und von zu Hause aus alle Mittel nutzen, um eine Arbeitsstelle in den 
USA zu finden . Die besten Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben hoch quallfizleJte Fachkräfte mit Berufserfahrung, Insbesondere 
Im Bereich der IT, des Gesundheitswesens und der Forschung. Die Beherrschung der englischen Sprache In WoJt und Schrit Ist 
ein Muss fOr die Arbeitssuche. »Weiter 

Arbeiten in Norwegen 
Norwegen ist aufgrund seiner International ausgerichteten starken WIJtschaft als Einwanderungsland äußerst attraktlv. Zudem 
liegt die Erwerbsquote Im Internationalen Vergleich sehr hoch. Und auch mittelfristig sind die Perspektiven fOr das Land gut. Denn 
in bestimmten Wlrtschatszwelgen herrscht ein erstaunlicher Arbeltskrllftemangel, besonders im Tourismus sowie Im Gesund­
heitswesen. Außerdem werden stets Handwerker, Techniker und Ingenieure für die verarbeitende Industrie und das Baugewerbe, 
aber auch Geologen und Grophysiker gesucht. Wer kein NorviEgisch spricht, kann mitunter auch mit guten Engllschkenntrllssen 
auskommen, dies hllngt von Branche und Region ab, In der man arbeiten mochte. Um eine Arbeit anzunehmen, benötigt man eine 
Aufenthalts- und eine Arbeitserlaubnis. »Weiter 

Arbeiten in Neuseeland 
Die atemberaubende landschaftliche Schönheit Neuseelands zieht JAhriich Tausende von Touristen an, und viele reizt die Vor­
stellung, am anderen Ende der Welt zu arbeiten. Die LebensquallU!t In Neuseeland Ist hoch. Und den Neuseelllndern wird eine 
gewisse Gelassenhelt und Ruhe nachgesagt, die viele Auswanderer suchen. Aber Neuseeland IAsst nur eine bestimmte Zahl 
an Eirrwanderern Ins Land. Wie gut die Chancen sind, einen Job zu finden, Mngt vor allem von der beruflichen Qualifikation ab. 
Die neuseeländische Regierung sammelt die Anträge und bewertet diese nach einem Punktesystem, das vor allem die aktuellen 
Belange der neuseeländischen Wlrtschat ber!J::kslchtlgt. Daneben spielen auch familiäre Verbindungen nach Neuseeland oder 
Sprachkenntnisse eine Rolle . Mitunter haben Handwerker und IT-Si:Ezlalisten gute Aussichten , aber auch Fachkräfte In der Dienst­
leistungsbranche. »Weiter 

c Ein guter Freund/ Elne gute Freundin möchte für einige Zelt Im Ausland arbeiten, vielleicht sogar auswandern, und ist auf 

der Suche nach Informationen. Helfen Sie ihm/ ihr. 

• Bilden Sie eine Arbeitsgruppe für jedes in 2 b genannte Land und recherchieren Sie bei StepStone. Die Webseite 

www.stepstone.de gibt Informationen zu verschiedenen Landem: "Jobs weltweit", dann Tipps "Bewerben im Ausland" 

und weiter ,.Arbeiten Im Ausland". Falls Sie keinen Internetzugang haben, kann Ihnen 1 hr Kursleiter/ Ihre Kursleiterin 

die Informationen ausdrucken. 

• Welches sind die wichtigsten Voraussetzungen, um im jeweiligen Land zu arbeiten (z. 8. Visum, Aufenthaltsgeneh­

migung, Arbeitserlaubnis, Steuern, ... )?Was Ist noch von Bedeutung (z. 8. Verhaltensregeln, Interkulturelles, ... ). 

Notieren Sie. 

d Fassen Sie die Informationen anhand Ihrer Notizen mündlich zusammen und informieren Sie die anderen Gruppen. 
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Vorbereitungen 
0 Viel zu tun, bevor es losgehen kann 

a Ein längerer Auslandsaufenthalt rückt näher. Was ist vorher bei Behörden und Ämtern zu erledigen, was im privaten 

Bereich? Sammeln Sie in Gruppen zehn Punkte. Die schnellste Gruppe gewinnt 

b lauschen Sie sich im Kurs aus und sortieren Sie die Punkte nach sehr wichtig wichtig, weniger wichtig. 

0 Ein Anruf bei der Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit 

a Lesen Sie, was Frau Seemann sagt, und überlegen Sie, was Jens Bremer jeweils fragt bzw. antwortet Notieren Sie. 

1. GIZ, Seemann, guten Tag. q.~~~. t~ß~ .~~:'.. .~~. ?.~~.~~~· .. ~!~. !qt_ .~!~~!'.(~~(„ ::: ...................... .......................................... . 
2. Ja, genau. Was kann ich für Sie tun? .......... „ .• „ •.• „ ••...• „ •.•..••.. „„ .••.. „ .• „„ ..•.•• . •. „ •• „ •.. „„„„ .„ .. „ „„„ „ .• „ .•.•..• „„„„. „ .•. 

3. Darf ich fragen, w ie alt Sie sind? ............... „ ...................•...• „ ......... „„ . . •.••..•..• . ..•.. . . „ ...• „ .•... . ... „ •.. . •. 

4. . . . Ausbildung beendet Das ist gut Haben Sie denn schon Berufspraxis? .... „ ...•. „ ......... „„ ....•. „ ......... „ .....•........... „ ..... . 

5. Das macht nichts. - Wie steht es mit Fremdsprachen? ............ .... ......... .............. ......................... .... ..................... .... .. . 

6. Und wohin zieht es Sie am meisten? ................... ......... „ .... „ . ... . ..... „ ......... . ..................... . ...... „ . . . ... ............ . „ ..• „ . •.. 

7. T]a, da wollen alle hin. Wenn Ich Ihnen einen Tlpp geben darf: In asiatischen Ländern finden Sie leichter ein 

Praktikum. Wie lange wollen Sie d.enn raus? ................................. „ ....... . ....... „ . . ....... . . . . . ... „ ....... . ....... „ ................. „ „ ... . . . 

8. Dann w ären z.B. Japan oder China genau das Richtige für Sie. Da gibt es das Heinz Nixdorf Programm zur ~rderung 

der Asien-Pazifik-Erfahrung deutscher Nachw uchsführungskräfte . .................. „ ..... . .......... . . . . . ....•... . ........ . . . .............. .. .... 

9. Das Programm möchte im Geiste seines Gründers, des Unternehmers Heinz Nlxdorf, die Kreativität und unterneh­

merischen Anlagen der Nachwuchskräfte stärken und sie Marktkenntnisse dort sammeln lassen, wo die Wirtschaft 

große Dynamik entfaltet - nämlich in Asien . ... ... .... .. . 

10. Genauere Informationen können Sie über uns erhalten. Haben Sie w as zu schreiben? „ „ „ „ . . . „„„„ ..•...... „ . . „ ... . ..... . . . . . . . 

11. Also: GIZ, Friedrich-Ebert-Allee 40, 53113 Bonn, Tel : 0228/ 44600, Fax .. . .... .. ..................•......•..• „ . ...•.. „ ...•... „. 

12. www.glz.de, dort finden Sie sicher auch noch andere Interessante Informationen. „.„ . . . ... „„ ... . . . ... „„ . . . . . . ..... „ ... . ... „ „„ .. 

13. Ich wünsche Ihnen viel Erfolg . ........... „ „. „ ..... „ .......... „ ........ „ ••.•..•.. „ .... „ .................................... „ ..................... . 

14. Wled.erhören. 

@11-111 b Hören Sie das Telefongespräch. Notieren Sie, was Jens Bremer sagt Vergleichen Sie die Lösung mit Ihren Notizen in 2a. 
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c Ordnen Sie die Telle des Telefongesprächs In 2 b in einem Ablaufdiagramm. Was macht Gesprächspartner A, was 

Gesprächspartner B? Manche Teile passen fOr beide oder mehrfach, ein Tell kommt in 2 b nicht vor. rJlllD 

ein Anliegen nennen 1 sich melden 1 ing Gesp~et1spa1tJ1e1 begru1Sen 1 das Gespräch beenden 

nach dem Grund des Anrufs fragen 1 antworten 1 die Ergebnisse zusammenfassen 1 fragen 

Gesprächspartner A 

.srck "1e/"fo1 Uhri ~e.spritchsparrner bcqrnßeJ'I 

-l.-

Gesprächspartner B 

.sfCl1141efdeh UJ'lri Gre.sprttck.sparrner beqriißeJ'I 
--i~ 

-l.-



0 längeren Gesprächen folgen; sich an Einrichtungen oder Organisationen wenden; Situationen telefonisch bewältigen; 
Fragen stellen und Informationen einholen; Schriftwechsel mit Behörden/ Dienstleistern abwickeln 

0 Ein Freund/ Eine Freundin möchte nach Deutschland kommen 

a Welche Voraussetzungen muss man nach 1 hren Kenntnissen erffil len, um als Ausländer ein Visum, eine Arbeitserlaubnis 

bzw. eine Aufenthaltsgenehmigung fflr Deutschland zu bekommen? Sammeln Sie im Kurs. 

oA> b Telefonieren Sie nun mit einem Mitarbeiter des Ausländeramts und erkundigen Sie sich genauer nach den Voraus­

setzungen für einen Arbeitsaufenthalt. Bereiten Sie mit einem Partner/ einer Partnerin den Dialog schriftlich vor. 

Orientieren Sie sich dabei an folgendem Ablaufschema. 

Sie Ausländeramt 

Melden Sie sich und fragen Sie, wer zust.ändig ist. 
Melden Sie sich. Sie selbst sind zust.ändig. Fragen Sie nach 
den Wünschen. 

Fragen Sie nach den Bedingungen für Aufenthalts- und 
Verweisen Sie höflich auf die Homepage des Amtes. 

Arbeitserlaubnis für einen ausländischen Freund. 

Sie haben keinen Computer. In der Arbeitszeit ist es nicht Akzeptieren Sie die Erklärung. Fragen Sie nach, worum es 
erlaubt, im Internet zu recherchieren. genau geht 

Ein ägyptischer Freund will als Gastwissenschaftler arbeiten. Visum zur Stellensuche bei der deutschen 
Visum?Welche Unterlagen? Auslandsvertretung in Ägypten beantragen. 

Voraussetzung für so ein Visum? Gültiger Pass. 

Frage nach Aufenthaltsdauer mit diesem Visum. 
Berechtigung, sich zur Stellensuche ein halbes Jahr in 
Deutschland aufzuhalten. 

Wie geht es weiter, wenn man eine Stelle gefunden hat? 
Ausstellung einer „Blue-Card" bei Jahreseinkommen ab 
44.800 €(bei Mangelberufen 34.900 €). 

„MangelberufeN? Bitte um Erklärung. Berufe, für die große Nachfrage besteht, derzeit Ingenieure. 

Nach 8 Jahren, aber schon nach 3 Jahren (bei guten Deutsch-
Wann Möglichkeit zur Einbürgerung? kenntnissen nach 2 Jahren) Niederlassungserlaubnis für sich 

und Familie bei Nachweis eines gültigen Arbeitsvertrages. 

Bedanken und verabschieden Sie sich. Reagieren Sie darauf. 

c Spielen Sie das Gespräch vor. Die anderen hören zu und verfolgen, ob die Gesprächspartner die Anweisungen in 3 b 

umgesetzt und passende Redemittel verwendet haben. 

G Auf ins Ausland - „Noch zu erledigen" 

Schreiben Sie einen Brief zu einem der unerledigten Punkte. Die Redemittel unten helfen Ihnen. Achten Sie auch auf die 

formale Gestaltung des Briefes. fJlllD 

1. ftMpfu~e~ tmd iJrt:t(fclie ll~tersucliu~ .J 
~. Juqe~ze;rtrutM r~fOnMfere~= ekre~atMtf fclie T~tfq/<.ett ab.s*~ - Bftte UIM Verst~~d~fs 
5 WohYIU~q /<.~~df~~ = beqrW1de~ - 8ftte UIM BcstMtqu~ 
-t: Mobf/tetdo~ : Bttte UIM lt~ebot~rVertraq ftM zrel/trnd bzw. UIM l~onMatfo~e~ ~ver l<Mdfqu~.sbedf~u~qe~ 

Hiermit möchte Ich Ihnen mitteilen, dass ... 1 Da ich eine Tätigkeit im Ausland aufnehmen werde, ... 1 ••• , weil Ich ins 

Ausland gehe. 1 Ich möchte Sie bitten, . . . 1 Ich wäre 1 hnen sehr dankbar, wenn ... 1 Ich bedaure (sehr), dass ... 1 

Hiermit kündige ich .. . zum (Datum). 1 Könnten Sie mir bitte mitteilen, .. . 1 Für eine kurze Bestätigung wäre ich 

dankbar: 1 Ich bitte um lhrVerst.andnis. 
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Ankommen 
0 Wohnraumsuche 

a Welche Möglichkeiten für befristetes Wohnen kennen Sie aus den deutschsprachigen Ländern? Welche Möglichkeiten 

gibt es in Ihrem Heimatland? 

b Sie suchen für Ihren Aufenthalt in Nürnberg einen möblierten Wohnraum. Dabei stoßen Sie auf die Webseite einer 

Mitwohnzentrale. Füllen Sie dazu folgendes Formular aus. 

Angaben zur Person: 

ame / Vorname: „ .............••...•......•..•.. „„ •..•..• „ „ „„. „ „ „ „ „ .• „. „„ •..•. „ „„ „ .. „ „ „ „ „ .• „. „ „ •..•... „„ .•..• „ 

Adresse: ... „ .... „ ... „„„ .... „„„„„„„„„ ......... „.„„„„„ ..• „„„.„„„„„ „„ ......... „„ ... „„ .. „„„„.„„„„„ ..... „„.„ 

Telefon: ....... „„.„„ .• „„.„ .. „„ „„. Mobil: .. „„ ....... „ . . . . . . . . E-Mail: ....... „ .. „„ .. „ .. „ .• „ ... „„.„ 

Passnummer: . „ ..... „ . . „„.„.„ .. „„„„„„„„ .. „„„„„„„ GebUitstag / -ort: . „„ ... „„ .. „ ........ „„„„„.„„„„.„„„.„ ... „ 

Arbeitgeber: ....... „„„ .. „„ ..... „„„„ .. „ ....... . ... „„ seit/ ab wann: .. „„ .. „.„ .... „„ .. „„„.„ .•.. „ .. „„„ ......• „„„. 

seit/ ab wann: .... „„„ .•.. „ ......•.... „ ...•..... „„„ .• „ .... „ .•.. Studium wo / was: . . .... „. „ ••.. . ••• „ •....... „ .. „ „ .. „ 

Gesuchtes möbliertes Objekt: 

Zimmer 0 Appartement 0 . . -Zimmer-Wohnung 0 Haus 0 
Zeitraum ab: . . .. .. . . . .. . . ... .. bis: ............... „. 

Personen gesamt: .. . davon .... Kinder/ Alter: ..... . max. Mietpreis inkl. eben.kosten: . „ .. „ . . „ . € 

Wie sind Sie auf die Mitwohnzentrale aufmerksam geworden? .. „.„ . . . . „„ .•... „ „„„.„ .. „. „ .. „ ... „„.„ .....•.. 

Gnmd Thres Wohnraumgesuchs: ... „ .. . .. „ „ „. „ ....... „ „ „ . . • „„ „ „ „ „ .. „„ .• „ „„„ .„ „ . .. „ .. „ „ .. „ .•. „ •• „ „„ „ .•..•. „ 

Zusätz}jche Bemerkungen: .. „.„ „ .. „ . „ ..... „„ „ .„ . . . .• „ „ „ „.„ „ „ „ „ ... .....• „ „ .„ „ .. „ „ .. „ .. „. „ „ .. „ ....• „ „ „ „ .„ .... „ „ „ . „ „.„. 

0 Wohnraum gefunden - der Mietvertrag 

a Ordnen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin folgende Überschriften den Paragraphen des Mietvertrags zu. Nehmen 

Sie ggf. ein Wörterbuch für die Fachausdrücke zu Hilfe. 

( Beendigung des Mietvertrags 1 Haftung 1 Hausordnung 1 Kaution 1 ~ 1 1 
~utzungsbedingungen 1 Miete 1 Rückgabe des Zlmmers 1 Sonstiges 1 Übernahme des Zlmm~ 

§ 2 ... .......... .... „„„ .. . „ „ . . . . . 

§ 3 . „ ... „ .. „. „. „„„ „ .. 

§ 4 „. „ „„ . . „ „ . . „„ „ „.„ .. . . . . . 

§ 5 ...... ····· ... .. „ .. ... . . 

§ 6 ..•....• „ . „„ .„.„ . .. . . 

Der Mieter erhält vorn 01.10.2012 bis zum 30.09.2013 das Zimmer Nr. 87. Einer Verlän­
gerung kann nur in begründeten Fällen stattgegeben werden. 

Die Grundmiete beträgt rnonatllch 210,- € zuzügUch 40,- €Nebenkosten. Der Gesamt­
betrag ist jeweils monatllch am ersten Werktag zu entrichten. 

Für den Fall, dass das Zimmer übermäßig abgenutzt wird oder Nebenkosten nachgefor­
dert werden müssen, wird eine Sicherheitsleistung von einer Monatsmiete erhoben. 

Durch den Abschluss dieses Vertrages erkennt der Mieter die im Wohnheim geltenden 
Vorschriften an und verpflichtet sich, für ihre Einhaltung zu sorgen. 

Der Mieter übernimmt das gereinigte, unrenovierte Zimmer vom Vermieter. Er ist für die 
Renovierung des Zimmers selbst verantwortlich. 

Das Zimmer wird ausschUeßlich zum Wohnen zur Verfügung gestellt und darf nicht zu 
gewerbUchen Zwecken genutzt werden. Eine Untervermietung ist nicht gestattet. 



0 komplexe R>rmulare oder Fragebögen ausfüllen; in Verträgen die Hauptpunkte verstehen 

§ 7 ......... . ... ············ .. . Für vom Mieter oder seinen Besuchern verursachte Schäden haftet der Mieter. 

§8 Der V ertrag kann von beiden Seiten schrtftlich bis spätestens zum 3. Werktag eines Monats 
zum Monatsende gekündigt werden. Das Wohnheim kann den Vertrag bei einem schwer-
wiegenden Verstoß gegen die Hausordnung oder bei einem Mietrückstand von zwei Monaten 
frtstlos kündigen. 

§ 9 . . ....... ....... ... . ... . ... . .. .. . Der Mieter hat das Zimmer in gere1nigtem, unrenoviertem Zustand zu übergeben und vom 
Hausmeister abnehmen zu lassen. Alle am Inventar oder an den Wänden entstandenen 
Schäden müssen beseitigt werden. 

§ 10 . ........... ............. ......... Der Mieter muss sich polizeilich an- und abmelden. 

b Lesen Sie den Mietvertrag in 2a noch einmal und beantworten Sie die Fragen 

1. In welchem Fall kann der Mietvertrag verlängert werden? 

2. Warum muss man eine Kaution hinterlegen? 

3. Wozu verpflichtet sich der Mieter mit Absch luss des Vertrags? 

4. Zu welchem Zweck wird das Zimmer vermietet? 

5. Für welche Schäden haftet der Mieter? 

6. Aus welchen Gründen kann das Wohnheim den Mietvertrag fristlos kündigen? 

7. Wie muss man das Zimmer beim Auszug hinterlassen? 

O Gs.i 0 Sprache im Mittelpunkt: Partizip 1 und II als Attribute 

a Lesen Sie den Vertrag In 2a noch einmal und markieren Sie alle Partizipien 1 und II . Tragen Sie sie anschließend Im 

Textzusammenhang in eine Tabell e ein. r.llll.D 

Partizip 1 Partizjp II 

b Sehen Sie sich die beiden Sätze an. Wie sind sie im Mietvertrag jeweils verkürzt worden? 

Besprechen Sie die Veränderungen. 

1. Nur In Fällen, die man begründen kann, 

kann der Mietvertrag verlängert werden. 7 
Nur ln begründeten Fällen kann der 

Mietvertrag verlängert werden. 

2. Die Vorschriften, die im Wohnheim gelten, 7 Die im Wohnheim geltenden 

sind einzuhalten. Vorschriften sind einzuhalten. 

c Schauen Sie sich die Beispiele in 3 a und 3 b an. Was fällt auf? Kreuzen Sie an. 

1. Die Partlzlplalkonstruktion, d. h. die verkürzte Information, steht zwischen: 

dem Nomen, auf das es sich bezieht, und dem Verb. 

dem Artikelwort bzw. der Präposition und dem Nomen, auf das es sich bezieht 

2. Die Partizipien erhalten Endungen wie . Artikelwörter. Adjektive. Nomen. 

d Analysieren Sie folgende Ausdrücke. Was bedeuten die Partizipialkonstruktionen? !J]ID 

Tipp 

Parti1:ip 1 „ Infinitiv + .d: 
z. B. suchend 

1. die Im Wohnheim geltenden Vorschriften ~!.e_Y.o_'.~.~r.'f!~".1.~ .~~C. .~~ .. "l.°.~~.~~J'!.'. .~~lte_~ ...... ... .... .... ..... ... .... .... ... ... ........... .... . 
2. das gereinigte Zimmer 

3. vom Mieter verursachte Schäden 

4. bei einem schwerwiegenden Verstoß 

5. alle entstandenen Schäden 

6. der vom Mieter unterschriebene Vertrag 
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Kultur hier und da 
0 Erste Eindrücke 

a Woran denken Sie oder erinnern Sie sich, wenn Sie sich die ersten Tage oder Wochen In einem fremden Land vorstellen? 

Ergänzen Sie dazu das Assoziogramm. 

0 9 ... 
C)····· ··· ··········· 

o··· 
b Sprechen Sie In Gruppen über Ihre Elndrücke, Erlebnisse, Beobachtungen und Gefühle. f.J}JID 

Als ich zum ersten Mal ... 1 Besonders (positiv / negativ) ist mir in ... aufgefallen, dass . . . 1 Beeindruckt hat/ haben 

mich .. . 1 Über .. . / Darüber, dass ... , war ich sehr erstaunt 1 Dass ... , war für mich fremd/ ganz neu. 1 An .. . konnte 

ich mich garnicht gewöhnen. 1 Alles/ Alle .. . erschlen(en) mir ... 1 Ich fühlte mich .. . , wenn / als .. . 1 Schwierig 

L:ar(en) für mich ... 1 Wed.er .. . noch ... haben mir zugesagt. 1 Sowohl .. . als auch ... hat/ haben mir gefallen. 

0 Zeit der Anpassung 

a Lesen Sie den Auszug aus dem Brief einer Brasilianerin an ihre Deutschlehrerin zu Hause. 

Welche Erfahrungen beschreibt sie? 

... /141 (tcrb.s:t, al.s rch krcr atil<tt1t11 war rchtotal begd.stert. Al/c.s .so .sauber, ordem-lrch, liffe Strat3eti wirt .sd1Öheti Stdtieh 

qep-ffa.stert. Datih drc µtttur: lxmte Blatter, blauer ltf1t11t1el- dti Trauwi! Dfe Met1.sd1et1 fh deti Caft.s, fa.st llJfe ber ut1.s. 
Aber ietrt: ~fhch Mohat latiq hat e.s tiur qcreqJ'lct. IJ1t1 Vfer wrrd e.s .sckoh duW<.el. Stellet1 Src .sfclt Vor: Jctrt .sfw;f e.s 
-1!> 6rralif. Mrtiu.s ! lh un.serer l<i1httruhe .sftid e.s -11° C! 'Da /<.Öhtieti Sfe .sfch f"tl vor.stelleh, wrc fch 1t1fch fHh/c. IJhd qe11ttu 
.so l<ttlt f!hde rch dfe Meh.sCheh. /141 Bu.s .schaut /edervor .srch hfh, /<..cfw:r .sprrcht wirt life1t1 atidcreti - alt! lreb.steti 
1t1Öc/1te fCh deti qtth2'.eh Taq (141 Bett blefbetif ... 

b Lesen Sie den Brief in 2 a noch einmal und schauen 

Sie sich die Grafik an. Rnden Sie die Erfahrungen der 

Brasil ianerin in der Grafik wieder? 

Darstellung der kulwrellen Anpassung mittels 
d91' Akkulturationskurve 

p:y. lttf 

Akkultu,,,t ion:· 
gr»d 

Aklwltunrt lt<l 



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; Erfahrungen und Ereignisse schriftlich beschreiben; ein Thema schriftlich darlegen 

c In den Textteilen A bis D werden die Phasen der Anpassung an eine neue Kultur beschrieben. Benennen und 

nummerieren Sie die Phasen mithilfe der Grafik in 2b. fJ11ID 

C A. In dieser Phase passt sich der /die Fremde an die neue Kultur an. Er gewöhnt sich an die neuen Gegebenheiten 

und seine Stimmung wird langsam wieder besser. Sie heißt: „ . . . . ... . „„„„ . . . . „„„ „„„ ... . . „ .. „„„„ . . • . . „„„„„„ • .. „„„„„„· 

C B. Es verändert sich in diesem Zeltabschnrtt die Stimmung: Die lokale Küche, das Klima, das Verhalten der 

Menschen, eigentlich die ganze Kultur, empfindet die betreffende Person als unangenehm und fremd. Deshalb 

spricht man von einem . . . . . . . . . ........... . 

C C. jetzt wird deutlich, wie der Einzelne mit den als fremd wahrgenommenen Umständen zurechtkommt denn dies 

variiert von Individuum zu lndivlduum. Man nennt diese Phase .„ . . „„ ..... . . „„ „„ . . . „„ „„ . . . „„„„„.„„.„ ... . „„„ ..... „„„ „ 

C D. Hochstimmung kennzeichnet die Erlebniswelt des Neuankömmlings. Der Kontakt mit der neuen Kultur weckt 

Interesse und löst Optimismus aus. Dies Ist eine bereichernde Erfahrung. Deshalb sagt man, es ist die Zeit der 

•••••.•••••..•••••••••••.•.•.•••• ' .••••..••••••••••..•••.••••••..••••.•••.•.••••••••.•••••.••••••••••••••. •••••••••• „„ •••• . .•••••• „ .• „ •• „ . 

d Berichten Sie schriftlich von eigenen Erfahrungen oder denen einer anderen Person im Ausland. Tauschen Sie die 

Texte mit einem Partner/ einer Partnerin und benennen Sie die darin beschriebenen Phasen mithilfe der Akkulturations­

kurve In 2b. 

0 Ferne Nähe 

a 1 n der folgenden Tabelle ist die Zahl der Berührungen von Personen angegeben, die nachmittags in einem cate 
zusammensitzen. sprechen Sie in Gruppen darüber. 

Land 1 Häufigkeit der KOrperberUhrungen 

Bogota (Kolumbien) 190 

Lyon (Frankreich) 115 

Richmond (USA) 5 

London (England) o 

b Wie spiegelt sich dies zum Beispiel bei der Begn'.lßung, Verabschie­

dung oder beim Gespräch In Kulturen, die Sie kennen, wider? 

Sammeln Sie Beispiele und berichten Sie dann im Kurs. Vielleicht 

können Sie diese Beispiele auch in kurzen Szenen darstellen. 

c Schreiben Sie einen, nach Möglichkeit humoristischen, Ratgeber für 

Personen, die In Ihrem Heimatland leben möchten. Was muss die 

Person wissen, womit muss sie rechnen, worauf sollte sie vorbereitet 

sein? Sammeln Sie Ideen, wenn möglich mit einem Partner/ einer 

Partnerin aus Ihrer Heimat 

d Verfassen Sie nun, jeder für sich, einen Ratgeber. Tauschen Sie ihn 

dann mit Ihrem Partner/ Ihrer Partnerin und korrigieren Sie Ihre Texte 

gegenseitig. 

e Hängen Sie die Texte im Kurs auf. Gehen Sie herum und lesen Sie 

die Ratgeber der anderen. Besprechen Sie dann im Kurs, was Ihnen 

besonders aufgefallen ist 
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Natur 

0 Natur 

Denken Sie eine Minute lang bei gesehlossenen Augen an „Naturu: Welche Bilder, Geräusche, Gerüehe, Gefühle kommen 

Ihnen dabei in den Sinn? Machen Sie sich dann Notizen und tauschen Sie sich anschließend zu zweit darüber aus. 

0 Klingende Natur 

@ 19 a Hören Sie die Musik. Welche Assoziationen haben Sie? 
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b Welches der Bilder Abis D passt am besten zur Musik? Warum? Tauschen Sie sich in Gruppen aus. 

0 Die Jahreszeiten 

a Welcher Gedichtauszug passt zu welcher Jahreszeit? Begründen Sie Ihre Zuordnung. Artleiten Sie zunächst mit einem 

Partner/ einer Partnerin und stellen Sie dann Ihre Zuordnung im Kurs vor. rJllr.D9 

Die Welt wirrt schöner mit jedem 'lag, 

Man weiß nich~ was noch werden mag, 

Das Blahen will nicht enden. 

Ludlvig Ubla.nd (1787-1882) 

Die Winde pfeifen, hin und her bewegend 
Das rote Laub, da von den Bäumen fü.llt, 

Es seufzt der Wald, es dampft das kahle Feld, 

He in rich Heine (1797- 1856) 

Oie weiße Wüste kam zugleich 
aus dem Norden und aus dem Osten, 

breitete sich aus, 
fraß sich durch unSere Gegend, 

durch unsere Stadt. 

Lähmte alleS. 

Karl I<rolow (1915-1999) 

Schönes, grünes, weiches Gras. 
Drin liege ich. 

Inmitten goldgelber Butterblumen! 

Arno Holz (1863-1929) 



0 Gedanken und Meinungen äußern; Erzählungen folgen; eine Geschichte erzählen 

Da grünt und blüht es weit und breit 

Im gold'nen onnenschein. 

Am Berghang chmilzt der letzte Schnee, 
Da Bächlein rauscht zu Tal, 

Annette 1r()ll Oro e-HGlshOff (17'77- 1848) 

Nicht ein F1ügelschlag ging durt::h die Welt. 

&'lill und blendend lag der weiße Schnee. 

Nicht ein Wölkr:hen hing am Sternenzelt, 

keine Welle schlug im starren See. 

Gottfried Keller (1819-1890) 

Es färbte sich die Wiese grün, 
Und um die Hecken sah ich's blühn, 

Tagtäglich sah ich neue Kräuter, 
Mild war die Luft, der Himmel heiter. 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 

als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 

Rainer Maria Rilke (187S- 19::i6) 

Ein Schweigen in xhwarzen vVipfeln wohnt. 

Ein Feuerschein hr.s:ht aus den Hatten. 

GeorgTrakl (1887-1914) 

E kommt eine Zeit 

da hat die Sonne 

alle Arbeit getan 

Die Äpfel sind rot 

Die Birnen ind gelb 

Novalis (lm-1&'.ll) 
und die Iarktfrauen rufen 

Pflaumen chöne Pflaumen 

b Arbeiten Sie zu viert: Jeder/ Jede beschäftigt sich mit einer anderen Jahreszeit Sammeln Sie, was Sie mit dieser 

Jahreszeit verbinden . Gestalten Sie ein Plakat zu Ihrer Jahreszeit und präsentieren Sie es dann in Ihrer Gruppe. 

• Was ist typisch/ charakteristisch für die Natur in dieser Jahreszeit? 

• Was ist typisch/ charakteristisch für das Verhalten und die Aktivitäten von Menschen und neren in dieser Jahreszeit? 

• Gibt es bei der Jewelllgen Jahreszeit Unterschiede zwischen den deutschsprachigen Ländern und Ihrem Herkunftsland? 

• Wie ist Ihre persönllche Einstellung zu dieser Jahreszeit? 

G Norbert 

@ 20 a Hören Sie die Geschichte „Norbert" und machen Sie Notizen zu folgenden Punkten. 

1. Wann und wo spielt die Geschichte? 

2. Wer ist Norbert? 

3. Was macht er und was machen die anderen am Anfang der Geschichte? 

4. Was macht er und was machen die anderen im weiteren Verlauf der Geschichte? 

5. Welche Einstellung haben die and.eren Norbert gegenüber am Anfang und welche am Ende? 

b Arbeiten Sie zu viert : Erzählen Sie die Geschichte reihum anhand Ihrer Notizen. Einer/ Eine beginnt mit dem ersten Satz, 

der/ die zweite setzt mit dem nächsten Satz fort usw. 

c Kennen Sie eine Geschichte, in der Jahreszeiten oder die Natur eine Rolle spielen? Erzählen Sie im Kurs. r.Df.D 
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Von der Natur lernen 
0 Die Natur als Lehrmeister 

Wenn der Mensch Lösungen für technische Probleme sucht, orientiert er sich immer mehr an den teilweise genialen 

Lösungen der Natur. Was wissen Sie darüber? Sprechen Sie im Kurs. 

0 Natur und Technik 

a Ordnen Sie die Begriffe den Fotos zu, 

und beschreiben Sie dann mit den 

Begriffen die abgebildeten Tiere, Pflanzen, 

Objekte bzw. Phänomene. fJllHI> 

.DGFne1'f 1 Ente 1 Flecken 1 festklammern 1 Häkchen 1 Löwenzahn 

Klette 1 Netz 1 Samen 1 Schlange 1 Schwimmhaut 1 Spinne 1 

spitz 1 schweben 1 stechen 1 schwimmen 1 tarnen 1 weben 

•....... . ..••••.•...... . ..... „ .•........... „ •••.• 
••• „ ....... . ..• „ •.• .......... „ ••. „ ..... . ...... •.. ... ···· ························· .. „„ ....... .... „ 

. ...... „ .•..................• . .... ... ............ . . ........ ····· ··· ···········-········"'''''''''''''' .. „ ...• ............. „ ............•........ . ...... 

t>orn~~ 
......... / .„„ . •....... ...... „„„ ........ „ .. . . •.. „ •.......... „ •••.•. ........... •••.• ..... . .....• 

····•••••············•· .• „ ..... . ....• „ ..... ...... . 

• ............ .....•.. .... . ... „ .... ···-······ ·•···· 
... . ...•..•• „ .. „„ .. „ •.•.... .. . . „ ..•. ••• •.•... 

• •... • . „ .. • • •• •• „ .......• ••• „„ ..........••.... 

b Was glauben Sie? FOrwelche technischen Entwicklungen dienten die Tiere, Pflanzen, Objekte bzw. Phänomene auf den 

Fotos als Modell? 

c Ordnen Sie die Fotos oben den folgenden Erklärungen zu. rJl1IIm> 

~ 1. Stacheldraht ist ein Allerweltsprodukt. Niemand macht sich Gedanken darüber. Woher stammt die Idee zu dieser 

einfachen und doch wirkungsvollen Methode der Feindabwehr? 

[l 2. Der Klettverschluss ist ein textiler Verschluss, den man nur zusammendrücken oder aufreißen muss. Er besteht 

aus zwei Nylonstreifen, von denen einer Häkchen, der andere Schlaufen hat. 

C 3. Das Zeltdach des Olympiaparks in München: ein architektonisches Glanzstück und eine technische 

Meisterleistung. Das 74.800 qm große Dach ist aus in sich vernetzten Stahlseilen gebildet 

C 4. Soldaten haben ein gutes Mittel zur Tarnung: Kleinteillge Farbflecke auf Uniformen bewirken, dass die 

Körperkonturen schwer vor ähnlichfarbigem Hintergrund zu erkennen sind. 

C 5. Vor mehr als 400 Jahren gelang der erste Fallschirmsprung. Heutzutage sind Fallschirme technisch sehr ausgereift 

C-:: 6. Um im Wasser schneller vorwärts zu kommen, zieht der Mensch Schwimmflossen an. 



0 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; sich Notizen machen; Informationen schriftlich weitergeben 

d Kennen Sie weitere Beispiele für technische Entwicklungen, bei denen die Natur Vorbild ist oder war? 

Überlegen Sie im Kurs. 

0 Die Natur als Ingenieur: Was ist Bionik? 

@ 21 a Hören Sie den ersten Teil einer Radioreportage zum Thema "Bionik". Vergleichen Sie die Informationen mit Ihren 

Vorkenntnissen aus den Aufgaben 1 und 2. 

b Hören Sie Tell 1 der Reportage noch einmal und maehen Sie Notizen zu folgenden Punkten. r.iDID 

1. Warum ist die Natur ein Vorbild? 

2. Bedeutung des Wortes "Bionik"? 

3. Beispiele für Bionik. 

G Der Klassiker der Bionik: Der „Lotuseffekt" 

a Kennen Sie den Begriff "Lot useffekt"? Erklären oder vermuten Sie (mithilfe der Fotos und der Wörter), woher der Begriff 

stammt und was er bedeuten könnte. 

• immer sauber 

• selbst reinigen 

• Mikroskop 

• winzige Wachskristalle 

• raue, genoppte Struktur 

• mikroskopisch kleine Noppen 

• Schmutzpartikel 

• Wassertropfen 

• wenige Kontaktstellen 

• nicht anhaften können 

• abperlen 

@ 22 b Hören Sie jetzt den zweiten Tell der Radioreportage zum Thema " Bionik". War Ihre Erklärung In 4a richtig? 

c Hören Sie Teil 2 der Reportage noeh einmal und machen Sie Notizen zu folgenden Punkten Vergleiehen Sie dann mit 

einem Partner/ einer Partnerin Ihre Notizen und ergänzen Sie sie. r.IllD 

1. Wie funktioniert der Lotuseffekt? 

2. Wie wenden die Bioniker ihn heute an? 

3. Welches künftige Anwendungsgebiet für den Lotuseffekt wird genannt? 

0 Informationen weitergeben 

Ihr Kollege konnte die Radioreportage zum Thema "Bionik" nicht hören. Er hat Sie nun gebeten, ihn darüber zu 

informieren. Schreiben Sie eine Mail zu folgenden Punkten. ~ 

• Was hat Bionik erstens mit Natur, zweitens mit Technik zu tun? 

• Fassen Sie die wichtigsten Informationen der Reportage zusammen. 

• Wie fanden Sie die Radiosendung? Begründen Sie Ihre Einschätzung. 
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Naturkatastrophen 

0 Naturschauspiel oder -katastrophe? 

Klären Sie In Gruppen die Bedeutung der folgenden Begriffe und besprechen Sie dann: Worum handelt es sich jeweils 

bei den Beispielen, um ein Naturschauspiel oder eine -l<atastrophe? Begründen Sie Ihre Zuordnung. [.fl[D 

f Erdbeben 1 Vulkanausbruch 1 Geysir 1 Eisberg 1 Hochwasser 1 Sandsturm 1 Polarlicht 1 

Lawine 1 Dürre 1 Tsunami 1 Sonnenfinsternis 1 Blizzard 1 Hurrikan 1 Gewitter 1 Erdrutsch 

Ebbe und Flut 1 Waldbrand 1 Sonnenuntergang 1 Regenbogen 1 Elskristalle 

0 Selbst erlebt? 

'ij GI a Eine australische Kollegin hat auf die Anzeige rechts geantwortet 

und Ihnen ihren Brief zur Korrektur gegeben. Naturereigmsse oder -llatastropben seJhst erlebt? 
Berichte gesudrt 
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• Lesen Sie den Brief sorgfältig durch. 

• Schreiben Sie die richtige Form an den Rand. (Beispiel 1) 

• Wenn die Wortstellung falsch Ist, schreiben Sie das Wort 

zusammen mit dem Wort, mit dem es vorkommen soll, 

in der richtigen Reihenfolge an den Rand. (Beispiel 2) 

'.Or meine ?eminararbeit in Psychologie suche 
tch persönhche Berichte Ober Erlebnisse mit 
Natu~eigni~sen oder -katastrophen. Diskretion 
garantiert. Bitte schicken Sie Ihren Bericht unter 
Z19563 an den Verlag. 

Sehr geehrter He.rr ... / Sehr geehrte Frau ... , 
in Ihrer Anzeige im „Wochenblatt" suchen Sie Berichte von Leute, 

die haben eine Naturkatastrophe erlebt. Ich kann Ihnen von dem 

schreckliches Erlebnis mit dem Hochwasser in unserer Stadt berichten. 

Der Fluss hat innerhalb von wenigen Stunden zu einem riesigen 

Strom angewachsen und hat alles mit ihm fortgerissen: Yachten und 

Boote, Autos und Busse, alles kreuz und quer. Das Wasser strömte 

unaufhörlich durch den Straßen und floss über die Sandsacke, die wir 

zum Schutz unserer Hauser hatten aufgebaut. Wer nur materiellen 
Schaden erlitt, konnte froh sein. Kinder verloren seine Eltern, Eltern 

mussten zusehen, wie das eigene Kind von der Strömung fortgerissen 

wurde. Es war ganz sch.recklichl 

Ich habe heute noch Probleme, wenn ich soll das Erlebte beschreiben 

Ich bin jedoch sehr gern bereit. mit Sie darüber zu sprechen, wenn 

ab 18.00 Uhr Sie anrufen. 

Mit freunclJiche Grüßen 

Sandy Craft 

1. ~~~~~ ················· ··· ························ · 
2 ~~t.e:!'.!". .~t!~l!. ................................... . 
3 . ........................ ......................... .... .. . 
4. 

5. ·················· ······ ····················· ·········· · 

6. 

7. 

8. 

9. 

10 . ................................................... . 

11. 
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0 Korrespondenz verstehen; Erfahrungen und Ereignisse schriftlich beschreiben; im Radio Informationen aus 
Nachrichtim-, Feature-Sendungen verstehen 

b Antworten Sie auf die Anzeige in 2 a. Berichten Sie Ober ein besonders schönes oder schlimmes Naturereignis, das Sie 

selbst erlebt haben, oder erfinden Sie eins. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein . LfillD 

• Wann? 

• Wo? 

• Was genau haben Sie gesehen, gehört gefühlt ... ? 

0 Schon gehört? Katastrophenmeldungen 
o · tele 

::.- a Hören Sie die Kurznachrichten und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (f) sind. 
@ 23-29 

1. Der Vulkanausbruch in Indonesien dauert an. 

2. Die Monsunregenfälle in Thailand r ichten keinen Schaden an. 

3. Bei einem Unwetter In Deutschland gab es viele Tote. 

4. In Deutschland herrscht eine Dürrewelle. 

5. In Portugal gibt es zurzeit schreckliche Waldbrände. 

6. In Österreich konnte sich eine Urlaubsgruppe aus einer Lawine retten. 

7. Eine Kältewelle in Russland fordert viele Todesopfer. 

au 
ao au au au 

0"'1" b Hören Sie die Kurznachrichten in 3a noch einmal und beantworten Sie in Stichworten die W-Fragen zu den einzelnen 

Meldungen. rJlllD 

Wo? Was? Wann? Folge? 
- -

1. Jt:l'ltl Vuf/<.tl.-, Merapf tll+I Woche11e11tie Me11.sche11 r.-, llotq.ut1rtfere11 

2 

3. 

4. 

5. 

6. 
--

7. 

c Korrigieren Sie die falschen Aussagen in 3a anhand Ihrer Notizen In 3b. ~ 

(t Kurznachrichten 

a Welche Merkmale sind typisch für Kurznachrichten? Was ist charakteristisch 

für Nachrichtensprecher? Schauen Sie sich dazu Ihre Notizen in 3b an und 

hören Sie ggf. noch einmal die Nachrichten In 3 a. Sammeln Sie im Kurs. 

b Wählen Sie zu dritt drei Kurzmeldungen aus 3b. Formulieren Sie die 

Kurzmeldungen mithilfe der Stichworte in der Tabelle aus und machen 

Sie eine kleine Nachrichtensendung daraus. Üben Sie, den Text deutlich 

und wie in einer Nachrichtensendung zu sprechen. Alternativ können Sie 

auch eigene Berichte erfinden 

c Präsentieren Sie nun Ihre Nachrichtenbeiträge. Sie können Ihre 

Nachrichtenbeiträge auch im Kurs aufnehmen. Welche Gruppe hat am 

besten/ authentischsten gesprochen? 
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Klimawandel 

··· ·„.„„~„ . .... „ ... „~ 

~ a~ .. 
0 Auf einen Blick ~ 

Fo(qe11/ 
~r.schefJllU~eJll 

Tauschen Sie mittlllfe des Assoziogramms Ihr Wissen zum Thema „Klimawandel" aus. 

Ergänzen Sie das Assoziogramm und klären Sie unbekannte Begriffe. 

0 Meinungen und Korn mentare 

"··„.„.~ 

Lesen Sie die Kommentare aus einem Online-Forum zum Thema „Klimawandelu und markieren Sie jeweils in einer 

anderen Farbe, welche Position In der aktuellen Frage (1oder2) die Verfasser vertreten. r.IlliID 

Schreiben Sie uns Ihre Meinung. Regel.mäßig formulieren wir eine aktuelle Fragestel1ung, über die Sie online 
diskutieren können. 

Die aktuelle Frage: Klimawandel? 

Jedes Jahr verwüsten Hurrikans ganze Landstriche. Wirbelstürme und Überschwemmungen treiben 
hunderttausende Menschen in die Flucht. Sind Naturkatastrophen (1) Vorboten eines von Menschenhand 
verursachten IGimawandels oder (2) ganz natürliche Phänomene? 

Kommentare 

0 Wohl selten zuvor bewegte die Furcht vor den verheerenden Folgen der von uns selbst verschuldeten Erd­
erwärmung so viele Menschen wie in diesen Tagen. Diese Entwicklung scheint für manche Wissenschaft­
ler ein Ansporn zu sein. plakativ e.ine Gegenposition zu vertreten. Der Meteorologe Hans v. Storch meint 
z.B„ dass die Angst vor dem Klimawandel ein .Hypeu sei, der irgendwann durch eine andere Angst ersetzt 
werde. Und der Meteorologe Ullich Cubasch spricht davon, dass unser Wissen über den Klimawandel nicht 
auf Erfahrung beruhe, sondern allein auf Computersimulationen. die in einer Ersatzrealit.ä.t Ursachen für 
die Klimaänderung benennen und Prognosen über das künftige Klima erstellen. Solche Aussagen aber sind 
wissenschaftlich nicht zu halten und politisch ratal. Tabea Blum 

0 Hurrikans, Thifune, Gletscherschmelze ... Alle 3 Jahre 'ne Jahrhundertflut. Zutall? Da finde ich es geradezu 
zynisch, wenn der Glaziologe Heinz Miller sagt. dass die Flutkatastrophen der letzten Jahre nichts mit dem 
Treibhauseffekt zu tun hätten. Und von Storch schreibt, auf die Dauer helfe es der Forderung nach Klima­
schutz nicht wenn jede Wetterkatastrophe zu seiner Begründung dienen müsse. Wenn wir unser Verhalten 
nicht VOLl.STÄNDIG ändern, dauert es nicht mehr lange, bis die Natur sich der ungeliebten Spezies .Mensch" 
entledigt. Wenn ich mit Tempo 200 auf eine Mauer zurase, bremse ich und diskutiere nicht! 

Ein Naturwissenschaftler 

e Leute, orientiert euch an den messbaren Fakten und nicht an Weltuntergangsfantasien. Und auch wenn 
es banal klingt, das Klima war noch nie konstant und best.ä.ndig ist nur die Veränderung. Heinz Miller 
schreibt, dass sich das Klima im Laufe der Geschichte schon oft auch ohne Einwirkungen des Menschen 
drastisch verändert habe. Weiter legt er dar, dass die Natur keine Katastrophen kenne, sondern nur wir 
Menschen, weil wir unseren vermeintlichen Schutz verlieren Wtirden. Machen wir uns also lieber Gedan­
ken darüber, wie wir mit diesen Veränderungen umgehen und deren Folgen abmildern können. 

Joachim Scheirich 



0 Standpunkte verstehen; Ansichten begründen und verteidigen 

Q Der Mensch hat nicht so viel Macht. Er ist nicht die Ursache, aber er unterstützt eine Entwicklung, die 
irgendwann auch ohne ihn stattftnden wird: einen Klimawechsel. Und die Folgen werden sich bald zeigen, 
Der Mensch ist nur Gast, der Boss ist und bleibt die Natur. Barbara Meierhold 

G Alles Aberglaube! Die Natur hat schon mehrfach ohne uns Eiszeiten, meterhohe Schwankungen des 
Meeresspiegels, Polverschiebungen etc. zustande gebracht. Es spricht für die Arroganz der Menschen, dass 
sie aus ein paar Jahren Wetterbeobachtung langfristige 1tends ableiten und sich dann auch noch selbst als 
Ursache dafür sehen. Wir sollten uns lieber um uns selbst Sorgen machen, denn eines wird auf der Erde 
mit Sicherheit überleben: die Natur. Die ist weitaus widerstandsfähiger, als wir glauben. Bei den Menschen 
bin ich mir nicht so sicher. Helmut Grater 

O G4.9 0 Sprache im Mittelpunkt: Konjunktiv 1 in der indirekten Rede 

a Lesen Sie die Kommentare A, B und C in 2 noch einmal. Unterstreichen Sie die Äußerungen, die nicht von den Verfassern 

stammen, sondern von den Wissenschaftlern Cubasch, Mlller und v. Storch. 

b Ergänzen Sie die Lücken mit den passenden Verben aus den Äußerungen. 

Ulrich Cubasch spricht davon, 

Heinz M lller schreibt, 

Indirekte Rede 

• dass unser Wissen über den Klimawandel nicht auf Erfahrung .................... „ 
sondern allein auf Computersimulationen. 

• dass sich das Klima im laufe der Geschichte schon oft auch ohne Einwirkungen 

des Menschen drastisch verändert . . . . .. . .. „ .. 

• dass die Natur keine Katastrophen .„ . . „ . . ... . . . . . . . . . • . . • 

~~~~~~~~~~~-

• dass die Angst vor dem Klimawandel ein )·fype» „ „ „ .• „ „ •.•• „ „ „ „ · 

Hans v. Storch mein~ • auf die Dauer ..... . ...... es der Forderung nach Klimaschutz nich~ wenn jede 
Wetterkatastrophe zu seiner Begründung dienen ...... .... .... .... ...... · 

c Was haben die Wissenschaftler gesagt? Formulieren Sie die Sätze in 3b in die direkte Rede um. 

d Vergleichen Sie die Sätze in der Indirekten Rede mit denen der direkten und tragen Sie die Verbformen in die Tabelle ein. 

1 sein haben müssen kennen helfen 

Indirekte Rede: Konjunktiv 1 

er/sie/es J3"r 
direkte Rede: Indikativ 

er/sie/es 1 fst 

e Ergänzen Sie die Regel zum Gebrauch der indirekten Rede. rJ:!l•lli#• 

Im formelleren schriftlichen und mündlichen Sprachgebrauch werden die Aussagen von Dritten in der 

.................... Rede wiedergegeben. Das signalisiert eine Distanz: Man gibt eine Information weiter, 

Ist aber ... „ ... . .... . „ . . .•• . •. ... • . .•. unbedingt selbst der gleichen Meinung. Das Verb steht dann oft im .... „ . . . . ••• .. . . „ . . . . . • ..... .. • 

f Geben Sie den Kommentar D In 2 In der indirekten Rede wieder. rJillD 

0 Klimawandel 

Wie ist Ihre Meinung zum Thema Klimawandel? Diskutieren Sie Im Kurs über die Kommentare in 2 
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Energie aus der Natur 
0 Erneuerbare Energien - Chance für die Zukunft? 

a Arbeiten Sie zu zweit: Person A schaut sich die Grafik genauer an und Person B den danebenstehenden Text. 

Welche Informationen bekommen Sie? Tauschen Sie sich aus. 

Erneuerbare Energien -

Chance für die Zukunft? 

Der Vorrat an fossilen Brennstolfen wie Kohle cxier 

Erdöl wiid immer geringer. Aus diesem Gnmd 

ist der Mensch gezwungen, Energie zu sparen 

und sie in Anbetracht des Klimawandels auch 

möglichst umvvelt- und klimafreundlich zu erzeu­

gen. Deshalb gewinnen Entwicklung und Ausbau 

erneuerbarer Energien in Deutschland immer 

größeIB Bedeutllllg, denn Sonnen- und Wasser­

kratt , Erdwärme, Windenergie oder Biomasse 

sind im Unterschied zu fossilen BIBnnstolfen kli­

mafIBundlich und dazu unbegrenzt vorhanden 

Energie~narlo 2050-
Deckung des Primärenenergieverbrauchs 

• Kdd.c • w.....,r 
• r.dbl • \\lll d 

2000 

H.l 

i' 

l 
R 
g. 

2.050 

b Was wissen Sie über das Thema „ erneuerbare Energien"? Welche Fragen haben Sie dazu? Arbeiten Sie in Gruppen: 

Jede Gruppe wählt eine Energiequelle, sammelt Informationen und Fragen und notiert diese auf Plakate. 

c Präsentieren Sie Ihre Informationen und Fragen im Kurs. Versuchen Sie, die Fragen der anderen zu beantworten, 

und ergänzen Sie die Plakate. 

0 Windkraft näher betrachtet 

a Sie hören ein Radiointerview, in dem es um positive und negative 

Aspekte der Windenergie geht. Überlegen Sie zunächst in 

Gruppen, was zu den vier Punkten „Landscha~ „Gesundheit'; 

„Vögelu und „ Kostenu gesagt werden könnte. Machen Sie Notizen. 

@ 30-31 b Hören Sie nun das Interview und notieren Sie, welche Informa­

t ionen Sie zu den vier Punkten in 2 a bekommen. 
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c Vergleichen Sie Ihre Informationen untereinander und mit dem, 

was Sie in 2a gesammelt haben. 

0 Mein 1 nterview 

a Arbeiten Sie zu zweit. Wählen Sie eine der Energiequellen aus 1 a. Bereiten Sie ein Interview vor. Überlegen Sie, wer die 

Interviewpartner sind, welche Fragen Sie stellen wollen/ können und notieren Sie sich Stichworte. 

b Suchen Sie sich dann einen neuen Partner. Interviewen Sie sich gegenseitig. Verwenden Sie auch die Interview­

Redemittel Im Arbeitsbuch . r.IllD 

c Sprechen Sie im Kurs darüber, was bei den Interviews gut gelaufen ist und was Sie schwierig fanden. 



0 Informationen in Reportagen, Interviews, Talkshows verstehen; ein Interview führen 

O G4.2 G Sprache im Mittelpunkt: Was so gesagt und behauptet wird 

a Was passt wozu? Ordnen Sie die Satzteile so zu, dass sie dem Inhalt des Interviews in 2b entsprechen und überprüfen 

Sie ggf. durch nochmaliges Hören. 

1. Im letzten Jahr soll 

2. Windräder sollen 

3. Durch Windanlagen sollen 

4. Annette Lehners aus Michelstadt wi ll 

5. Annette Lehners will 

A. das Gesundheitsrisiko von Windrädern nachweisen können. 

B. wegen der Windkraftanlage krebskrank geworden sein. 

C. schon Tausende von Vögeln gestorben sein. 

D. die Landschaft verunstalten. 

E. beobachtet haben, dass es in seinem Dorf weniger Vögel glb1; 

seitdem drei Windräder aufgestellt wurden. 

6. Markus Keller aus LDtzelbach wlll F. der Anteil der erneuerbaren Energien am Strommix in 

Deutschland bei 19,9 Prozent gelegen haben. 

6. :J 

b Versuchen Sie, aus dem Kontext herauszufinden, welche Bedeutung die Modalverben „sollenu und „wollenu hier haben 

Kreuzen Sie an: a, b oder c. rJillD 

NEr soll etwas tun, getan oder erlebt haben:" 

bedeutet: 

Man hat ihn gezwungen, etwas zu tun/ zu erleben. 

Man sagt, dass er etwas tut oder getan/ erlebt hat. 

Man erwartet/ hat erwarte1; dass er etwas tut/ erlebt 

c Schreiben Sie die Sätze aus 4a in die Tabelle. 

Gegenwart 

Modalverb 

N Er will etwas tun, getan oder erlebt haben:" 

bedeutet: 

Es war sein Wunsch, etwas zu tun/zu erleben. 

Er bedauert nicht, etwas getan/ erlebt zu haben. 

Er behauptet, dass er etwas tut oder getan/ erlebt hat 

Infinitiv(+ 2. Modalverb) 

,+. Ldfher.s t!Jfl/ di:r.s Gre.suhdhett.srf.s f/<.o V Oh Wfhdr~ierh httChwel.s~ l<Öhheh. 

Vergangenheit 

Modalverb Partizip haben/sein 

li+t fct?:t~ Jahr .soll 
der ifJrreff der e111euerbi:rreh ~herqfeh tti+t 

qeleq~ httbch . 
Stro"1"1f"X fh Peut.schftthd bcf 15,5 Proz.etrt 

-

-- _,____ --

0 Sensationspresse: Haben Sie das gelesen? 

Arbeiten Sie mit einem Partner/ einer Partnerin: Jeder berichtet über zwei Nachrichten. Verwenden Sie „solleif und 

„wollenu wie in 4. Erfinden Sie dann weitere Nachrichten. rJ!liD 

Person A: • Eine Autofirma: NWir haben ein Auto produziert, das nur 11 Benzin auf 100 Kllometerverbraucht." 

• NDer Ölpreis verdoppelt sich bis zum )ahresendeu, hieß es gestern in der Zeitung. 

Person B: • Siemens hat In der Sahara eine riesige Solaranlage gebaut Das wurde gestern gemeldet 

• Ein deutscher Forscher behauptet, dass er eine Lösung für unser Energieproblem gefunden hat. 
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Ernährung - natürlich? 
0 Alles Bio? 

a Was bedeuten folgende Siegel auf den Verpackungen von Lebensmitteln? Tauschen Sie sich zu zweit aus. 

Der europäische Bio-Markt ist im Vorjahr erneut um 5 % auf nun 18,4 Mrd.€ gewach­

sen. Deutschland blieb mit 5,8 Mrd.€ Umsatz nach wie vor Spitzenreiter. Frankreich 

hat mit einem Umsatz von 3,04 Mrd.€ deutlich aufgeholt. Das Vereinigte Königreich 

blieb trotz Rückgang mit 2.07 Mrd.€ auf Platz 3. gefolgt von Italien mit einem Umsatz 

von 1,5 Mrd.€. Der Umsatz-Anteil der Bio-Produkte am gesamten Lebensmittelmarkt 

war in Danemark mit 7,2%. in Österreich mit 6,0% und in der Schweiz mit 4,9% am 

höchsten. In diesen drei Ländern wurde auch pro Kopf und Jahr das meiste Geld für 

Bio-Produkte ausgegeben: 139€von den Schweizern. 132€ von den Danen und 104€ 

von den Österreichern. Deutschland lag mit 3,4% Bio-Marktanteil und Pro-Kopf-Aus­

gaben von 71 €jeweils im Mittelfeld. 

b Welche Informationen bekommen Sie in der Zeitungsmeldung rechts oben Uber die Bio-Branche? 

c Welche UrsaChen hat die in der Meldung besChriebene Entwicklung? Notieren Sie Ihre Überlegungen und besprechen 

Sie sle mit einem Partner/ einer Partnerin. 

d Notieren Sie stichwortartig Ihre Erwartungen über das zukünftige Einkaufsverhalten der Verbraucher und tragen Sie 

Ihre Ergebnisse sowie die aus 1 b und 1 c im Kurs vor. Berichten Sie auch, welche Rolle Bio-Lebensmittel in Ihrer Heimat 

spielen. rJjlD 

0 Was Etiketten (nicht) verraten 

a Lesen Sie den Titel und Untertitel der Zeitungsreportage In 2 b und stellen Sie Vermutungen zum Inhalt an. 

b Lesen Sie nun die Reportage und überprüfen Sie Ihre Vermutungen aus 2a. rJill& 

Zutaten in Lebensmitteln oft fragwürdig 
Genaae5 EWtetten5tadlum notwendlg 

Seit Juli 2010 gilt sie mm: die neue EU-Richtlinie, 

nach der Gebäck, Limonaden und Süßigkeiten 

mit bestimmten künstlichen Farbstoffen folgenden 

Warnhinweis tragen mÜ.9.9en : „Kann Aktivität und Auf-

s merksamkeit bei Kindern beeinträchtigen.'' E.s sind 

Fälle, wie der des 9-jährigen Robin, die zu dieser 

Gesetzesinitiative geführt haben. Robins Grund­

sclrullehrerin hatte dringend empfohlen, den Jungen 

wegen des Verdachts auf das Aufmerksamkeits-

suchen zu lassen. Mit dem dort praktizierenden Arzt 

Prof. Michael Nielsen war Robins Familie zum Glück 

genau an den Richtigen geraten. Denn „Krankheit 

durch falsche Ernährung" ist ein Schwerpunkt seiner 

Arbeit. Er untersucht seit Jahren den Zusammenhang 1s 

zwischen Gesundheitsstörungen und ZU.9atzstoffen in 

Nahrungsmitteln. 

Auch laut Monika Siebertz von der Hamburger 

Verbraucherzentrale rangieren Fragen zu chemi-

schen Zutaten in Lebensmitteln bei Anrufen besorg- 20 

ter Kunden ganz weit oben. Sie verweist darauf, dass 

etwa 300 Zusatzstoffe von der EU zugelassen sind: 

10 defizit-Syndrom (ADS) in der Univernitätsklinik unter- vonA, wie dem Farbstoff Azorubin, bis Z, dem in 



0 ein Problem darlegen; Tatsachen, Meinungen, Schlussfolgerungen unterscheiden; Informationen und Argumente schriftlich abwägen 

Kaugummi enthaltene Zinkacetat. Die meisten dieser sind, Glutamat sei völlig harmlos und werde bei der 

25 Stoffe machen die Lebensmittel haltbarer, verändern Verdauung vollständig abgebaut. 

ihr Aussehen oder sind schlicht notv.rendig, damit Für Prof. Nielsen gehören künstlich gewonnene 

die herkömmlichen Zutaten maschinell verarbei- Zusatzstoffe längst nicht mehr in den Bereich der 

tet werden können. So weit die offizielle Erklärung Lebensmittel. „Für mich ist etwas, was z.B. so nicht in 

der Hersteller. Doch über einen.Aspekt, so Monika der Kartoffel vorkommt, sondern aus Geschmacks-

3>l Siebertz, schweige sich die Branche aus: Der Einsatz gründen zugesetzt wird, etwas, was eher mit einem 

von Chemikalien steigere nämlich oft auch den Profit pharmazeutischen Produkt verwandt ist als mit einem 

der Unternehmen. Lebensmittel. " Davon ausgehend verlangt er, dass 

Einen Anschauungsunterricht ganz besonderer alle Zusatzstoffe intensiv getestet werden, bevor sie 

Art in dieser Sache erhalten die Besucher des von den Herstellern eingesetzt werden dürfen. 

35 neu eröffneten Deutschen Zusatzstoffmuseums in Dieser Forderung würden sich Robins Eltern 

Hamburg. Sie erfahren hier zum Beispiel, dass der sofort anschließen, da ist sich die Lebensmittelehe-

Aufdruck „natürliches Aroma" auf dem Himbeer- mikerin aus Hamburg sicher. Denn aus Unsicherheit 

joghurt zwar in der Hinsicht stimmt, dass der Joghurt griffen mittlerweile auch sie schon reflexartig zu 

keine künstlich erzeugten Zutaten enthält. Aber der Produkten aus dem Bio-Sortiment. Doch vieles, was in 

40 Geschmack stammt nicht von Himbeeren, sondern Bio-Supermärkten oder bei den Disoountem im Ein-

von einer raffinierten Misclrung aus Zedernholz, kaufswagen lande, sei auch industriell gefertigt und 

Alkohol und anderen Zutaten -denn die sind für die komme nicht ohne den einen oder anderen Hilfsstoff 

Hernteller weitaus billiger zu haben als emtefrische aus. Ebenso machten sich die meisten Konswnenten 

Himbeeren. oft nicht klar, dass es bei etlichen Erzeugnissen der 

45 Auch wenn es einen schon bei der Vorstellung Oko-Landwirtschaft ja vorrangig um das nachhaltige 

schüttelt, der Konsum dieser Mixtur ist vermutlich Wirtschaften gehe, mittels naturschonender Verfahren 

wibedenl::licher als der des zugelassenen Ge- zum Beispiel -und nicht etwa darum, dass der Nähr-

schmacksverstärkers Glutamat . Dieser besondern stoffgehalt von Bio-Obst so viel größer sei als der von 

in Fast-Food und Fertiggerichten eingesetzte Stoff Früchten aus konventionellem Anbau. 

50 wird zunehmend mit Argwohn betrachtet. Dazu Prof. Der Wunsch nach vollständiger Sicherheit bei 

Nielsen: „Glutamat gelangt ins Blut, schädigt den Lebensmitteln scheint tatsächlich in weite Feme ge-

Darm und kann zu empfindlichen Nervenstörungen rückt. Ein Leben mit einem Rest an Unsicherheit, auch 

im Gehirn führen." Eine brisante Entdeckung - in Fragen der Ernährung, ist wohl der Preis, den wir 

zumal selbst Wissenschaftler noch oft der Ansicht für unsere moderne Zivilisation zahlen müssen. 

c Lesen Sie die Reportage in 2 b noch einmal und notieren Sie Tatsachen, Meinungen und Schlussfolgerungen 

in einer Ta bei le wie unten. 

Tatsache 

~euc ctJ-R.fchtif~fc : M1r;ikf~1Jcf.Sc 

bcf Lcbc;i.Ht1fffcf;i l+lft best., l<if~f. 

Ft:1rbstoff c;i 1 

Meinung 

0 Was auf den Tisch kommt ... 

Schlussfolgerung 
~~~~~~~~~~.i--

55 

60 

65 

70 

75 

80 

85 

Erörtern Sie auf der Grundlage Ihrer Ergebnisse aus 1 und der Informationen aus der Reportage in 2b schriftlich, welche 

Bedeutung heute eine „natürliche Ernährung" haben kann. Wägen Sie dabei Argumente für und gegen ökologisch 

erzeugte Lebensmittel ab und nehmen Sie zu dieser Frage persönlich Stellung. 
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Sprachlos 

0 „Mir fehlen die Worte!" 

a Ordnen Sie die R:ltos oben den Aussagen zu. 

1. 

Ich bin immer dann sprachlos, wenn 
etwas völlig Unvorhersehbares passiert. 
Das kann auch ein positives Ereignis 
sein, z.B. als ich neulich im Lotto ge­
wonnen habe. 

( Ich bringe es einfach 
nicht übers Herz, jemand 
anderen offen zu kriti­
sieren. Da sage ich lieber 
gar nichts, anstatt mich 
auf eine Konfrontation 
einzulassen. 

2. 

3. 

Mich macht es sprachlos, wenn mich 
jemand 1m Gespräch aus heiterem Him­
mel angreift oder verletzt. Dann weiß 
ich gar nicht, wie ich reagieren soll, ich 
werde nur kreidebleich und kann erst 
mal gar nichts sagen. 

( wenn ich völlig überraschend von) 
einer Person gelobt werde, von 
der ich das nicht erwarte, oder 
wenn man mir unerwartet etwas 
ganz Tolles schenkt, dann kann 
ich im ersten Moment vor Freude 
überhaupt nichts sagen. 

4. 

b Welche der Situationen in 1 a haben Sie so ähnlich schon einmal erlebt? Gibt es andere, typische Situationen, 
in denen Sie sprachlos sind? Berichten Sie. 

0 „Das ist ja unglaublich!" 

@ n a Hören Sie ein Gespräch. Zu welcher Aussage In 1 a passt es? 
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b Wie wirkt die Reaktion von Paul auf Sie? Welche Gefühle drückt Paul aus? Markieren Sie. rE[D 

Angst 1 Bewunderung 1 Dankbarkeit 1 Enttäuschung 1 Erleichterung 1 Freude 1 Neid 1 

Neugier 1 Stolz 1 Überraschung 1 Verärgerung 1 Verstandnis 1 Verzweiflung 1 Zorn j 



0 Gedanken und Gefühle mündlich beschreiben; literarische Texte lesen 

c Welche Ausdrücke könnte Paul ln dieser Situation auch verwenden? Kreuzen Sie an. t.:tiJ1D 

~ 1. Mir fehlen die Worte. r J 8. Echt?! 

C 2. So ein Pech! C 9. Zum Glück! 

~ 3. Ist nicht wahr? (l 10. Du machst einen Scherzl 

C 4. Hast du auch verdient! C 11. Mir hat es echt die Sprache verschlagen! 

~ 5. Ich bin sprachlos. (l 12. Was soll man dazu sagen? 

C 6. Gott sei Dank, das wurde auch Zelt. 0 13. Ich kann dir gar nicht sagen, wie dankbar ich dafür bin. 

C 7. Und? (l 14. Wie?! Bist du wahnsinnig?! 

0 Ausgesprochen unausgesprochen 

@ 33-34 a Hören Sie den Song „Ausgesprochen unausgesprochenuvon Annett Louisan. Was möchte sle mit dem Gegensatzpaar 

„ausgesprochen unausgesprochenu ausdrücken? 

b Lesen Sie den Songtext und arbeiten Sie in Gruppen heraus, welche „ Bilderu Annett Louisan benutzt, um darzustellen, 

wie man auch ohne Worte etwas sagen kann. rJl!,;D 

dt" fragst: ,, was ist?" ich sage: „ nicl1ts" 

1ind ziehe weiter mein Gesicht 

dt" sagst: ,,dann ist ja alles g1d" 

ich krieg' die W14t, mir kocht das Blut 

liast dll den A1ifsdirei nicht geliört 

den meine KärperspracJie röl1rl 

den tiefen Schmerz zwischen den Zeilen 

die scJ1wer a1if meiner Zllnge weilen 

icJ1 bombardier' dich mit P11otonen 

die meine Aggressionen betonen 

sie interessier'n dicl1 einen Sclieiß 

diese Millionen von Details 

das alles bleibt .. . 

liab' diesen Punkt, der mich beralrrt 

mit viel Missachtung demonstriert 

hab' überdeutlicJ1 „nicJ1ts" gesagt 

1md dir damit mein Leid geklagt 

l1ab' dicJ1 gewarnt mit keinem l.imt 

l1ab ' a1if dein FeingejWil geballt 

du mimt docl1 w;sstn, wenn icJ1 sclrweig 

dann ist das a1J.Cl1 'n Fingerzeig 

jeder siel1 t docl1 weit '"nd breit 

wie dieser Blick wm Himmel sclrreit 

das liast du alles nicht gehört 

bist dt" denn wal1rnel1m1mgsgestört 

das alles bleibt ... 

• ·························································· ·· ··················· ···················································································• 

ausgesprocJ1en 1ma1"sgesprocl1en alles bleibt ausgesproclren unarJ.SgesprocJien 

würd 'st dr" micl1 wirklicJ1 lieben 

dann wüsstest du genau wie ich gerade fühle rmd was icl1 wirklich bra1uJ1' 

das alles bleibt 

a1J.Sgesprocl1en 1mar4Sgesprochen zwiscJ1en rms 

c Tauschen Sie sich im Kurs über Ihre Ergebnisse in 3b aus. 
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Nichts sagen(d) sagen. 

0 Gespräche im Kurs 

a 

b 

c 

Mit wie vielen Leuten haben Sie heute schon gesprochen? Won'.lber? 

Welche dieser Gespräche würden Sie als „Small Talk~ also als „kurzes 

unverbindliches Gesprächu bezeichnen? Sprechen Sie in Gruppen. 

Schauen Sie sich die Themen unten an und sprechen Sie dan'.lber In Gruppen. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein. 

• Über welche der folgenden Themen sprechen Sie gerne? 

• Über welche würden Sie mit einer fremden Person sprechen? 

• Worüber sprechen Sie auf keinen Fall, wenn Sie Small Talk betreiben? 

Wetter 1 Familienstand und Kinder 1 Partnerschaftsprobleme 1 Kritik am Essen 1 Politik 1 Haustiere 1 

Krankheit 1 Beruf 1 Kultur 1 Elnkommen 1 Urlaub 1 Religion 1 Kunst 1 Ort des Gesprächs (Stadt, Gebäude) 

Sport 1 Freizeit 1 Witze über Abwesende 

Wie leitet man in Ihrer Heimat ein Gespräch ein? Ist Small Talk dabei wichtig? Warum? /Warum nicht? 

Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

0 Reden - nur worüber? - Auszug aus einem Karriereratgeber 

0 , GI a Arbeiten Sie zu zweit. Eine Person liest Textauszug 1, die andere Person Textauszug 2. Stellen Sie jeweils fest, wie der 

Autor Ihres Textauszugs die Fragen auf der nächsten Seite beurteilt: positiv (p) oder skeptisch bzw. negativ (n)? r.:mlD 

0 

I m Aufzug treffen Sie Ihren Chef - jetzt bloß 

nicht verbissen schweigen. Auf der Betriebsfeier 

müssen Sie die Gattin des Cheß unterhalten -

was sagen Sie ihr nur? Während der Tagungspause 

s mit dem Referenten nett plaudern - aber worüber? 

Wie kommt man nun ins Gespräch? Etwas Allge­

meines, vielleicht etwas zur aktuellen politischen 

Lage? Oder lieber etwas Persönliches: ,.Sind Sie ver­

heiratet'? Haben Sie Kinde« Schlechte Ideen, denn 

10 wer so etwas versucht, wird erleben, dass das Ge­

spräch schon zu Ende ist, bevor es begonnen hat. 

Warum das? Heißt es heutzutage nicht immer, dass 

nahezu alles erlaubt ist, was gefällt'? Warum sieb 
also hier beschränken? Ganz einfach: Beim sman 

15 Talk - besOnders wenn er dazu dient, mit Menschen 
in Kontakt zu treten. die man gar nicht oder nur 

~nig kennt - sind Taktge.füh.l. Respekt und Höf­

lichkeit gefragt. wenn Sie dies berücksichtigen 
und auf Ihren gesunden Menschenverstand hören, 

20 ~rden Sie nicht ins Fettnäpfchen treten! Trotzdem 

seien hier die absoh.lten Tabus beim Small Talk in 

Deutsehland erwähnt 

In erster Linie geht es darum, eine Beziehung 

aufzubauen. Vermeiden Sie deswegen zu große 

private Vertraulichkeit. Fragen Sie Ihr Gegenüber 25 

nicht gleich nach dem Familienstand und der 
Anzahl der Kinder. Meiden Sie auch Themen wie 

Partnerschaft:S- und Familienprobleme, persönliche 

Schwä eben oder Krankheiten. Weiterhin ist es 
in Deutschland nicht üblich, in einer Small-Talk- 30 

Situation über Geld zu sprechen. Und hüten Sie sieb 

zudem vor Themen, die leicht polarisieren können, 

wie Religion oder Politik. Denn Gespräche darüber 
enden leicht in einem Streit, sobald unterschied-

liche Meinungen aufeinandertreffen. 35 

Natürlich gibt es auch bei den Tabuthemen Teil­

bereiche, über die Sie ausnahmsweise beim sman 

Talk sprechen können. Nähern Sie sieb solchen 

Themen aber immer nur vorsichtig und achten Sie 
darauf, wie Ihr Gegenüber reagiert Und seien Sie 40 

bereit, beim geringsten Anflug von Peinlichkeit 

oder Ärger das Thema geschickt zu wechseln. 



0 Standpunkte verstehen1 Informationen und Argumente wiedergeben 

Zu Textauszug 1: Wie beurteilt der Autor es, 

1. dass manche meinen, fast alles, was gefällt, sei erlaubt? 

2. wenn man bei der Themenwahl auf den gesunden Menschenverstand hört? 

3. Themen, die die Privatsphäre betreffen, beim Small Talk auszusparen? 

4. Ober Geld zu sprechen? 

5. Themen, die polarisieren, anzusprechen? 

Bestimmt kennen Sie das. Um Sie herum lauter 

vergnügte Menschen. die scherzend in Grüppchen 
zusammen stehen. dazv.,rischen Sie, das Glas fest in 
der Hand, ein verkrampftes Lächeln auf den Lippen, 

s von Zeit zu Zeit ein verlegenes "Äh~" und ab und 
zu ein neidischer Blick auf Ihren Freund Bernd, der 
heiter von Gruppe zu Gruppe pendelt, den einen 

begri.i.ßt, mit der Nächsten ein paar Worte wech­
selt und nUt allen befreundet zu sein scheint. Ob 

~ auf einer Geburtstagsparty, einer Betriebsfeier oder 
einer vornehmen Vernissage - Sprachhemmun­

gen sind die Folge falscher Anforderungen an sich 
selbst. Denn niemand erwartet von Ihnen tiefschiir­
fende Bemerkungen über WlSSenscbaft, Politik 

1s oder Malerei. 
Ganz im Gegenteil! Wer im Small Talk bewandert 

ist, meidet heikle und schwierige Themen. Denn 
hier ist entscheidend, dass man mit Menschen, die 

man nur oberflächlich oder auch gar nicht kennt, 

21 leicht ins Gespräch kommt und Konversation be­

treiben kann, ohne die Interessen und Vorlieben 
des Gegenübers zu kennen. Wie kann das gehen? 

A1S Erstes: Haben Sie keine Angst, Fremde an­
zusprechen. Das ist auf einer Party oder ähnlichen 

25 Veranstaltungen völlig unnötig, denn die meisten 

anderen Gäste sind ja in der gleichen Situation. 
Setzen Sie ein Lächeln auf und fragen Sie, woher 

Ihr Gegenüber den Gastgeber oder die Gastgebe­

rin kennt. Oder ob er oder sie das erste Mal hier 
30 ist. Nicht sehr originell, aber Sie werden auf jeden 

Zu Textauszug 2: Wie beurteilt der Autor es, 

Fall eine Antwort bekommen. Jetzt müssen Sie nur 

noch sagen, wie es bei Ihnen aussieht Dann stellen 

Sie sich vor: Übrigens, ich bin ·-" 
Wie nun weiter'? Worüber redet man mit einer 

Person, von der man nichts weiß außer ihren Na- 35 

men - nachdem sie sieb vorgestellt hat? Ein sehr 

guter Anknüpfungspunkt, um das Gespräch fortzu­
führen, ist Ihr Gesprächspartner selbst! Interessie­
ren Sie sich für den anderen und schon finden Sie 

Themen im Überfluss! Fragen Sie z.B. einfach mal 40 

nach, '~her die wunderschöne Kette oder die edle 
Tasche stammt. die Ihr Gegenüber hat. Oder fragen 

Sie nach dem Beruf und lassen Sie sich die Tätig­
keit erklären. Stellen Sie Fragen und lassen Sie sich 

Details erzählen. Aber achten Sie darauf, dass Ihr .s 

Gesprach nicht in ein Abfragen abgleitet, sondern 

fragen Sie auch nach Meinungen oder äußern Sie 

Ihre Ansicht, ohne zu bewerten oder zu belehren. 
Denn dies kann leicht als Kritik aufgefasst werden. 

Wenn Ihr Gegenüber es genauso macht, werden so 
Sie keine Schwierigkeiten haben, die Unterhaltung 

zu vertiefen. Und wenn der Dialog doch ins Stocken 

kommt. brauchen Sie nicht in Panik zu geraten. 

Warten Sie einfach einige Sekunden. ob Ihr Gegen­
über den Faden aufu.immt. Wenn nicht, stellen Sie ss 

einfach eine neue Frage oder machen Sie eine klei-

ne Bemerkung über das Wetter: "Finden Sie nicht 
auch, dass es heute wieder sehr kalt ist'?" - und 

schon geht's weiter. 

1. andere beim Sm all Talk mit schwierigen Themen beeindrucken zu wollen? am mm mm am 
2. ein Gespräch zu beginnen, indem man Ober Naheliegendes spricht? 

3. seln Gegenüber von sich erzählen zu lassen? 

4. seinem Gegenober eine Frage nach d.er anderen zu stellen? 

5. Äußerungen seines Gegenübers zu kommentieren? 

'~ GI b Informieren Sie Ihren Partner/ Ihre Partnerin jeweils Ober den Inhalt Ihres Text.auszugs und nehmen Sie kurz Stellung. 

• Was ist der Inhalt Ihres Textauszugs? 

• Nennen Sie Beispiele. 

• Wie Ist Ihre persönliche Meinung dazu? 
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Die Kunst der leichten Konversation 
0 Small Talk: Die Kunst der leichten Konversation - ein Radio-Feature 

a Welcher der folgenden Aussagen über Small Talk würden Sie am ehesten zustimmen, welcher überhaupt nicht? 

Begründen Sie und nennen Sie Beispiele. 

... . ... . .. . .. . . . . .. . . .. ... . . . . . . . .. ... . . .. . . . . 
! Small Talk ist die Kunst der ! 

leichten Konversation. . . .......................................... 
.......................................... . . . . 

: Small Talk hilft, : 

. Beziehungen aufzubauen. • . . .......................................... 

. ··· ..................................... ··. . . . . . . 
: Small Talk ist langweilig. : 
. . . . .......................................... 

. ..................................... . . . . . 
• Smal 1 Talk ist nur 

oberflächliches Gerede. . . ... . ...... .. . . . . . ......... ... . . . . . . .. .. 
. ..................................... . . . . . 

: Small Talk ist besonders : 

; wichtig im Geschäftsleben. . . . ..................................... . 
. ·· ................................... ·· . . . . . 
! Sma ll Talk kann man lernen. ! 
. . • •• „ ••• „ ••• •••••••••••••••••••• „ •• ••••• 

:··· .............................................. . 
Eln Psychologe hat gesagt: Small Talk 

ist "soziales Lausen". .................................................. 
··················································· . . . . l Sm all Talk spielt in Deutschland ~ 

keine große Rolle. . . . ................................................. . 

• auf Deutsch "plaudern" sagen? • . . • ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• „ 

@ 3s-3s b Hören Sie nun ein Radio-Feature zum Thema „Small Talk" und notieren Sie, aus welchen unterschiedlichen Teilen 

es besteht. 

1. Teil: .~!~f~~r~~ ~~. ~~e:~~ ~~~ ~~~5/~~f':'~.q. 1~ ~q~e:: . ...... „ .•..... „ .............................. „ .• „ .... „ „ .......... „„ ....... „ . 

2 Teil : ...... „ .. „ ...•.. „ . . . „ ...........•...•... „„ ... . ... . ... „ ................. „„„ ..... • ... . . „ .... „ ... . ... • ... „„„ .............................. „ .. „ ... • ..... . . „„ ....... . 

3.Teil: ....... „ ...... „ „ ......... „ ..................... „ ••••....•••• „ ...••....•.•••.••..• „ ••.••..••....•••••.•..•.•••.•....•••.. „ ...................... „ .................. . 

4. Teil: ................ ....... ......... ...... ...... „ ..... . . . ................ . . . . . . . ... „ ... . . . . •..... „ ........ . . . . . •..... „„ . . . . . . . . .............. . ... . . . ........ . .•. . ..... . ........ . .. 

c Hören Sie das Feature in 1 b noch einmal und machen Sie sich Notizen zu folgenden Fragen. 

Tauschen Sie sich dann im Kurs aus. r.:fillD 

1. Welche Frage soll in dem Radio-Feature geklärtwerden? 

2 Welche ist jeweils die wichtigste Aussage der vier befragten Passanten zu Small Talk : 

• junge Frau? • älterer Mann? • junge? • ältere Frau? 

3. Welche positiven Wirkungen kann Small Talk haben? 

4. Wie kann man Small Talk tra inieren? 

5. Welche Themen eignen sich für Small Talk? Welche Themen eignen sich nicht? 

6. Was wird zur Rolle des Small Talks in Lateinamerika gesagt? 

7. Welche Tipps werden gegeben, wie man ein Gespräch beginnen kann? 

o--- 0 Small Talk in diesen Situationen - aber wie? 
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a Sie befinden sich allein neben einer Ihnen unbekannten Person In den folgenden Situationen. Überlegen Sie in Gruppen: 

Würden Sie ein Gespräch beginnen? Wenn ja, worüber? Wenn nein, warum nicht? 

• im Aufzug auf d.er Fahrt in das oberste Stockwerk • im Wartezimmer beim Arzt 

• in der Warteschlange eines Selbstbedienungsrestaurants • im Flugzeug oder im Zug 

b Schreiben Sie mindestens zwei Beispiele auf Karten, wie Sie die fremde Person ansprechen könnten. 

ftoffe:trrf rch f<0Utit1e:11 wrr 
pii111<t1rc11 r11 Ldp;:rq a11. 

l+Ut, dt!SJ ~.s.sc11.stcht 
t1 bt: r qt<t t1 u.s . 

ltcutc dauert c.s 
111fcdcrc111~ . 



0 im Radio Informationen aus Nachrichten-, Feature-Sendungen verstehen; sich Notizen machen; einen kurzen Textvortragen 

c Gest.alten Sie Im Kurs ein Ptakat, auf dem Sie die Karten dem jeweiligen Thema aus 2a zuordnen. 

d Wie kann man ein Gespräch in Gang halten? Wie kann man Interesse am Gespräch zeigen? Sammeln Sie im Kurs weitere 

Redemittel. an> 

Gespräch starten/ In Gang halten: Ist es das erste Mal, dass Sie ... ? 1 Wie ist das bei Ihnen? 1 

Wie lange wollen Sie bleiben? 1 Waren Sie schon mal hier? 1 Wlewar ... ? 

Interesse zelgen:Wlrklich/Tatsächllch/ Echt? 1 Das ist ja großartig! 1 Das finde ich sehr interessant. 

Das klingt ja spannend, erzählen Sie doch mall 

e Wählen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin eine der Situationen aus 2 a aus und Uberlegen Sie, welche Personen sich 

in dieser Situation befinden könnten, wie das Gespräch ablaufen könnte, und üben Sie es. r.:IllD 

f Stellen Sie nun Ihren Dialog im Kurs vor. Die anderen Teilnehmer raten, welche Situation dargestellt wurde. 

O G:z.s 0 Sprache im Mittelpunkt: Das Nachteid 

a Lesen Sie die folgenden Sätze, unterstreichen Sie jewells das, was im Nachfeld ste~ und schreiben Sie die Sätze in 

die Tabelle. 

1. Schwelgen kann zu negativen Reaktionen führen, zu Aggressionen und Gesprachsabbruch. 

2. Manche Themen sind für Small Ta lk besser geeignet a ls andere. 

3. Beim ersten Kontakt sollte man nicht ansprechen die Themen Politik und Geld. 

4. Small Talk kann man üben - wle jede Fertigkeit. 

Positlon1 1 Pos. 2 Mittelfeld Satzende Nachteid 

• 
1. ScJt111c:iqe~ /<.tlw1 zu )lcqtttNeti R<:al<ttrm<:ti fiihrc)l 1 zu 1'qqrc.s.sfo~)I u~d ~eJpr~chsabbruck. -- - - - -
2 --
3. 

4. 
--

--

-
b Formulieren Sie d ie Sätze in 3 a so um, dass der Satzteil vom Nachfeld im Mittelfeld steht und vergleichen Sie die Sätze. 

Was fällt auf? Kreuzen Sie an. 

1. ~c.k~~(q_c~ .f<!1.)lf1 .~~!".C9~'(~~ ~~/<!(~~)!,, ~~ ~~,~~~F.of1~ ~~'! .~~p~~cft~.".b.b.~qkf~~r~.- .. „„„„.„ .. „ .... „„.„ .. „„ .. „ .. „. 

2 . ...... „ . •.. ................ .. .. .. ...... „ ..... . . .. ....... • ..... . ...... . ....... •.. ... „ ..... . .......... • ........... .. ..... . ..... • .......... . ... . .... . ....... . ..... . .. . „ ..... • ....... .. .. . 

3 . . „ ...•.. „„„„„„ „„„ .. „„„„ .... „ .. „„„„.„„„„„„ ...•.. „ .. „„ .. „„ ... „ .. „„„„ ...... „.„ .. „ .. „ ... „„„„„.„„„.„.„„ ....... „ .. „ .. „„„.„„ .. „„. 

4 . ... ..... . ......... ........ .. ..... .... ............. ... ..... .... .. .. ....... ...... ... ...... ........ .. „ ...•....•...................•...•...•...•.•.•............•..........•....•......•..... 

Man stellt Satzteile (z. B. Vergleiche, Prapositionalergänzungen) ins Nachfeld, 

. um sie besonders hervorzuheben. um sie nicht hervorzuheben. 

c Formulieren Sie Sätze um und betonen Sie einen Satztell, indem Sie ihn ins Nachfeld setzen. ~ 

1. Ein Gesprach Liber das Wetter kann mehr als verlegenes Schwelgen bewirken. 

2. Als Gäste hat der Moderator Herrn Göbel und Frau Lang, die Leiterin des Kulturbüros, eingeladen. 

3. Man kann beim Small Talk gut über allgemeine Themen wie Hobbys, Reisen ad.er Kultur sprechen. 

!· .. P~--~~P.:.q.~~ . : ·: ................. „ ........ „ ..... . . „ ...•...•..... . • . ....•.......•... • . • ... . • . ........•........... • . . . . ....•...•.... „ . •... . ... . ... . ........ . „.„ .......... „ .. . 
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Mit Händen und Füßen 0 

0 Wortlose Kommunikation 

a Sammeln Sie zunächst in Gruppen Gesten. Bearbeiten Sie dann 

folgende Fragen. r..IlliD 

• In welchen Situationen werden diese Gesten verwendet? 

• Rnden Sie einige 1 hrer Gesten auf den Zeichnungen rechts wieder? 

• Welche Gesten sind für Ihre eigene Kultur charakteristisch? 

• Welche Gesten werden weltweit verstanden? 

• Welche Gesten können missverständlich sein? 

b Überlegen Sie Im Kurs, welche Rolle Körpersprache bei der Kommunikation spielt 

0 Macht ohne Worte 

a Lesen Sie den Artikel aus einer Sonntagszeitung und beantworten Sie die Fragen auf der nächsten Seite. L!llm 

Macht ohne Worte 
W enn Menschen zusammen sind. kommuni­

zieren sie miteinander, auch wenn sie nicht 

miteinander spreche.IL Denn man kann nicht nicht 
kommunizieren. Wer andere beobachtet, der sieht 

5 das sofort. Die einen lächeln, die andern schauen ver­
ärgert. wieder andere sehen einen gar nicht an oder 
nur von oben herab. Alles, was man tut oder unter­
lässt, ist eine Botschaft. Die nonverbale Kommunika­
tion ist die ursprünglichste Form der menschlichen 

10 Verständigung. Sie läuft in vielen Fällen unbewusst 
ab, was sie gerade deshalb so wirkungsvoll macht. 
Entscheiden wir doch mit ihrer Hilfe hauftg inner­
halb von Se lrunden, ob wir uns sympathisch sind 
oder uns lieber aus dem Weg gehen mochten. Unter-

15 suchungen belegen, dass 95% des ersten Eindrucks, 

den wir von einem Menschen haben, durch dessen 
Aussehen, Gestik, Mimik, Kleidung und Sprechweise 
berungt sind und nur 5 % durch das, was jemand sagt. 

Wie aber können wir sicher sein, dass unsere 
20 nonverbalen Signale nicht falsch gedeutet wer­

den? Diese Gefahr scheint jedoch nicht allzu groß 

zu sein, de.nn Vergleichsstudien lassen den Schluss 
zu, dass grundlegende Gefühle wie Freude. Trauer, 
Angst, Übe.rraschung oder Wut bei allen Menschen 

25 ähnliche nonverbale Signale auslosen. So verraten 
angespannte Gesichtszüge Ärger oder Wut; Lä.cheln 
wirkt sympathisch und Tränen signalisieren: Da 
braucht e.iner Hilfe. 

Daneben gibt es aber auch viele nonverbale Sig­
nale, die sich Jrulturell entwickelt haben und daher ~ 

unterschiedlich gedeutet werden können. Denn 
wenn Menschen zusammenkommen, suchen sie 
etwas, woran sie sich orientieren konnen, was 
ihnen im Austausch mit anderen Sicherheit gibt. 
So entwickelten sich im Laufe der Zeit in verschie- 35 

denen Kulturen eigene systeme von nonverbalen 
Botschaften. Wer in einer bestimmten Kultur auf­
wächst, lernt von Kind an rue kulturspeziftschen 

Körpersignale zu deuten und richtig einzusetzen. 
Die Beine übereinanderzuschlagen, ist zum Beispiel "° 
etwas, womit Deutsche keine Probleme haben. 
Im arabischen Kulturkreis hingegen gilt es als 
Beleidigung. weil auf ruese Weise rue Schuhsohle 
zu sehen ist, die als unrein gilt. Und den Daumen 
emporzurecken, was bei uns so viel bedeutet wie 45 

• ton· .. super•, stellt in Australien eine Beleidigung 

dar. In Japan wiederum ist dies nichts, worüber 
man sich aufregen würde, denn es symbolisiert 
einfach die Zahl .fünf". 

Wer also aus beruflichen oder privaten Grün- so 

den viel mit einer anderen Kultur zu tun hat, sollte 

in interkulturellen Trainings die wesentlichen Kör­
persignale verstehen und anwenden lernen, sodass 
er die entsprechenden Botschaften richtig interpre­
tieren kann. Das ist das Beste, was man tun kann, 55 

um unangenehme Überraschungen zu vermeiden. 



0 neue Sachverhalte und Informationen verstehen; zu einem Vorhaben beitragen 

1. Wodurch wlrd der erste Eindruck bestimmt, den wir von elnem Menschen erhalten? 

2. Welche Körpersignale sind praktisch universell verständlich? 

3. Weshalb können Körpersignale falsch gedeutet werden? 

4. Was sollte man tun, wenn man viel mit Menschen einer bestimmten Kultur zu tun hat? 

b Lesen Sie den Artikel in 2a noch einmal und entscheiden Sie bei jeder Aussage zwischen „stimmt mit Text übereinu Q), 
„stimmt nicht mit Text übereinu (n) und „Text glbt darüber keine Auskunft"(?). 

1. Was man nonverbal kommuniziert, das wird besser behalten. 

2. Was man verbal kommuniziert, ist meist wirkungsvoller als das Nonverbale. 

3. Was in einer Kultur als positiv aufgefasst wird, das kann In einer anderen als beleidigend 

empfunden werden. 

4. Wer viel lacht, den hält man meist für sympathisch. 

5. Wer nicht In einer bestimmten Kultur aufgewachsen i~ der kann Ihre Körpersignale nicht erlernen. 

6. Wem das Verständnis für spezifische nonverbale Signale fehlt, der wird Kommunikationsprobleme 

haben. 

O Gl.1s 0 Sprache im Mittelpunkt: Relativsätze mit „wer'~ „was'~ „wo(r)-" 

a Lesen Sie die Sätze aus dem Artikel in 2a und notieren Sie die Satznummern in der Regel. r.!:Jl•fF#ö 

1. Alles, was man tut oder unterläs~ ist eine Botschaft. 

2. Nonverbale Kommunikation läuft oft unbewusst ab, was sie gerade deshalb sehr wirkungsvoll macht 

3. Nur 5 % des ersten Eindrucks sind durch das bedingt; was jemand sagt 

4. Wenn Menschen zusammenkommen, suchen sie etwas, woran sie sich orlentieren können. 

5. In Japan ist dies nichts, worüber man sich aufregen würde. 

6. Das ist das Beste, was man tun kann, um unangenehme Überraschungen zu vermeiden. 

Relativsätze mit Nwa':t' oder Nwo(r)-u + Praposltion können sich beziehen auf: 

OlilD omo 
DlilD omo 
DlilD 
omo 

1. das Demonstrativpronomen Nda':t', Indefinitpronomen (z.B. nichts, etwas, manches, vieles, alles) oder einen 

nomlnallslerten Superlativ. Sätze: .......... . 

2 die gesamte Aussage eines Satzes. Satz: 

b Lesen Sie die Sätze in 2 b noch einmal. Was fällt auf? Kreuzen Sie an. tl:l•U#t> 

1. Relativsatze mit Nwe~ (= ]ed.er, der), teilweise auch mit Nwa':t' haben 

eine verallgemeinernde Bedeutung und stehen oft . vor hinter dem Hauptsatz. 

2 Das Demonstrativpronomen im Hauptsatz kann entfallen, wenn es denselben Kasus wie das Relativpronomen hat. 

Das betrifft die Sätze 4, 6. die Satze: 1-3, 5. 

G Pantomime im Hotel 

Arbeiten Sie zu viert und spielen Sie Szenen pantomimisch vor. r.filE) 

• Sie sind im Hotel In einem Land, dessen Sprache Sie nicht sprechen. Entwerfen Sie eine oder mehrere schwierige 

Situationen an der Hotelrezeption oderwahlen Sie aus der Liste im Arbeitsbuch etwas aus. 

• Stel Jen Sie eine oder mehrere Situationen pantomimisch - also nur mithilfe von Gestik und M lmlk - vor. Die anderen 

versuchen zu erraten, um welche Situationen es sich handelt 
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Der Ton macht die Musik 
0 Sich beschweren 

a Was würden Sie in den folgenden Situationen sagen? Wählen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin eine der folgenden 

Situationen aus und improvisieren Sie ein kleines Gespräch. 

1. Sie haben ein wichtiges Treffen am nächsten Morgen In Berlin und wollen deshalb den Nachtzug von Wien nehmen. 

Aufgrund technischer Probleme wird der Zug gestrichen und Sie versäumen das Treffen am nächsten Tag. 

Sie beschweren sich beim Bahnpersonal. 

2 Sie wohnen in einer sehr ruhigen Gegend, in der es kaum Verkehr gibt Für die Zukunft ist jedoch geplant, eine 

neue Buslinie einzurichten. Die Haltestelle soll genau vor Ihrem Haus gebaut werden . Sie beschweren sich beim 

Straßenverkehrsamt 

3. Die Preise für das öffentliche Verkehrssystem wurden generell um 20% erhöht. Das finden Sie ungerecht 

Sie beschweren sich am Fahrkartenschalter. 

b Welche Unterschiede gibt es zwischen mündlichen und schriftlichen Beschwerden? Wann beschweren Sie sich lieber 

schriftlich, wann lieber mündlich? Was ist leichter? Warum? Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

0 Ein Brief an die Beschwerdestelle des Öffentlichen Nahverkehrs 
in Neustadt 

a Lesen Sie den Brief. Wie ist er aufgebaut? Nummerieren Sie die Punkte auf der nächsten Seite in der richtigen 

Reihenfolge. 

16.11.2012 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

vor ein paar Tagen hatte ich ein äußerst ärgerliches Erlebnis in einem Bus, das ich Ilmen im Folgenden kurz 
schildern möchte. 

Am 14. November dieses Jahres habe ich wie immer um 7.30 Uhr mit meiner Tochter im Kinderwagen an der 
Haltestelle Steinstraße auf den Bus Nr. 36 zum Mozartplatz gewartet. Da es an dem Tag stark regnete, war der 
Bus ziemlich von . Als ich in den überfüllten Bus einsteigen wollte, verweigerte mir der Busfahrer den Zutritt. 
Seine Begründung war, dass er den Vorschriften nach keine Personen mehr mitnehmen dürfe. Dabei hätte der 
Kinderwagen ohne Zweifel noch leicht Platz gehabt! Nach langer Diskussion mit dem Fahrer, in der dieser 
ausgesprochen unfreundlich reagierte, blieb mir nichts anderes übrig, als draußen zu bleiben und mir ein Taxi 
zu nehmen, um zur Kindertagesstätte zu fahren (Kosten: 16,- €). Ich finde das Verhalten des Busfahrers 

ungeheuerlich. unangemessen. 

Es kann nicht angehen, Es kann nicht im Sinne der Verkehrsbetriebe sein, dass Personen mit 
Kindenvagen gegenüber anderen Passagieren benachteiligt werden. Ich möchte dabei betonen, dass sich 
nicht alle Busfahrer an diese starren Vorschriften halten. Allerdings wird der Kunde in den meisten Fällen 
nicht wie ein König, sondern eher wie ein notwendiges Übel behandelt. Wenn ich darüber hinaus noch an die 
übeizogenen Buspreise (Wochenticket: 19,70 Euro) denke, empfinde ich das Verhalten des Busfahrers umso 
mehr als Zumutung. 

Ich verlange aus diesen Gründen ausdrücklich die Rückerstattung der Ausgaben für das Taxi. Darüber hinaus 
würde ich mir wünschen, erwarte ich, dass die Verkehrsbetriebe ihre Kundenpolitik grundsätzlich 

überdenken . 

Mit freundlichen Grüßen 

c:Jfrlst1.t11c E'Jfrcm+1.t1111 

Ouistiane Ehrenmann 



0 Korrespondenz verstehen; sich schriftlich über ein Problem beschweren; einen formellen Brief schreiben; 
längeren Gesprächen folgen 

C A. erwartete Kompensation, Forderung 

( _, B. Problem/ Ereignis 

C C. Begründung für die Beschwerde 

b Welche der im Brief hervorgehobenen Formen besitzt jewells eine stärkere Bedeutung? Kreuzen Sie im Brief an 

c Typisch Beschwerde: Ordnen Sie die folgenden Rubriken den Redemitteln unten zu. 

Kennen Sie noch mehr Ausdrücke? r.DGD 

Ausdruck von Ärger 1 etwas hervorheben 1 persönliche Einschätzung 1 etwas verlangen 

Es kann (doch) nicht angehen, dass .. . 

Es kann (doch) nicht wahr sein, dass „ . 

Es kann (doch) nicht im Sinne von „. sein, dass . „ 

Ich würde mir wünschen, dass .. . 

Ich erwarte, dass ... 

Meine Forderung lautet deshalb, dass „. 

0 ·1e1c 0 Einen Beschwerdebrief schreiben 

„ 

Ich finde es ungeheuerlich, dass .. . 

Ich finde es unangemessen, dass .. . 

Ich halte es für eine Frechheit, dass „. 

Der Punkt ist für mich, dass . .. 

Entscheidend ist für mich, dass ... 

Ich möchte betonen/unterstreichen, dass .. . 

Wählen Sie eine der in 1 a aufgeführten Situationen oder ein Erlebnis aus Ihrer eigenen Erfahrung und schreiben Sie 

einen Brief an die zust.ändige Beschwerdestelle. rJ:!Ulil$C. 

• Bauen Sie den Brief analog zum Schreiben in 2a auf. 

• Vergessen Sie nicht die formalen Aspekte eines offiziellen Briefes: Empfänger, Absender, Datum, Betreft 

Anrede und Gruß. 

Ct Sich beschweren - der Ton macht's 

@ 39 a Frau Ehrenmann beschwert sich nun auch direkt bei der 

Beschwerdestelle des Öffentlichen Nahverkehrs in Neustadt 

Sie hören die erste Gesprächsvariante. Wie ist der Ablauf? 

Vergleichen Sie dazu den Briefaufbau in 2a. 

@ 40 b Hören Sie nun die zweite Variante des Gesprächs. 

Wie unterscheidet sie sich vom Gespräch in 4a?Warum? 

c Wählen Sie mit einem Partner/ einer Partnerin eine der 

Situationen aus 1 a aus, die Sie noch nicht behandelt haben, 

oder überlegen Sie sich eine neue. Spielen Sie das Gespräch 

einmal höflich, sachlich und ein zweites Mal eher aggressiv 

im Tonfall. 

d Spielen Sie einige Gespräche im Kurs vor. Tauschen Sie sich dann Ober Ihre Erfahrungen mit den Gesprächsvarianten aus. 

Wie hat sich das Gespräch jeweils entwickelt? 
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Wer wagt, gewinnt 
0 Eine müdliche Prüfung simulieren - Teil 1 

a „Elgentllch reicht es heuzutage, Englisch zu lernen. Andere Sprachen sind ull\Nlchtig, um international 

kommunikationsfähig zu seln .u Nehmen Sie Stellung zu dieser Behauptung und machen Sie sich Notizen. 

~ b Arbeiten Sie zu viert Einer von Ihnen Ist der/ die Prüfende, einer der/ die Prüfungskandidat/-kandldatln. Der Kandidat 

legt seine Gedanken dar. Der Prüfende stellt am Ende noch zusätzliche Fragen, der Kandidat gibt Erläuterungen. 

Zwei Personen sind Protokollanten und schätzen die Leistung des Kandidaten anhand der folgenden Krlterienllste ein. 

Auf diese Kriterien können Sie achten; 
1. Bewältigung der gestellten Aufgabe 

7 sich zusammenhängend zu Thema äußern? Gesprächsbeteiligung? 
2. Ausd.ruclc.sfcihigkeit 

7 inhalts- und rollen bezogene Ausdrucksweise? sprachliche Vielfalt? 
Verwirklichung der Sprechabsicht? Verwendung von Gesprächsstrategien, 
z.B. um etwas bitten, nachfragen, unterbrechen etc.? 

3. Flilssigkeit? 
7 flüssige, gut verknüpfte Äußerungen? Sprechtempo? 

4. formale Richtigkeit 
7 Fehlerhäufigkeit bei Satzbau und Wortbildung? 

5. Aussprache und Intonation 
7 Wie stark ist die Abweichung von der Standardaussprache? 

Folgende Bewertungen können Sie anwe.nden: 
A. Die Leistung ist voll angemessen, sehr gut. 
B. Die Leistung ist angemessen, gut. 
C. Die Leistung ist im Großen und Ganzen akzeptabel 
D. Die Leistung ist kaum noch akzeptabel. 
E. Die Leistung ist durchgehend nicht akzeptabel. 

c Sammeln Sie gemeinsam: Welche sprachlichen Mittel hat der Kandidat für Darlegung und Erläuterung verwendet? 

Wie hat er ggf. nachgefragt? Notieren Sie. 

d lauschen Sie dann die Rollen und führen Sie das Gespräch noch einmal. Verwenden Sie dabei auch die in 1 c 

gesammelten Redemittel. rJ:lbftlSli) 

0 Eine mündliche Prüfung simulieren -Teil 2 

a Sie wollen zum Abschluss Ihres Deutschkurses einen Ausflug machen. Überlegen Sie zunächst allein, welches Ziel 

geeignet wäre und was man dafür vorbereiten muss. Bedenken Sie auch den Zeitrahmen und die Kosten. 

~ b Arbeiten Sie zu viert Zwei Personen tauschen sich aus und erstellen ein Ausflugsprogramm. Bringen Sie dabei 

auch Argumente für lh re Position an bzw. widersprechen Sie Ihrem Partner/ Ihrer Partnerin. Zwei Personen sind 

Protokollanten und schätzen die Leistung der Kandidaten anhand der Kriterienliste in 1 b ein. 
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c Sammeln Sie gemeinsam: Welche sprachlichen Mittel haben die Kandidaten für die Präsentation und Argumentation 

verwendet? Notieren Sie. 

d lauschen Sie dann die Rollen und führen Sie das Gespräch noch einmal. Verwenden Sie dabei auch die in 2 c 

gesammelten Redemlttel. r;t:11:m:S!i• 



0 eigene Einstellungen darlegen und mit Argumenten stützen; Ansichten begründen und verteidigen 

~ 0 Sprachmächtig in der Prüfung 

a Sammeln Sie In Gruppen Redemittel, die Ihnen nützen, wenn Sie in der Prtlfung etwas nicht verstehen oder nicht wissen, 

wie Sie sich ausdrücken sollen. Entscheiden Sie sich pro Gruppe für jeweils eines der drei Themen. 

• Nachfragen, ob man verstanden wurde, bzw. fragen, ob man etwas richtig verstanden hat 

• Um Wiederholung bzw. Erklärungen bitten 

• Wörter oder Begriffe umschreiben bzw. ausdrücken, dass man ein Wort nicht kennt 

b Tragen Sie die Redemittel Im Kurs zusammen. fJ:!HCJ:U• 

G Mein Sprachlernweg: Stationen und Ausblick 

a Reflektieren Sie über Ihren bisherigen und den weiteren Lernprozess. Vielleicht schauen Sie sich auch noch einmal 

Ihre E1ntragungen in den Minichecks nach Jeder Lektion im Arbeitsbuch an. 

1. Mit welchen Bereichen Ihrer deutschen Sprachkompetenz sind Sie zufrieden? 
Versuchen Sie zu bestimmen. was genau in jedem Bereich Sie schon gut können; 
z.B. Ich verstehe gut, wenn ich einen Vortrag höre. Ich verstehe oft nicht so gut, 
wenn mehrere Leute sich unterhalten. 

a. Hören: ....... „ ...... „„„ ......... „ .. „. „„. „ ..... „ .. „. „ ..• „. „ .. „ ... „ .. „ ........ „ ... „„ 

b. Lesen: 

c. an Gesprächen teilnehmen: ............. . _. _. _. _. _ ............... .......................... _. _ ........ .... ....... .... ... . 

d. zusammenhängend sprechen: ..... ... ................ ....... .... ...... ........ ...... ........ .......................... . 

e. Schreiben: ............................. _ ............................ ............................ . _ ............... ........... ....... . 

2. Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit Ihren Lernfortschritten? ..... „„ „ .. „ ...... „.„ .... . 

3. In welchen Bereichen möchten Sie sich noch verbessern? 

4. a. Persönliche Leistungen, mit denen Sie (se.hr) zufrieden sind: 

b. Welche Lernertahruugen waren für Sie besonders wichtig oder anregend? .... .... ...... .... . . 

c. Interessante interkulturelle Erfahrungen: ....... . 

d. Anregungen aus Bereichen wie Wissenschaft, Literatur, Musik etc.: 

5. Was sind Ihre nächsten Ziele? Wozu und wie wollen Sie weiterlernen? 

a. Ich lerne 

0 für das Studium 

0 zum Vergnügen 

b. We.iterlernen Wtirde ich gern 

0 für Beruf und Arbeit 

0 

0 in einem Sprachkurs 0 durch einen Auslandsaufenthalt 

0 im Tandemverfahren 0 ..... „ . . . . .... . ••...•. . . .•.. . . ... .• ••. ........ .•. . .•. .... ... . .• . ...•. . . „ ... .. . . . .. . 

b Schreiben Sie Ihre Antworten auf ein großes Blatt Papier oder ein Plakat. Hängen Sie dann alle Papiere oder Plakate im 

Kurs auf, gehen Sie herum und beantworten Sie sich gegenseitig Fragen zu Ihren Lernwegen. 
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Referenzgrammatik 
Hinweis 
Diese Referenzgrammatik stellt zusammenfassend diejenigen Phänomene dar; die in den Lektionen behandelt werden. 

Dabei wi rd weniger Wert auf llngulstische Vollständ igkeit als auf Lernerorientierung gelegt Die Grammatik beginnt 

mit den Elementen im Satz und stellt ihre Funktionen dar (Abschnitt 1). Dann wendet sie sich den Posit ionen dieser 

Elemente in Hauptsatz und Nebensatz zu (Abschnitt 2). Abschnitt 3 stellt eine Übersicht über die verschiedenen 

Möglichkeiten dar; Texttei le durch Konnektoren miteinander zu verbinden. Die Abschnitte 4 bis 9 beschreiben einzelne 

Wortarten und ihre semantischen und syntaktischen Besonderheiten. Abschnitt 10 schließt mit der Darstellung ein iger 

Wortbildungsverfahren ab. 

Inhalt 
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Der Satz und seine Elemente 
1.1 Verben und Ergänzungen 
Die Elemente des Satzes sind Subjekt, Verb, Ergänzungen(= Objekte), und Angaben. Das Verb bestimmt den Kasus 

der Ergänzungen im Satz. 

Subjekt 

Deutsche reisen viel. 

Subjekt 

Frau Hamm 

Subjekt kkusatfv-Ergänzung 

Der Kunde bucht einen Flug. 

Verb 

ist 

Subjekt 

Nominativ-Ergänzung 

Reiseleiterin. 

Frau Hamm hilft 

Dativ-Ergänzung 

dem Gast. 

Dativ-Ergänzung Akkusativ-Ergänzung Genitiv-Ergänzung Subjekt 

Frau Hamm gibt dem Kunden einen Stadtp lan. 

Subjekt 

Der bedarf einer Erläuterung. 

Subjekt 

Alle warten 

Präpositional-Ergänzung 

auf den Bus. 

Verb 

Subjekt 

Die Gruppe dankt 

Subjekt 

Der Fahrer bittet 

Dativ~Erg. 

dem Fahrer 

Akk.-E 

sie 

Bel den Präposltionalergänzungen wird die Präposition vom Verb bestimmt und hat meist Ihre 

ursprüngliche Bedeutungverloren: 

• Alle warten auf den Bus. 

1.2 Nomen-Verb-Verbindungen 

Präpositional-Ergänzung 

für seine Mühe. 

Präpositional-Ergänzung 

um etwas Geduld. 

Einige Verben (sogenannte Funktionsverben) bilden zusammen mit Nomen eine feste Verbindung. Die Bedeutung des 

Verbs ist schwach, die Hauptbedeutung liegt auf dem Nomen. Diese Ausdrücke kommen oft in wissenschaftlichen oder 

journalistischen Texten vor. n. 
• Ich möchte diese These hier zur Diskussion stellen . (= Ich möchte diese These hier diskutieren.) 

• bringen: 

• kommen: 

• nehmen: 

• stellen: 

• treffen : 

in Erinnerung bringen(= erinnern), zu Ende bringen(= beenden) 

zur Sprache kommen (= besprochen werden), ums Leben kommen(= sterben) 

einen (guten/ schlechten) Verlauf nehmen ( = gut/ schlecht verlaufen) 

eine Frage stellen(= fragen), in Frage stellen(= bezweife ln) 

Vorbereitungen treffen(= vorbereiten), eine Wahl treffen(= wählen) 



1.3 Angaben Mim1D 

Während Ergänzungen vom Verb abhängig sind, können Angaben frei in den Satz eingefügt werden. Sie geben den O~ 

die Zett; den Grund oder die Umstände des Geschehens im Satz an: 

• Frau Hamm gibt dem Kunden nach der Begrüßung elnen Stadtplan. 

Der Satz ist auch ohne die Angabe (.nach der Begrüßung") grammatisch vollständig. 

2 Positionen im Satz 
2.1 Die Satzklammer im Hauptsatz 

Satzklammer 

Position 2 
Mittelfeld 

Satzende 
Position1 

(konjugiertes (Partizip II, 1 nfinitlv 
(Subjekt/ Angabe/ Ergänzung) (Subjekt+) Ergänzungen+ Angaben) 

Verb) oder Vorsilbe) 

1. Wir haben gestern das Hotelzimmer in Meran reserviert. 
-

2.. Gestern haben wir das Hotelzimmer in Meran reserviert. 

3. Das Hotelzimmer in Meran haben wir gestern reserviert. 
- -

4. In Meran werden wir drei Tage bleiben. 

5. Am Samstag werden uns viel leicht Freunde besuchen. 

6. Am Sonntag 1 reisen wirwied.er ab. 

Auf Position 1 steht meist entweder das Subjekt (Satz 1) oder eine Angabe (Satz 2). Wenn eine Ergänzung besonders 

betont werden soll, kann sie auch auf Position 1 stehen (Satz 3). Wenn das Subjekt nicht auf Position 1 steht; steht es im 

Mittelfeld, sehr oft direkt nach dem Verb. 

Bel Nomen-Verb-Verbindungen steht das Nomen immer am Ende vom Mittelfeld: 

• Er stellt das Thema zur Diskussion . 

• Er stellt das Thema heute Abend zur Diskussion. 

• Er stellt das Thema heute Abend auf der Versammlung zur Diskussion . 

• Er wird das Thema heute Abend auf der Versammlung sicherlich zur Diskussion stellen. 

2.2 Dativ- und Akkusativ-Ergänzungen im Mittelfeld 
Bel zwei Nomen gi lt meistens: Dativ vor AkkusatiV 

Pronomen stehen vor den Nomen: kurz vor lang. 

Bel zwei Pronomen gilt: Akkusativ vor Dativ . 

Position 1 Position 2 

Die P91chologin hat 

Die Psychologin hat 

Mittelfeld 

den Hörern ~hläg~ 

Ihnen IBatschläge 

Die Psychologin hat sie den Hörern in der Radiosendung 
- -

Die Psychologin hat ~ ihnen kostenlos 

Satzende 

gegeben. 

gegeben. 

gegeben. 

gegeben. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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2.3 Angaben im Mittelfeld 
Angaben können entweder auf Position 1 oder Im Mittelfeld stehen. Die Stellung der Angaben im Mittelfeld ist recht frei. 

Aber es gibt ein paar Tendenzen: 

Die temporale Angabe (wann?) steht meist vor der lokalen Angabe (Wo?): Ort vor Zelt: 

• Gabl hat letztes Jahr in Italien Urlaub gemacht 

Die kausalen Angaben (Warum?) und modalen Angaben (wie?) stehen oft mischen den temporalen und lokalen 

Angaben im Mittelfeld: 

• Gabiwollte letztes Jahr wegen Paolo unbedingt in Italien Urlaub machen. 

Leicht zu merken: Die häufigste Reihenfolge der Angaben Im Mittelfeld ist: te ka mo lo: 

t poral: wann? 

(Zelt-Angaben) 

heute, morgen, später, 

danach, ]ed.en Morgen, ... 

kausal: warum? 

(Kausal-Angaben) 

aufgrund des 1 nterviews, 

wegen Ihrer Verspätung, 

aus Angst, vor Kälte, ... 

al:wle? mitwem? 

(Modal- und 

1 nstru mental-Angaben) 

mit Freude, unter großen 

Anstrengungen, mit der 

Hand, gern, sicher, mit 

Freunden, ... 

lokal: wo?wohln?woher? 

(Orts-Angaben) 

in Manchen, bei uns, dort, 

dorthin, nach Hause, aus 

Frankreich, .. . 

Stilistisch ist es nicht gut, wenn man jeden Satz In einem Text mit dem Subjekt beginnt Die Angaben Im Mittelfeld 

können deshalb auch auf Position 1 stehen. Dies ist abhängig von der Intention des Sprechers/ Schreibers und vom 

Textzusammenhang: 

• Letztes Jahr wollte Gabi wegen Paolo unbedingt in Italien Urlaub machen. 

• Wegen Paolo wollte Gabi letztes Jahr unbedingt in Italien Urlaub machen. 

te ka mo lo ist nur eine Lernhilfe. Es gibt noch viele andere Angaben, die auf unterschiedlichen Positionen im Mittelfeld 

stehen können. fDi!ttKF• 

2.4 Negation 

Satznegation 

Bei der Satznegation negiert nicht die Aussage des ganzen Satzes, es steht eher am Ende des Satzes, nach Akkusativ­

und Dativobjekt: 

• Ich verstehe dich nicht . 

• Deine Ratschläge helfen mir nicht. 

Die Satznegation mit nicht steht immer vor dem zweiten Verbteil (Partizip II, Infinitiv oder Vorsilbe eines trennbaren Verbs): 

• Wir haben uns nicht gestritten. 

• Du brauchst heute nicht zu kommen. 

• Ich kaufe heute nicht ein. 

nicht steht immer vor Prädlkatsergänzungen: 

• Die Autoren finden das Thema nicht wichtig. 

• Das ist nicht das richtige Buch. 

nicht steht meistens vor Präpositlonalergänzungen: 

• Wir haben uns nicht Uber ihre Zukunftspläne gestritten. 

Satzteilnegation 

Mit nicht kann ein Satzteil negiert werden. Dabei steht nicht unmittelbar vor dem Element, das verneint werden soll. 

Auf die Satzteilnegation folgt häufig eine Korrektur, die durch die Konjunktion sondern eingeleitet wird: 

• Nicht das Äußere eines Menschen ist das Wichtigste, sondern sein Charakter. 

• Ich habe nicht mit ihm gesprochen ( sondern mit seiner Frau). 



2.5 Das Nachteid 
Man kann Satzteile (z.B. Verglelche, Präpositionalergänzungen) Ins Nachfeld stellen, um sie besonders hervorzuheben. 

1 m Nachfeld stehen häufig: 

Nachfeld 

Er ist schneller als die anderen gelaufen. 
Vergleiche --

Er ist schneller gelaufen als die anderen . 

Wir haben uns Uber dein Verhalten und deine 
Präpositiona l-

Ergänzungen 
Faulheit sehr geärgert. 

Wir haben uns sehr geärgert Uber dein Verhalten und deine Faulhelt. 
- - -

Gestern wurde die neue Kollegin, die seit einer 

Relativsätze Woche im Vertrieb arbeitet, vorgestellt. 

Gestern wurde die Kollegin vorgeste llt, die seit einer Woche im Vertrieb arbeitet. 
- - -

bestimmte, Er kündigt seinen Rücktrit~ d h. seinen Abschied 

oft er1clärende vom Leistungssport, an. 
-

Zusätze Er kündigt seinen Rücktritt an, d.h. seinen Abschied vom Leistungssport . 

2.6 Besondere Wortstellungen im Satz 
Die Wortstellung Im deutschen Satz Ist nicht streng syntaktisch gegliedert (z. B. Subjekt - Verb - Ergänzung), sondern 

auch semantisch, nach der Bedeutung. Dabei ist die Absicht der Sprecher entscheidend: Was sol I besonders betont 

werden? Wie passt es besser In den Textzusammenhang? 

Angaben 

Im Mlttelfeld können die Angaben In einer anderen Reihenfolge als te ka mo lo stehen. Die Reihenfolge hängt davon ab, 

was man Im Text hervorheben will : E9 
• Carla wollte unbedingt in Italien Urlaub machen.(= unbedingt In ltallen) 

• Carla wollte in Italien unbedingt Urlaub machen. (= unbedingt Urlaub machen) 

Oder ist abhängig vom Textz usammenhang: Dabei steht Bekanntes eher vorn Im Mittelfeld, die neue 1 nformatlon eher 

weiter hinten: 

• Famllie Funke ist im Sommer mit Roberto nach Italien gefahren. Denn sie wollten dort schon lange Robertos Familie 

kennenlernen. 

Ergänzungen 

Die Dativ-Ergänzung kann nach der ....__ ___ ._...._ _ __,.., 

nur; wenn die Akkusativ-Ergänzung ein Artikelwort hat: 

• Die Psychologln gibt diese Ratschläge allen unseren Hörern . 

Sollen Ergänzungen besonders betont werden, können sie auch auf Position 1 stehen: 

• Diese Ratschläge gibt die Psychologin allen unseren Hörern. 

• Unseren Hörern hat die letzte Sendung besonders gut gefal len. 

• Ein wirklich gutes Interview war das! 
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2.7 Die Frage 

Die Frage mit Fragewort (W-Frage) 

Das Fragewort steht auf Position 1, das finite Verb auf Position 2. 

Position 1 

Was 

Position 2 

hat 

Die ja-/Nein-Frage 

Mittelfeld 

der Reiseleiter 

Satzende 

gesagt? 

Das finite Verb steht auf Position 1, direkt danach steht auf Position 2 das Subjekt. 

Position o Position 1 Position 2 Mittelfeld 
- - - -Haben Sie die neue Ausstellung schon 

Und möchten Sie noch einen Tag in dem Hotel 

2.8 Der 1 mperativ 
Die Imperativ-Form des Verbs steht auf Position 1. 

Satzende 
- - 1 gesehen? 

bleiben? 
1 

Der Imperativ allein klingt sehr direkt, das Wort bitte sowie die Modalpartikeln doch und mal machen aus einem Befehl 

eine höfliche Aufforderung. ~ 

Position 1 Position 2 1 Mittelfeld Satzende - ,_ 

Komm endlich nach Hause! 

Seid doch mal ruhig! 

Bleiben Sie --- [bitte stehen! 

Eine andere Möglichkeit, eine Aufforderung höflicher auszudrucken, ist der Konjunktiv 11: ßI!> 
• Würden Sie bitte stehen bleiben? 

3 Satzkombinationen 
3.1 Mittel der Textverbindung: Die Konnektoren 
Sätze und Satzteile können durch Konnektoren inhaltlich miteinander verbunden werden: 

Der Streit zu Weihnachten ist fast vorprogrammie~ denn Weihnachten ist das Fest der Liebe und da soll es so richtig 

sChön, harmonisch und rund sein. Wenn diese überzogenen Vorstellungen nicht erfüllt werden, kracht es schneller als 

gedacht. Außerdem sind die üblicherweise geltenden Regeln von Nähe und Distanz über die Feiertage außer Kraft 

gesetzt, weil das ständige Beisammensein PfllCht ist. Rückzug ist also schwierig, aber dauerndes Beleinandersitzen 

auCh, und aus diesem Grund geht man sieh sChneller auf den Wecker. Zudem möchte man an Weihnachten, dass auf 

die eigenen Bedürfnisse besonders Rücksicht genommen wird Deswegen wünscht sich die Mutter, dass die Kinder 

ihr zuliebe zu Hause bleiben, während die das Gefühl haben, sowieso ständig bei den Eltern herumzusitzen, und 

wenigstens am Abend ausgehen möchten- somit entstehen Konflikte fast zwangsläufig. 

• Konjunktionen verbinden Hauptsatze miteinander. Sie stehen auf Position o vor dem zweiten Satz. Konjunktionen 

können auch Satzteile miteinander verbinden. Ul!G•5•• 

• Nebensatzkonnektoren (= Subjunlctionen) leiten Nebensätze ein und stellen die logische Verbindung zum Hauptsatz 

her.~ 



• Verblndunradverblen können sowohl Hauptsätze als auch Satzteile miteinander verbinden. Als Adverbien stehen sie 

auf Position 1 oder im Mittelfeld des Hauptsatzes, hier sehr oft direkt nach dem Verb. Stehen Pronomen im Mittelfeld, 

steht das Verbindungsadverb nach den Pronomen. tUHE•mt&•• 

3.2 Satzgefüge „Hauptsatz - Hauptsatz1': Die „aduso"- Konjunktionen 
Zwei Hauptsätze können durch Konjunktionen verbunden werd.en. Die Konjunktionen stehen auf Position O: U:'lltU!I 

Hauptsatz 1 Position o Hauptsatz 2 

Wir feiern gemeinsam, aber wir wollen dieses Jahr nicht streiten. 

Konjunktion Bedeutung Besonderheit/ Beispiel 

aber Einschränkung • Wir haben immer in Österreich Urlaub gemacht; aber dieses Jahr 

Gegensatz fahren wir nach Spanien. 

aber kann auch im Mittelfeld stehen: 

• Wir haben immer in Österreich Urlaub gemacht; wir fahren aber 

dieses Jahr nach Spanien./wir fahren dieses Jahr aber nach 

Spanien. 

denn Grund • Wir sollten im Urlaub wandern, denn wir brauchen mal wieder 

Bewegung. 

und Verbindung, und kann Sätze, Satzteile, Wörter oder Teile von Wörtern miteinander 

Aufzählung verknüpfen: 

• Rom ist faszinierend und wir können dort viele Museen besuchen. 

• Wir kennen nun die Vor- und Nachteile von Gruppenreisen. 

sondern Korrektur sondern folgt immer auf eine Negation im ersten HS: 

• Dieses Jahr machen wir keinen Strandurlaub, sondern (wir) 

entdecken die Berge Südtirols. 

oder Altematlve • Buchen wir das teure Hotel oder wollen wir mal wieder campen? 

• Möchtest du lieber in Italien oder in Griechenland Urlaub machen? 
-

Zur Zeidtensetzung: Vor aber (auf Position o), denn, sondern muss ein Komma stehen, vor und, oder wird meistens kein 

Komma gesetzt. 

3.3 Satzgefüge „Hauptsatz - Nebensatz11 

Hauptsatz vor Nebensatz 

satzgefüge 

Hauptsatz, Nebensatz 

Nebensatzkonnektor Mittelfeld Satzende 

Es Ist schön, dass Max endlich eine eigene Wohnung hat. 
- ,_ - -

Ich mag meine Nachbarn, weil sie nicht immer alles wissen wollen. 

Es gab oft Streit, als ich noch bei meinen Eltern gewohnt habe. 
- - >--- -

Es Ist oft schwierig, wenn Lena mit Ihren Eltern wegfährt 
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Der Nebensatz ergänzt einen Hauptsatz. Ein Nebensatzkonnektor (= Subjunktion) leitet den Nebensatz ein. 

Das konjugierte Verb steht ganz am Ende des Nebensatzes, Partizip oder 1 nfinitiv stehen direkt davor. 

Bei trennbaren Verben bleibt die Vorsilbe am Verb. 

Die Wortstellung im Mittelfeld ist wie beim Hauptsatz. 

Nebensatz vor Hauptsatz 

Satzgeruge 

Nebensatz Hauptsatz 

Position 1 im Satzgefüge Pos. 2 im 

Satzgefüge 

Position 1: M ittel fe lct Satzende: Position 1 vom HS: Mittelfeld 

Nebensatz- Verb vom NS Verb vom HS 

konnektor 

Als Ich noch bei meinen Eltern wohnte, hat es jeden Abend Streit 

Wenn der Nebensatz vor dem Hauptsatz steht, steht das Verb im Hauptsatz auf Position 1. 

Satzende 

gegeben. 

Erklärung: Im Satzgefüge besetzt der Nebensatz die Position 1. Deshalb steht direkt nach dem Komma das Verb des 

Hauptsatzes sozusagen auf Position 2 Im Satzgefüge. Betrachtet man nur den Hauptsatz steht das Verb auf Position 1. 

Zur Zeichensetzung: ZWlschen Hauptsatz und Nebensatz muss ein Komma stehen. 

3.4 Kausale Haupt- und Nebensätze (deswegen, weil, ... ) 
Kausale Haupt- und Nebensätze leiten einen Grund ein oder beziehen sich auf ihn. Sie antworten auf die Fragen: 

Warum?, Wieso?, Weshalb?, Weswegen? 

Die Konjunktion denn leitet einen Grund ein: f!> 
• Wir machen diesmal am Meer Urlaub, denn wir waren schon seit Jahren nicht mehr am Meer. 

Das Verbindungsadverb nämlich nennt einen Grund und steht Im 2. Hauptsatz. Es steht nie auf Position 1, sondern 

meist nach dem Verb oder weiter hinten im Mittelfeld: 

• Wir machen diesmal am Meer Urlaub, wir waren nämlich schon seit Jahren nicht mehr am Meer. 

Die Verbindungsadverbien deshalb/ deswegen/ darum/ daher stehen im 2. Hauptsatz, nach dem Satz, In dem der 

Grund steht: 

• Wir waren schon seit Jahren nicht mehr am Meer, deshalb /deswegen/ ... machen wir diesmal am Meer Urlaub. 

Nebensatze mit weil und da geben einen Grund an. Nebensätze mit da stehen meist vor dem Hauptsatz: 

• Da wir schon seit Jahren nicht mehr am Meer waren, machen wir diesmal am Meer Urlaub. 

Im mundllchen Sprachgebrauch kann ein Nebensatz mit weil als Antwort ohne Hauptsatz stehen: 

• Warum bist du mit dem Zug gefahren? - Weil mein Auto kaputt ist. 

Im mUndllchen Sprachgebrauch hört man auch: Weil ... (Pause) mein Auto ist kaputt 

Kausale Präpositionen 

wegen+ G (ugs„ bes. bei Personalpronomen:+ D)/ aufgrund+ Gleiten eine " neutraleu Begründung ein: 

• Wegen/ Aufgrund der gestiegenen Benzinpreise wird das Fliegen teurer. 

dank+ G (ugs., bes. bei Personalpronomen:+ D) enthält eine positive Nebenbedeutung: 

• Dank der netten Si1znachbarln wurde Tims Flugangst schwächer. 

aus+ D wird meist mit Abstraktem gebraucht: "aus lnteresseu, "aus Angst", "aus Dummheit": 

• Aus ökologischen Gründen verzichten wir auf das Fliegen. 

vor+ D wird häufig bei spontanen Gefühls- und Körperreaktionen verwendet: "vor Angst zitternu, "vor Freude weine~, 

"vor Anstrengung stöhne~: 

• Vor Flugangst fingTim an zu schwitzen. 



Überblick: 

Nebensatzkonnektor Konjunktion Verbindungsadverb Präposition ---
weil, da denn deshalb, deswegen, darum, 

daher, nämllch (nur im 

Mittelfeld) 

wegen + G (ugs.: + D), aufgrund + G, dank + G 

(ugs.: + D), vor /aus+ Nomen ohne Artikel 

3.5 Temporale Haupt- und Nebensätze (danach, nachdem, ... ) 
Temporale Haupt- und Nebensätze geben die Zeit des Geschehens an. Sie antworten auf die Fragen: Wann?, Seit wann?, 

Bis wann?, Wie lange? 

Gleichzeitigkeit 

einmalige Handlung/ einmaliger 

Zustand In der Vergangenheit 

einmalige Handlung/ einmaliger 

Zustand in der Gegenwart/ Zukunft 

• Als mein Vater gestern Abend nach Hause kam, 

war er schlecht gelaunt. 

• Wenn ich 18 bin, ziehe ich in eine WG. 

wiederholte Handlung /wiederholter • Oedes Mal) wenn mein Bruder Geburtstag hatte, gab es die erste 

Zustand In der Gegenwart/ Zukunft/ Erdbeertorte d.es Jahres. 

Vergangenheit • (Immer) wenn meine Mutter gute Laune hat, dürfen wir länger fernsehen. 

• Sooft uns meine Tante besuchte, brachte sie kleine Geschenke mit. 

zwei Handlungen/Zustände • Während meine Oma das Essen kochte, erzählte sie immer spannende 

g1eichzeitig Geschichten. 

• Solange ich noch bei meinen Eltern wohne, muss ich keine Miete zahlen. 

Vorzeitigkeit oder Nachzeitigkeit 

A passiert zuerst B passiert danach 

Zelt In HS und NS ist meist gleich • Er rief noch zu Hause an, bevor er ins Flugzeug stieg. 

• Sie mussten noch warten, ehe sie einchecken konnten. 

nachdem/ als-satz: • Nachdem/ Als sie sich angemeldet hatten, konnten sie end lieh auf ihre 

Plusquamperfekt Zimmer gehen./sind sie zuerst 

HS: Präteritum/ Perfekt auf ihre Zlmmer gegangen. 

nachdem/ wenn-Satz: Perfekt • Nachdem/Wenn du dich angemeldet hast, kannst du aufs Zlmmer gehen./ 

HS: Präsens/Futur wird der Angestellte dein 

Gepäck ins Zimmer bringen. 
- -

Zeiten wie bei "nachdemu • Sobald wir das Museum gefunden haben, rufe ich dich an. 

Zeiten in HS und NS können auch • Sobald der Reiseleiter kommt, steigen wir in den Bus. 

g1eich sein 
1 

Eine Zeitdauer benennen 

• Wir bleiben zu Hause, bis das Wetter besser wird. drückt eine Dauer von einem Zeitpunkt bis zu einem 

späteren Zeitpunkt aus 
• Wir spielten Karten, bis die langweilige Feier zu Ende war. 

drückt eine Dauer von einem vergangenen Zeitpunkt 

bis jetzt aus 

• Seit/ Seitdem meine Mutter weniger arbeitet, streiten 

meine Eltern häufiger. 
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Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb Präposition 
-

während, solange, als dabei, währenddessen, solange, gleichzeltlg während + G (ugs.: +D), bei + D 

sooft; wenn, lmmerwenn, dabei (immer) bei + D 

jedes Mal wenn 
-

nachdem, als danach, anschließend, daraufhin, nachher nach+ D 

sobald gleich danach/ darauf/ anschließend gleich nach + D 
-

bevor vorher, davor vor+ D 

bis bis dahin bis (zu)+ D 
-

seit( dem) seitdem, seither seit+ D 

3.6 Finale Haupt- und Nebensätze (dafür, um ... zu, ... ) 
Mit fina len Haupt- und Nebensätzen antwortet man auf die Fragen: Mit welchem Ziel /Zwec.k?, Mit welcher Absicht?, 

Wozu?. Sie geben einen Hinweis auf ein Zlel, einen Zweck oder eine Absicht. 

Bel zwei verschiedenen Subjekten im Haupt- und Nebensatz verwendet man damit: 

-

• Ich besuche einen Sprachkurs, damit meine Kinder sich nicht für das schlechte Englisch ihres Vaters schämen müssen. 

Bei gleichen Subjekten kann man damit oder um . .. zu verwenden; um .. . zu ist meist die stilistisch bessere Variante: 

• Ich lerne Spanisch, damit ich In der Firma besser zurechtkomme. 

• Besser: Ich lerne Spanisch, um In der Firma besser zurechtzukommen. 

In der mündlichen Umgangssprache kann der finale Nebensatz auch allein stehen: 

• Warum gehst du in die Stadt? - Um einzukaufen. 

• Warum muss Ich schon ins Bett? - Damit du morgen ausgeschlafen bist 

Die finalen Verbindungsadverbien stehen im 2. Hauptsatz, d. h. nach dem Satz, In dem das Zlel /der Zweck steht: 

• Ich möchte in der Flrma besser zurechtkommen, dafür lerne ich Spanisch. 

Ein Ziel/ Einen Zweck kann man auch mit den Präpositionen zum + nominalisierter Infinitiv ocler mit zum/ zur/ für 

+ Nomen (das sich meist auf eine Aktivität bezieht) ausdrucken: 

• Zum Üben treffe ich mich regelmäßig mit anderen Kursteilnehmern. 

• Zum Training notiere ich mir den neuen Wortschatz aufVokabelkärtchen. 

• Für die Teilnahme am Sprachkurs nehme ich mirextra Zeit 

Überblick: 

Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb Präposition 

dami1; um „. zu dafür, dazu zum + D, zur + D, für + A 

3.7 Konditionale Haupt- und Nebensätze (andernfalls, wenn, ... ) 

Konditionalsätze(= Bedingungssätze) 

Konditionale Sätze geben Auskunft über Geschehen, die unter bestimmten Bedingungen stattfinden oder auch nicht 

Sie antworten auf die Frage: Unter welcher Bedingung ... ? 

• Wenn die Vorstellungen von einer guten Ehe nicht übereinstimmen, kommt es leicht zu Konflikten. 

Konditionale Nebensätze werden vor allem schriftlich auch oft ohne Konnektor gebildet, das Verb steht dann auf Position 1: 

• Stimmen die Vorstellungen von einer guten Ehe nicht überein, kommt es leicht zu Konflikten. 

Die konditionalen Verbindungsadverbien stehen im 2. Hauptsatz, d. h. nach dem Satz, in dem die Bedingung steht: 

• Ein Partner darf nicht ständig auf seiner Meinung beharren, sonst kommt es ständig zu Konflikten. 



Eine Bedingung kann auch mit Präpositionen eingeleitet werden: 

• Bei weiterer Lärmbelästigung kündige ich die Wohnung. 

• Ohne eine Renovierung nehme ich die Wohnung nicht(= Wenn die Wohnung nicht renoviert wird, .. . ) 

Überblick: 

Nebensatzkonnektor 

wenn, falls, sofern, 

vorausgesetzt; dass; es sei denn, dass; 

unter der Bedingung, dass 

Verbindungsadverb 

sonst, ansonsten, andernfalls, 

unter der Bedingung 

Irreale Konditionalsätze(= irreale Bedingungssätze) m:> 

Präposition 

bei+ D, im Falle von+ D, ohne+ A 

1 rreale Konditionalsätze drücken aus, dass der Sprecher seine Aussage nicht als eine Aussage über etwas Reales sieht, 

sondern sich Umstände nur vorstellt, d. h. auch, dass die Bedingung im Nebensatz nicht erfüllt ist Das bedeutet: Die 

Folge wird nicht oder nur vielleicht realisiert In Irrealen Konditionalsätzen stehen die Verben im Haupt- und Nebensatz 

im Konjunktiv II : 

• Wenn wir beide pünktlicher wären, hätten wir mehr Zeit füreinander. (Gegenwart) 
• Wenn wir gestern pünktlicher gewesen wären, hätten wir mehr Zeit gehabt (Vergangenheit) 

1 rreale Konditionalsätze kann man auch ohne Nebensatzkonnektor bilden. Der Nebensatz steht dann vor dem Hauptsatz 

und das Verb lm Nebensatz steht auf Position 1: 

• Wären wir beid.e pünktlicher; hätten wir mehr Zelt füreinander. 

3.8 Konzessive Haupt- und Nebensätze (trotzdem, obwohl, ... ) 
Konzessive Satzverbindungen drücken einen "unwirksamen Gegengrund", d. h., einen Grund aus, der nicht die Wirkung 

hat, die man "normalerweise» erwartet, denn etwas geschieht bzw. folgt entgegen einer Erwartung. 

Konzessive Nebensätze leiten einen unwirksamen Gegengrund ein: 

• Obwohl v iele Studenten Auslandsaufenthalte wichtig finden, entscheiden sich nur wenige dafür. 

Der unwirksame Gegengrund steht in Hauptsätzen oder Satzteilen mit zwar. Diese stehen vor dem Hauptsatz bzw. 

Satzteil mit aber: ~ 

• Zwar finden v iele Studenten Auslandsaufenthalte wichtig. aber nur wenige entscheiden sich dafür: 

Die konzessiven Verbindungsadverbien trotzdem, dennoch stehen im 2. Hauptsatz, d. h. nach dem Satz, in dem der 

unwirksame Gegengrund steht 

• Vlele Studenten finden Auslandsaufenthalte wichtig. trotzdem entscheiden sich nurwenlge dafür. 

Ein unwirksamer Gegengrund kann auch mit Präpositionen elngeleitetwerden: 

• Trotz der staatlichen Förderung studieren nur wenige junge Menschen im Ausland. 

Überblick: 

Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb Präposition 

trotz+ G (ugs.: + D) obwohl, obgleich, selbst wenn, 

auch wenn 

trotzdem, dennoch, 

nichtsdestotrotz, zwar- aber 

gleichwohl, nichtsdestoweniger 

(gehobene Sprache) 

ungeachtet+ G (gehobene Sprache) 

obschon, wenngleich {gehobene 

Sprache) 

3.9 Konsekutive Haupt- und Nebensätze (folglich, sodass, ... ) 
Konsekutive Haupt- und Nebensätze geben die Folge an, die sich aus einer vorangehenden Handlung ergibt Sie 

antworten auf die Frage: Was Ist/war die Folge? 

• Es liegt keine eindeutige Definition von Burnout vor; infolgedessen muss Jeder Arzt eigenständig entscheiden. 
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Der Nebensatz mit sodass steht immer nach dem Hauptsatz: 

• Es liegt keine eindeutige Definition von Burnout vor, sodass jeder Arzt eigenständig entscheiden muss. 

Den Nebensatzkonnektor sodass kann man trennen. Dann steht so+ Adjektiv oder Adverb (betont) im Hauptsatz, dass 

im Nebensatz: 

• Akupunktur w irkt so gu~ dass man sie auch in der Schulmedizin einsetzt. 

Konsekutive Präpositionen leiten ein Geschehen ein, auf das etwas folgt: 

• infolge ihrer positiven Wirkung w ird Akupunktur auch In der Schulmedizin eingesetzt 

ÜbertJI ick: 

Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb Präposition 

sodass, so .. . , dass; derart(ig) .. .. , also, folglich, infolgedessen, somit, 

demzufolge, demnach 

infolge + G, infolge von + D 

dass; solch ... , dass 

3.10 Modale Hauptsätze und Nebensätze (dadurch, indem, ... ) 
Mit modalen Haupt- und Nebensätzen antwortet man auf die Fragen: Wie ... ?, Auf welche Art und Weise ... ? 

Sie geben einen Hinweis auf ein Hilfsmittel, eine Methode oder eine Strategie: 

• Das Eichhörnchen sorgt für den Winter vor, indem es viele Nüsse versteckt. 

• Dadurch, dass wir unseren Garten nicht zu perfekt aufräumen, schaffen wir Lebensraum für Igel und viele Vögel. 

Sie geben einen Hinweis darauf, dass etwas nicht geschieht oder nicht nötig ist: 

• Das Essen meiner Mutter ist langwellig denn sie kocht immer, ohne zu w ürzen. 

• Der Webervogel baut sein kunstvolles Nest, ohne dass ihm andere Vögel helfen. 

Die modalen Verbindungsadverbien stehen im 2. Hauptsatz, d. h. nach dem Satz, in dem der Hinweis auf das Hilfsmittel/ 

die Methode steht: 

• Wir räumen unseren Garten nicht perfekt auf, dadurch schaffen wi r Lebensraum für Igel und viele Vögel. 

Ein Modalsatz kann auch mit Präpositionen eingeleitet werden: 

• Durch zahlreiche Versuche hat man viel über die Intell igenz derllere erfahren. 

• Der Webervogel baut sein Nest ohne Hilfe. 

ÜbertJI ick: 

Nebensatzkonnektor 

Indem; dadurch, dass 

ohne dass; ohne zu 

Verbindungsadverb f dadurc~ damit 

Präposition 

---~-..-1-d-urch + A, mit+ D 

ohne+ A 
---------

3.11 Alternative Haupt- und Nebensätze (stattdessen, anstatt dass, ... ) 
Alternative Haupt- und Nebensätze drücken eine Möglichkeit des Handelns aus, die als E~atz für etwas anderes steht 

Frage: Wenn nicht das eine, was dann? 

Die Nebensatzkonnektoren leiten den Aspekt ein, den man nicht w ählt Wenn das Subjekt in Hauptsatz und Nebensatz 

identisch ist, kann man (an)statt, dass und (an)statt .. . zu verwenden. (an)statt ... zu ist meistens die stilistisch 

bessere Variante: 

• Claudia möchte abnehmen. Aber anstatt dass sie eine Diät macht, treibt sie Sport 

• Besser: Claudia möchte abnehmen. Aber anstatt eine Diät zu machen, treibt sie Sport 

Das alternative Verbindungsadverb steht im 2 Hauptsatz, d. h. in dem Satz, in dem die gewählte Alternative steht: 

• Claudia möchte abnehmen. Aber sie macht keine Di~ stattdessen treibt sie Sport. 

Die nicht gewählte Alternative kann auch mit Präpositionen eingeleitet werden: 

• Anstelle von Vitamintabletten sollte man frisches Obst zu sich nehmen. 



Überblick: m> 

Nebensatzkonnektor Verbindungsadverb zweiteiliger Konnektor 1 Präposition 

(an)statt dass, (an)statt zu stattdessen entweder- oder statt+ G (ugs.: + D), anstelle+ G, 

anstelle von + D 

3.12 Adversative Haupt- und Nebensätze (jedoch, während, ... ) 
Adversative Haupt- und Nebensätze drücken einen Gegensatz bzw. eine Elnsch~nkung aus. Sie antworten auf die 

Fragen: Wie war es friJher, wie ist es heute?, Wie macht es x, wie macht es y? 
• Während Peter nur der Schulmedizin vertraut, steht seine Frau der Akupunktur offen gegenüber. 

aber kann als Konjunktion auf Position o stehen oder als Verbindungsadverb Im Mittelfeld: 

• Lulse isst gern Obst, aber sie mag kein Gemüse./ Gemüse mag sie aberi nicht. 

doch/jedoch kann als Konjunktion auf Position o stehen oder als Verbindungsadverb auf Position 1. jedoch kann auch Im 

Mlttelfeld stehen: 

• Luise Isst gern Obst, doch sie mag kein Gemüse./ doch mag sie kein Gemüse./sie mag jedoch kein Gemüse. 

Wenn der Gegensatz besonders betont werden soll, können doch/ jedoch/ hingegen/ dagegen zusammen mit dem 

Element im 2 Satz, das betontwerden soll, auf Position 1 stehen: 

• Luise isst gern Obst, Gemüse hingegen mag sie nicht 

Bei Elnsch~nkungen/Einwänden, d.h., wenn jemand etwas gegen eine Sache sagt, kann man aber, doch und jedoch 

verwenden : 

• Gemüse ist gesund, jedoch sollte man nicht nur Gemüse essen. 

Bei Gegensätzen kann man aber, doch, jedoch, dagegen und hingegen verwenden: 

• Vitamine in Obst und Gemüse sind gesund, künstlich erzeugte Vitamine können dagegen schädllch sein. 

Die P~positlon entgegen und der Ausdruck im Gegensatz zu beschreiben die Abweichung von einer Erwartung: 

• Entgegen der Empfehlung seiner Ärztin hatte er nur Fertiggerichte gekau~ 

Überblick: ~ 

Nebensatzkonnektor 

während 

Konjunktion 

aber, doch, sondern 

Verbindungsadverb 

doch (nur auf Pos. 1), jedoch, aber, 

dagegen, hingegen 

3.13 Vergleichssätze (so ... wie, als ob, ... ) 

Präposition 

entgegen + D, 

Im Gegensatz zu+ D 

Mit Vergleichssätzen antwortet man auf die Frage: Ist es genauso oder anders? Vergleiche kann man so ausdrücken: 

so + Adjektivgrundform im HS, wie Im NS 

• Das Fest war so schön, wie Ich es mir vorgestellt hatte. 

Komparativ im HS, als im NS 

• Das Fest war besser, als ich es mir vorgestellt hatte. 

Komperativ +als+ Partizip II 

• Das Fest war besser als gedacht. 

Bei Irrealen Vergleichen vergleicht man etwas mit etwas anderem, das nicht der Realität entspricht: m!> 
Nebensatz: als ob+ Konjunktiv II, konjugiertes Verb am Satzende: 

• Sie laufen so schnell davon, als ob ihnen der Teufel begegnet wäre. 

Hauptsatz: als + Konjunktiv II, konjugiertes Verb auf Position 2: 

• Die Männer erschrecken, als wären sie kleine Kinder. 

wie+ Nomen : 

• Die Männer erschrecken wie kleine Kinder. 
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3.14 Indirekte Fragen (ob, wer, worüber, ... ) 
Nach Verben des Sagens, Fragens und Wissens können Indirekte Fragesätze stehen. Sie stehen meistens nach dem 

Hauptsatz: D 

Direkte Entscheidungsfrage: 1 ncflrekte Entsdleldungsfrage: 

• Kommst du zu unserer Party? • Ich habe Nora gefragt, ob sie zu unserer Party kommt. 

• Jan wusste nicht, ob sie kommt 

Direkte W-Frage (mit Fragepronomen): Indirekte W-Frage (mit Fragepronomen): 

• Wann fängt die Party an? • Sie hat mich gefragt, wann die Party anfängt. 

• Wofür benutzt man diesen Kugelgrill? • Kannst du mir sagen, wofür man diesen Kugelgril 1 benutzt? 

• Mit wem gehst du zum Abschlussball? • Ich habe sie gefragt, mit wem sie zum Abschlussball geht. 

In der Umgangssprache findet man oft verkürzte Indirekte Fragen: 

• Christoph geht zur Party. Egal, ob er Lust hat oder nicht. 

Oder so genannte Echo-Fragen: 

• Mit wem gehst du zur Party? - Mit wem ich zur Party gehe? Ich weiß es noch nicht 

In einem gehobenen Sprachstil findet man nach Elnleitungssätzen wie )eh habe sie gefragt, .. . Moder "Er wollte 

wissen, .. . M auch die Indirekte Rede: m 
• Ich habe sie gefragt, mit wem sie zum Abschlussball gehe. 

Zur Zeichensetzung: Nach der Indirekten Frage steht ein Punkt, wenn der Einleitungssatz keine Frage ist. Nach der 

indirekten Frage steht aber ein Fragezeichen, wenn der Elnleitungssatz eine Frage ist 

3.15 Relativsätze (der/ das/ die, was, wo, worauf, ... ) 

Relativsätze mit„der"/„das" /„die" 

Relativsätze mit"de~ /"da~/ "dieM sind Nebensätze, die ein Nomen cx:ter Pronomen im Hauptsatz erklären. 

Das Genus (Maskulinum, Neutrum, Femininum) und der Numerus (Singular, Plural) des Relativpronomens richten sich 

nach dem Nomen, auf das sich das Relativpronomen bezieht (z.B. "der Mensch": Maskulinum, Singular): 

r--. 
• Sie Ist ein Mensch, der alles sammelt und nichts wegwerfen kann. 

Der Kasus (Nominativ, Akkusativ, Dativ, Genitiv) des Relativpronomens richtet sich nach dem Verb (z.B. bekommen 

+Akkusativ) oder nach der Präposition (z.B. mit+ Dativ) im Relativsatz: 

• Der Teddybär, den ich gestern bekommen habe, ist wirklich kuschelig. 

• Ich habe heute das Fahrrad gekauft, mit dem ich Ober die Alpen fahren wi ll. 

Die Formen des Relativpronomens: 

m n f PI 

Nom. der das die die --- -- --
Akk. den das die die 

Dat. dem dem der denen 
-

Gen. dessen dessen deren deren 

derer derer 
--

Das Nomen, das auf die Relativpronomen dessen und deren folgt, hat keinen Artikel: 

• Frau Elsner, deren Mann mit dir bei der Sparkasse arbeitet, Ist In meinem Sportverein. 



Außer d.en Relativpronomen im Genitiv mit possessiver Bedeutung gibt es noch die "reinenM Relativpronomen dessen 

(Singular Maskulinum und Neutrum) und derer (Singular Femininum und Plural). Man verwendet sie, wenn das Verb, die 

Präposit ion oder ein Ausdruck im Relativsatz eine Genitivergänzung erfordern: 

• Die Probleme, aufgrund derer es mir so schlecht ging. sind gelöst. 

Manchmal findet man bei diesem Gebrauch auch "deren". 

Relativsätze mit „wo'~„wohin" und „woher" 

Bei Ortsangaben kann man statt Präposition+ Relativpronomen (der/ das/ die) auch wo, wohin und woher verwenden: 

• Da vorn Ist der Laden, in dem ich die tolle Sonnenbrille gekauft habe. 

~ Da vom ist der Laden, wo ich die tolle Sonnenbrille gekauft habe. 

• Wie heißt das Kaufhaus, in das deine Schwester gegangen ist? 

~ Wie heißt das Kaufhaus, wohin d.eine Schwester gegangen ist? 

• In der Region, aus der meine beste Freundin kommt, spricht man Plattdeutsch. 

~ In der Region, woher meine beste Freundin kommt, spricht man Plattdeutsch. 

Bezieht sich das Relativpronomen auf Städte und Länder; d ie ohne Artikel gebraucht werden, stehen immer die 

Relativpronomen wo, wohin und woher: 

• Ich bin oft in Zürich, wo ich sehr gerne einkaufe. 

Relativsätze mit „wer"„ ,was" und „wo(r)-" +Präposition 

Wenn sich das Relativpronomen auf Indefinitpronomen (z.B. nichts, weniges, etwas, einiges, manches, vieles, 

alles), das Demonstrativpronomen ndas", substantivierte Superlative oder ganze Sätze bezieht, steht was oder 

wo(r)- +Präposition : I!> 
• Das ist alles, was mir der Arzt gesagt hat 

• Das ist genau das, was ich meine. 

• Ich verkaufe alles, worauf ich verzichten kann. (verzichten auf) 

• Das ist das Beste, was mir passieren konnte. 

• Er ist sehr früh gekommen, worOber ich mich sehr gefreut habe. (sich freuen über) 

Relativsatze mit wer(= jeder; der), wem, wen und teilweise auch mit was haben eine verallgemeinernde Bedeutung 

und stehen oft vor dem Hauptsatz. Wenn das Demonstrativpronomen im Hauptsatz denselben Kasus wie das 

Relativpronomen ha1; kann es entfallen: 

• Wer heute noch den neuen MP3-Spieler bestell1; (der) erhält einen Rabatt von 10%. 

• Wem unser Angebot zusag1; der muss sich noch diese Woche melden. 

3.16 Verbindungsadverbien der Aufzählung und Ergänzung (außerdem, ... ) 
Folgende Verbindungsadverbien drücken eine Aufzahlung oder Erganzung aus : 

außerdem, zudem, überdies, ferner, darüber hinaus, weiterhin 

• Menschen mit hoher sozialer Kompetenz können gut zuhören, außerdem können sie andere motivieren. 

3.17 zweiteilige Konnektoren (zwar - aber, entweder - oder, ... ) 
Die zweiteiligen Konnektoren können Hauptsätze, Nebensätze oder Satzteile miteinander verbinden. 

sowohl ... als auch ersetzt den Konnektor "uncr, beide Elemente sind gleich w ichtig: 

• Sowohl Karin als auch ihr Ehemann Dirk wollten raus aus Deutschland. 

Die Konnektoren stehen vor den zu verbindenden Satzteilen. 

nlctit nur . .. , sondern auch ersetzt den Konnektor "uncr, das zweite Element wird betont: 

• Klaus wollte in Mexiko nicht nur sein Spanisch verbessern, sondern (er wollte) auch viele Menschen kennenlernen. 

"nicht nur" steht vor dem ersten Element, "sondernM steht auf Position o vor dem zweiten HS. 
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entweder ... oder nennt zwei Alternativen: ~ 

• Entweder fange ich sofort mit dem Studium an, oder Ich mache zuerst eine Lehre. 

• Ich fange entweder sofort mit dem Studium an, oder Ich mache zuerst eine Lehre. 

"entweder" steht auf Position 1 oder im Mittelfeld vom ersten HS, "oder" steht auf Position o vor dem zweiten HS. 

zwar ... aber beschreibt eine Einschränkung oder einen Gegensatz: D 
• Der Professor Ist zwar etwas langwellig, aber er ist ein exzellenter Wissenschaftler. 

• Zwar Ist der Professor etwas langweilig er ist aber ein exzellenter Wissenschaftler. 

~ar" steht auf Position 1 oder im Mittelfeld vom ersten HS, "aber" steht als Konjunktion auf Position o vor dem zweiten 

HS oder alsVerbindungsadVerb Im Mittelfeld. 

weder ... noch bedeutet, dass kein Element zutrifft: 

• Mich haben weder meine Eltern noch der Staat beim Studium unterstützt 

Die Konnektoren stehen vor den zu verbindenden Satzteilen. 

• Dieses Studienfach Ist weder besonders interessant noch hat man damit gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt. 

"weder" steht vor dem ersten Element, "nochN steht auf Position 1 vom zweiten HS. 

je ... , desto /umso drtickt ein Verhaltnis aus, zwei Komparative werden zueinander in Beziehung gesetzt: 

• je kleiner eine Unlversitat ist, desto persönlicher ist die Atmosphare. 

"]eN steht vor dem ersten Komparativ und leitet einen NS ein, "destoN /"umso steht zusammen mit dem zweiten 

Komparativ auf Position 1 vom HS. 

3.18 Der Infinitivsatz 
Man kann Infinitivsatze bilden, wenn das Subjekt im Hauptsatz und das Implizite Subjekt im Nebensatz gleich sind. 

Im Infinitivsatz wird das Subjekt nicht genannt, zu steht direkt vor dem 1 nfinitlv. Wenn möglich, verwendet man 

Infinitivsätze statt "dass"-Satze, weil sie den Text kürzer machen und man sie leichter lesen kann: CD 
• Ich habe beschlossen, dass ich mehr auf mein Aussehen achte. 

• Besser: Ich habe beschlossen, mehr auf mein Aussehen zu achten. 

Infinitivsätze sind auch möglich, wenn die Subjekte In Haupt- und Nebensatz verschied.en sind, aber eine Dativ- oder 

Akkusativerganzung im Hauptsatz sich auf das Subjekt im Nebensatz bezieht: 

• Ich kann jedem nur raten, dass er auf sein Aussehen achtet. 

• Besser: Ich kann jedem nur raten, auf sein Aussehen zu achten. 

Der Infinitivsatz steht in der Regel nach dem Hauptsatz. Wenn man den Infinitivsatz besonders betonen möchte, kann er 

auch vor dem Hauptsatz stehen: 

• Anderen Menschen zu gefallen, ist Ihm sehr wichtig. 

In Infinitivsätzen mit Modalverb steht zu zwischen Vollverb und Modalverb: 

• Viele Menschen sind von der Idee besessen, schöner und perfekter aussehen zu müssen. 

Präposltionaladverbien (darauf, dazu, .. . ) im Hauptsatz können auf einen 1 nfinltivsatz verweisen: D 
• Ich freue mich daraut im Wellness-Studlo verwöhnt zu werden. 

• Ich kann dir nur dazu raten, ins Wellness-Studlo zu gehen. 

Wenn das Geschehen im Infinitivsatz vor dem Geschehen Im Hauptsatz stattfindet, verwendet man den Infinitiv Perfekt 

(Partizip 11 + ~if + Infinitiv vom Hilfsverb "habe~ oder "sein"): 

• Ich bin zufrieden, eine Diat gemacht zu haben. 

• Es freut mich, damit erfolgreich gewesen zu sein. 



4 Das Verb 
4.1 Modalverben: Objektiver Gebrauch 

Strukturvon Sätzen mit Modalverben E!ttJU1lBHI·> 

Pos.1 Pos. 2 Mittelfeld satzende 

Präsens Heute muss er für das Konzert Oben. 
1 -- - -

Präteritum Er wollte als Kind Musiker werden. 
1 

Perfekt• Er hat als Kind Musiker werden wollen. _J -- - -
Plusquamperfekt Sein Vater hatte auch schon Musiker werden wollen. 

1 

Konjunktiv 1 der Gegenwart (Er sagte,) er mosse noch für das Konzert Oben. 

~ -
Konjunktiv 1 der Vergangenheit (Er sagte,) er habe gestern für das Konzert Oben müssen. 

Kon junktiv II der Gegenwart Ich könnte mir das gut vorstel Jen. 
-- i-- -

Kon junktiv II der Vergangenheit Ich selbst hätte allerdings nie Musiker werden können. 

•oas Perfekt der Modalverben mit2Verbteilen am Satzende wirkt umstiindlic:h, in der Standardsprache wird hier fast immer das Präteriwm verwendet. 

Nebensatz: Das Modalverb steht am Satzende, nach dem Infinitiv des Vol lverbs: 

• Er kommt heute nicht zur Party, weil er für das Konzert üben muss. 

• Er ist heute nicht zur Party gekommen, wei l er für das Konzert üben musste. 

Objektiver Gebrauch der Modalverben 

Modalverben modifizieren die Bedeutung eines anderen Verbs. Das Modalverb drückt zusammen mit dem Vollverb Im 

1 nfinitlv zum Beispiel einen Wunsch, eine Erlaubnis oder eine Fähigkeit aus. 

können 

• Manche Menschen können drei Dinge gleichzeitig tun. (Fähigkeit) 

• Du kannst jetzt die Bücher wieder zurückbringen, Ich bin fertig. (Erlaubnis) 

• Zu viel Sport kann enorme Schäden verursachen. (Möglichkel~ Gelegenheit) 

müssen 

• Er muss jeden Morgen um s.oo Uhr aufstehen. (Pflicht) 

• Sie musste nach der Trennung wieder ganz von vorne anfangen. (Notwendigkeit) 

• Sie müssen sich am Montag beim Jobcenter melden. (Befehl, Nof.1Nendlgkeit) 

• Er hat drei Mil llonen im Lotto gewonnen und muss nicht mehr arbeiten . (keine Nof.1Nendigkeit) 

~ "nicht müssen" bedeutet das gleiche w ie nicht brauchen zu: Er braucht nicht mehr zu arbeiten. 

Im mündlichen Sprachgebrauch wird das zu oft weggelassen: Er braucht nicht arbeiten. 

dürfen 

• Der Rasen darf nur werktags gemähtwerd.en. (Erlaubnis) 

• Als Kind durfte ich nicht al !eine zur Schule fahren. (Verbot) 

sollen 

• Mein Ernährungsberater hat gesagt, dass Ich mehr Obst essen soll. (Ratschlag, Empfehlung) 

• Guten Tag, wir sollen Ihren Stromzähler ablesen. (Auftrag) 

• Sollen wir heute Abend Ins Klno gehen? (Vorschlag - Reaktion erwartet) 

wollen 

• Ich wollte schon Immer etwas Neues ausprobieren. (Wunsch, Absicht) 

• Wollen wir jetzt einen Kaffee trinken? (Vorschlag - Reaktion erwartet) 
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möcht- / mögen 

• Herr Ober; ich mochte jetzt gerne zahlen! (höfliche Bitte) 

• Ich mochte so gern einmal nach Südamerika reisen. (Wunsch) 

"mOCht-M ist der Konjunktiv II von "mögen"; es gibt keine Vergangenheitsform, hier wird dann "wollenMverwendet: 

• Ich mochte einen Kaffee trinken. B Ich wollte einen Kaffee trinken. 

Vor allem in Süddeutschland hört man auch: 

• Ich mag jetzt mein Zimmer nicht aufräumen. (Hier bedeutet "nicht mögen# ,.keine Lust haben".) 

Mit Modalverben klingen Bitten und Wünsche höflich, stehen die Modalverben im Konjunktiv II, wird es noch höflicher: 

• Darf/ Dürfte ich Sie um einen Rat bitten? 

• Können/ Konnten Sie mir bitte helfen? 

Kann die Bedeutung des Satzes ohne lnfinH:lv aus dem Zusammenhang hergeleitet werden, kann der Infinitiv 

weggelassen werden, dies gilt besonders für den mündlichen umgangssprachlichen Sprachgebrauch: 

• Er kann gut lt.alienisch (sprechen). 

• Ich darf nicht In die Disco (gehen). 

• Was soll das (bedeuten)? 

• Mama, ich will kein Gemüse (haben/essen)! 

• Ich mochte ein Els (haben). 

In diesem Fall wird das Perfekt mit dem Partizip Perfekt der Modalverben gebildet: 

• Ich habe nicht In die Disko gedurft. 

Diese Form hört man häufig umgangssprachlich in Süddeutschland, In der Standardsprache wird hier das Präteritum 

verwendet: 

• Ich durfte nicht In die Disko. 

Alternativen zum Ausdruck von Möglichkeiten, Wünschen und Notwendigkeiten 

Hans kann die Waschmaschine reparieren. Hans ist fähig/ in der Lage, die Waschmaschine zu reparieren. 

Er muss die Arbeit heute abgeben. Es ist (unbedingt) notwendig/ erforderlich, dass er die Arbeit heute 

abgibt./ Er Ist verpflichtet, die Arbeit heute abzugeben. 

Man darf den Rasen nicht betreten. 

Du solltest mehr Sport treiben. 

Ich wll I dieses Jahr die Wände streichen . 

Es Ist verboten/ untersagt/nicht erlaubt, d.en Rasen zu betreten. 

Ich rate dlr;/Es wäre ratsam, mehr Sport zu treiben./Es wäre gut, wenn 

du mehr Sport treiben würdest. 

Ich habe vor /beabsichtige, dieses Jahr die Wände zu streichen. 

4.2 Modalverben: Subjektiver Gebrauch 
Modalverben können auch subjektiv gebraucht werden, d. h., der Sprecher oder die Sprecherin drückt damit eine 

persönliche Einschätzung eines Sachverhaltes aus oder gibt die Aussage einer anderen Person distanziert wieder. 

Die Gegenwartformen der Modalverben mUssen, dürfen, können, mögen im subjektiven Gebrauch entsprechen dem 

Indikativ Präsens bzw. Konjunktiv 11 der objektiven Modalverben, den Unterschied erkennt man nur durch den Kontext 

Die Vergangenheitsformen der Modalverben müssen, dUrfen, können, mögen im subjektiven Gebrauch blldet man mit 

dem Modalverb im Präsens und dem Infinitiv Perfekt(= Partizip Perfekt vom Vollverb+ Infinitiv von "haben" oder "sein#) : 

ObjektiVer Gebrauch: Es war notwendig, dass er gestern 

Abend Im Büro arbeitete. 

SubjektiVer Gebrauch: Sprecher ist sicher, 

dass das so war. 

Er musste gestern Abend im Büro arbeiten. } 

_ Er_h_a_t_g_este __ rn_A_._be_n_d_l_m_ Bu_- r_o_a_rb_e_ite_ n_m_ üs_se_ n_. ----1 Er muss gestern Abend Im Büro gearbeitet haben. 

Er hatte gestern Abend im Büro arbeiten müssen. 



mUssen 

• Ruf doch mal an, Slmon muss Jetzt zu Hause sein. (Indikativ, Gegenwart) 

• Simon muss schon weggegangen sein. (Indikativ, Vergangenheit) 

Der Sprecher ist sehr sicher, dass Simon schon weggegangen/zu Hause ist 

• Ruf doch mal an, Simon müsste Jetzt zu Hause sein. (Konjunktiv II, Gegenwart) 

• Simon müsste schon weggegangen sein. (Konjunktiv 11, Vergangenheit) 

Der Sprecher ist fast sicher, dass Simon schon weggegangen/zu Hause ist. 

dürfen (ntr im Konjunktiv II) 

• Es dürfte schwierig sein, mit Petra darüber zu sprechen. (Gegenwart) 

• Es dürfte schwierig gewesen sein, mit Petra darüber zu sprechen. (Vergangenheit) 

Das Gespräch mit Petra wird/warwahrscheinlich schwierig. 

kt>nnen 

• Der Lehrer könnte sich Irren. (Konjunktiv II, Gegenwart) 

• Der Lehrer könnte sich geirrt haben. (Konjunktiv II, Vergangenheit) 

Der Lehrer irrt/ irrte sich vennutllch. 

• Er kann im Stau stehen. (Indikativ, Gegenwart) 

• Er kann Im Stau gestanden haben. (Indikativ, V~gangenhelt) 

Er steht/stand vielleicht Im Stau. 

mtsgen (nur im Indikativ) 

• Er mag ein reicher Mann sein. (Gegenwart) 

Der Sprecher schätzt die jetzige finanzielle Lage d.es Mannes. 

• Er mag ein reicher Mann gewesen sein, vielleicht sogar Mil llardär. (Vergangenheit: Variante f) 

• Er mochte ein reicher Mann sein, vielleicht sogar Milliardär. (Vergangenheit: Variante II) 

Der Sprecher schätzt die frühere finanzielle Lage des Mannes. 

• Er mochte ein reicher Mann gewesen sein. (Vorvergangenheit) 

Der Sprecher schätzt die finanzielle Lage des Mannes in der Vorvergangenheit: Ganz früher war er vielleicht reich, aber 

später w urde er arm. 

sollen (nt.r Im Indikativ) 

• Sie soll sehr viel Geld in der Schweiz haben. (Gegenwart) 

• Er soll sein Geld mit Kupferminen verdient haben. (V~gangenhelt) 

Der Sprecher hat ein Gerücht gehört und gibt es weiter. 

wollen (nt.r im Indikativ) 

• Forscherwollen bei der Produktion von Gas aus Bioabfällen vor einem Durchbruch stehen. (Gegenwart) 

Die Forscher behaupten, dass sie vor einem Durchbruch stehen, aber der Sprecher Ist nicht überzeugt 

• Er war dabei, als der Unfall passiert ist Aber jetzt will er nichts gesehen haben. (Vergangenheit) 

Er behauptet, dass er nichts gesehen hat, aber der Sprecher bezweifelt das. 

Vermutungen mit „werden" +Infinitiv(= Futur 1) 

Vermutungen kann man auch mit "werden" + Infinitiv(= Futur 1) ausdrücken. D 

4.3 Verben mit einfachem Infinitiv(= Infinitiv ohne „zu") 
Einige Verben können (wie die Modalverben und "werden") einen Infinitiv ohne wZu" nach sich haben. fD 

Die Verben lassen, sehen, ht>ren, helfen bilden das Perfekt mit einem doppelten Infinitiv (wie die Modalverben): 

• Ich lasse mir heute die Haare schneiden. (Präsens) 

• Sie ließ sich alle drei Wochen die Haare schneiden. (Präteritum) 

• Er hat sich gestern die Haare schneiden lassen. (Perfekt) 

• Ich habe den Unfall kommen sehen. (Perfekt) 

• Ich habe das Telefon klingeln hören. (Perfekt, hier auch "gehört") 

• Ich habe ihm die Koffer tragen helfen. (Perfekt; hl~ eher "geholfen") 
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Auch nach bleiben, gehen, lehren, lernen steht der 1 nfinltlv ohne .zu". Das Perfekt dieser 1 nfinltivkonstruktionen wird 

jedoch mit dem Partizip Perfekt des Vollverbs gebildet: 

• Er bleibt plötzlich stehen. (Präsens) 

• Er blieb plö1Zlich stehen. (Prätg-itum) 

• Er Ist plötzlich stehen geblieben. (Perfekt) 

• Er ist immer gern schwimmen gegangen. (Perfekt) 

• Sie hat Geige spielen gelernt. (Perfekt) 

• Mein Geigenlehrer hat mich gut Geige spielen gelehrt. (Perfekt) 

4.4 Präsens und Futur 1 

Gebrauch des Präsens 

Das Präsens w ird verwendet, um Vorgänge und Zustände darzustellen, die zum Sprechzeltpunkt andauern: 

• Ich wohne in Berlin. 

Das Präsens wird auch verwendet, um a llgemeingültige Sachverhalte wie Naturgesetze, Regeln oder anerkannte 

Wahrheiten auszudrücken: 

• Wasser kocht bei 100 Grad. 

Zukünftiges kann auch mit dem Präsens ausgedrückt werden. Um deutlich zu machen, dass von der Zukunft die Red.eist, 

werden dann Temporal angaben eingefügt (z.B. morgen, nächste Woche, nach der Arbeit) : 

• Nächste Woche besuche ich meine Eltern. 

Das Präsens kann in Biografien oder Berichten auch filrVergangenesverwendetwerden, um Ereignisse lebendiger und 

„gegenwärtiger" zu machen. Man spricht dann vom „historischen Präsens" : 

• Von 1767bis1769 arbeitet Gotthold Ephraim Lessing als Dramaturg am neu gegründeten Hamburger Nationaltheater. 

In dieser Zelt schreibt er seine Dramentheorle. 

Das Deutsche hat keine Verlaufsform, aber um auszudrücken, dass sich ein Vorgang zum Sprechzeltpunkt im Verlauf 

befindet, also gerade stattfindet, können folgende Konstruktionen verwendet werden: 

• Er ist (gerade) dabei, sich ein Haus zu bauen. 

• Sie ist (gerade) beim Spülen. 

• Lass mich in Ruhe, ich bin (gerade) am Essen! (in der Umgangssprache) 

Zur besonderen Betonung der Aktualität kann die Temporalangabe „gerade~ hinzugefügt werden. 

Formen 

Präsens : regelmäßige und unregelmäßlge Verben 

spielen arbeiten sehen werden fahren laufen sein haben 

ich spiele arbeite sehe werde fahre laufe bin habe 

du spielst arbei st siehst w irst fährst läufst bist hast 
- -------- -

er/es/sie spielt arbe t sieht w ird fährt lä ist hat 

wir spielen arbeiten sehen werden fahren laufen sind haben 
- -·- -

ihr spielt arbei t seht werdet fahrt lauft seid habt 

sie/Sie spielen arbeiten sehen werden fahren laufen sind haben 

-

- -
regelmäßig Verbstamm Vokalwechsel: 

endet auf-d/-t e 7 le e 7 1 a 7 ä au 7 äu 



Präsens: "wissen" und Modalverben aK:9 

wissen können müssen dürfen sollen wollen mögen möcht-

ich weiß kann muss darf soll will mag möchte 
-- -·-- - - - ,_ - --

du weißt kannst musst darfst sollst willst magst möchtest 

er/ es/ sie weiß kann muss darf soll will mag möchte 
-- - - - - ,_ -

wir wlssen können müssen dürfen sollen wollen mögen möchten 

ihr wisst könnt müsst dürft sollt wollt mögt möchtet 
-- -c--

mögen 1 möchten s'te/ 5'e wissen können müssen dürfen sollen wollen 

Verben mit trennbarer/ nicht-trennbarer Vorsi lbe(= Präföc) 

Position1 Position 2 Mittelfeld Satzende 
1- --

Heute hebe ich das Geld ab. (Verb mit trennbarer Vorsilbe) 

Morgen bezahle lch meine Rechnung. (Verb mit nicht-trennbarer Vorsilbe) 
-- -

trennbare Vorsllben (betont), z.B.: 

ab-, an-, auf-, aus-, ein-, her-, hin-, los-, mlt-, raus-, reln-, vor-, weg-, zu-, zurück-
'----

nlchHrennbare Vorsllben (unbeton~ 
be-, emp-, ent-, er-, ge-, miss-, ver-, zerj 

Gebrauch des Futur 1 

Das Futur 1 (.werden"+ Infinitiv) kann verwendet werden, um zukünftige Sachverhalte auszudrücken, hier wird Jedoch 

der Zukunftsbedeutung häufig elne modale Komponente hlnzugefügt. Mit dem Futur 1 kann man Prognosen, Abslchten, 

Vorsätze, Ankündigungen und Zuversicht ausdrücken oder etwas mit Sicherheit vorhersagen. 

• Prognose: Es wlrd die ganze Woche regnen. 

• Abslcht/Vorsatz/ Ankündlgung: Ich werde mein Studium im Oktober beginnen. 

• Zuversicht: Die Prüfung wird schon nicht so schwer sein. (meistens mit Modalpartfkel "schonN) 

• Sicherheit: Ich werde den Test bestehen. (,,werdeN ist hier stark betont) 

Das Futur 1 wird auch für Vermutungen (über die Gegenwart oder die Zukunft) verwendei; auch hier will der Sprecher 

kelne Garantie dafür übernehmen, dass alles genau so passieri; wie prophezeit. "werdenN als Vermutung wird häufig mit 

einer Moda langabe (z.B. bestimmi; wahrscheinlich, wohl, möglicherweise) verwendet. 

• Der Film wird (wahrscheinlich) auch im Ausland Erfolg haben. (Vermutung über die Zukunft) 

• Er wird (wohl) noch im Bett liegen. (Vermutung über die Gegenwart) 

• Ich werde die Prüfung (vermutlich) nicht bestanden haben. (Vermutung über die Vergangenheit) 

4.5 Perfekt 

Gebrauch 

Das Perfekt wird vor allem im mündlichen Sprachgebrauch verwendet, um von Vergangenem zu berichten. 

• Stel 1 dir vor, gestern habe ich an der Uni Rebec:ca getroffen. Wir sind dann zusammen ins Uni-Cafe gegangen. 

Das Perfekt wird sdlrlftllch bei der Wiedergabe der gesprochenen Sprache und in Texten mit informellem Charakter 

verwendet (vor allem dann, wenn das geschilderte Ereignis wichtig für dle Gegenwart ist). Typlsch slnd E-Mal ls, Blogs, 

Notizen und informelle private Briefe: 

• Hi Petra - wir sind gut in Palermo angekommen und haben zuerst meinen Kumpel Francesco besucht. 
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Formen 

Das Perfekt wird gebildet mit den Hilfsverben haben oder sein im Präsens und dem Partizip Perfekt(= PartizJp II) des 

jeweiligen Vollverbs: 

Regelmäßige Verben: 

• Sie haben das gut gemacht. 

Unregelmäßige Verben: 

• Er hat mir gestern geholfen. 

Gemischte Verben: 

• Er Ist sehr schnell gerannt 

Verben mit trennbarer Vorsilbe: 

• Sie hat am Vormittag eingekauft 

• Er hat das Bild weggeworfen. 

Verben mit nicht-trennbarer Vorsilbe: 

• Er hat eine Geschichte erzählt. 

• Ich habe das Paket bekommen. 

ge +Verbstamm (=V) + t 

(bei -d/-t : +et) 

ge +Verbstamm + en 

oft mitVokalwechsel 

ge +Verbstamm + t 

Immer mitVokalwechsel 

Vorsilbe+ ge +V+ t 

Vorsilbe+ ge +V+ en 

Vorsilbe+ V+ t (kein ge-) 

Vorsilbe+ V+ en (kein ge-) 

Einige Verben bilden das Perfekt mit dem Hilfsverb "sein" : 

Verben der Bewegung von Ort A nach Ort B, z.B.: 

• gehen - Ich bin gegangen 

• kommen - sie ist gekommen 

• laufen - er ist gelaufen 

Verben der Zustandsveränderung, z. B: 

• aufwachen - du bist aufgewacht 

• passieren - etwas Ist passiert 

• wachsen - er ist gewachsen 

• werden - sie ist geworden 

Ausnahmen (keine Bewegung oder Veränderung): 

• bleiben - sie ist geblieben 

• sein - wir sind gewesen 

machen - gemacht 

arbeiten - gearbeitet 

helfen - geholfen 

gehen - gegangen 

rennen - gerannt 

einkaufen - eingekauft 

wegwerfen - weggeNorfen 

erzählen - erzählt 

bekommen - bekommen 

Achtung: Im süddeutschen, österreichischen und Schweizer Sprachraum bilden auch die Verben ,.stehen", )legen" und 

"sitzenu das Perfekt mit "seinu. 

4.6 Präteritum 

Gebrauch 

Das Präteritum wird vor allem in schriftlichen Texten verwendet, in denen im Zusammenhang und eher distanziert 

erzählt wird. Typische Textsorten sind Märchen, Romane, Erzählungen sowie Berichte und Nachrichten. 

In der gesprochenen Sprache werden "haben" und "sein" sowie die Modalverben meistens im Präteritum verwendet. 

Auch einige häufig verwendete Verben werden beim sprechen häufig im Präteritum gebraucht: z.B. denken, geben, 

gehen, heißen, kennen, kommen, laufen, meinen, sitzen, stehen, wissen. 

In Norddeutschland ist das Präteritum auch in Alltagssituationen häufiger zu hören. 



Formen 

Präteritum : regelmäßige Verben 

machen spielen zeichnen arbeiten baden 

ich machte spielte zeichn e arbel te badete 

du machtest spieltest zeichn est arbel test badetest 
,_ ,._ -

er/sie/es machte spielte zeichnete arbel te badete 

wir machten spielten zeichneten arbeiteten badeten 
-- - - -

ihr machtet spieltet zeichnetet arbeitetet badetet 

s'te/ S'te machten spielten zeichneten arbeiteten badeten 
-- -- -

PräterittJm : unregelmäßige Verben 

kommen geben werden haben sein 

Ich kam gab rde hatte war 

du kamst gabst rdest hattest warst 

er/sie/es kam gab rde hatte war 

wir kamen gaben rden hatten waren 

Ihr kamt gabt rdet hattet wa 

sie/ S'te kamen gaben rden hatten waren 

PräterittJm : gemischte Verben und Modalverben 

kennen denken wissen 1 können müssen dUrten 1 mögen sollen• 
- - -

ich kannte dachte sste konnte musste durfte mochte sollte 

du kanntest dachtest sstest konntest musstest durftest mochtest solltest 

er /sie/es kannte dachte sste konnte musste durfte mochte sollte 

wir kannten dachten w ussten konnten m sten durften mochten sollten 
-- - - - - -

ihr kanntet dachtet w usstet konntet m stet durftet mochtet solltet 

s'te/ S'te kannten dachten w ussten konnten mussten durften mochten sollten 
-- -~ - -- -- -
•.sollen• und .wol len• haben im Präteritum keinen Vokalwechsel. 

4.7 PI usquamperfekt 

Gebrauch 

Das Plusquamperfekt wird verwende1; um ein Ereignis zu beschreiben, das zeitlich vor einem anderen Ereignis in der 

Vergangenheit liegt. Signalwörter für die Verwendung des Plusquamperfekts sind Konnektoren wie "nachdemM, wSObaldM, 

"vorhe~, wZUVO~: 

• Nachdem meine Freundin das Fahrrad repariert hatte, konnte die Radtour beginnen. 

• Wir fuhren um 10.00 Uhr los, vorher hatte sie noch schnell das Fahrrad repariert 
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Formen 

Das Plusquamperfekt wird gebi ldet mit d.en Hilfsverben haben oder sein im Präteritum und dem Partizip Perfekt 

(= Partizip II) des jeweiligen Vollverbs : 

Plusquamperfekt mit „habenu Plusquamperfekt mit „sei~ 

ich hatte gekocht ich war gelaufen 

du hattest gekocht du warst gelaufen 
- -

er/ ~e/ es hatte gekocht er/ sie/ es war gelaufen 

wir hatten gekocht wir waren gelaufen 
-

ihr hattet gekocht Ihr wart gelaufen 

sie/ Sie hatten gekocht sie/ Sie waren gelaufen 
~ 

4.8 Passiv und Ersatzformen 

Gebrauch 

Das Passiv beschreibt einen Vorgang. Die Person oder Sache, die etwas tut oder verursacht (das Agens) wird im 

Passivsatz häufig nicht genannt sie ist entweder allgemein bekannt, unbekannt oder im Kontext nicht wichtig: 

• Die Welt wurde in sieben Tagen erschaffen. (Der Schöpfer der Welt ist aHgemein bekannt) 

• Der Minlsterwurd.e durch mehrere Stiche in den Rücken verletzt die Attentater konnten unerkannt entkommen. 

(Dg- oder die Tät€f sind unbekannt) 

• Ich wurde zum Vorstellungsgespräch eingeladen. (Hier ist nicht w ichtig, wer mich eingeladen hat, sondern dass ich 

eingeladen wurde.) 

Formen 

Das Passiv wird mit einer konjugierten Form von Nwerden" und dem Partizip Perfekt(= Partizip II) gebildet: 

, .... 1 Passiv 

Präsens 1 sie wird gelobt sie lobt 

Präteritum sie lobte sie wurde gelobt 

Perfekt sie hat gelobt sie ist gelobt worden 

Plusquamperfekt sie hatte gelobt sie war gelobt worden 

Futurl sie w ird loben sie wird gelobt werden 

Das Passiv mit Modalverben wird mit dem konjugierten Modalverb und dem Infinitiv Passiv (= Partizip Perfekt+ 

NwerdenN) gebildet: 

Präsens Das Fenster muss richtig geschlossen werden. 

Präteritum Das Fenster musste richtig geschlossen werden. 

Perfekt• Das Fenster hat richtig geschlossen werden müssen. 

Plusquamperfekt Das Fenster hatte richtig geschlossen werden müssen. 

•Das Perfekt mit dem doppelten Infinitiv wirkt sehr umständlich, daher w ird meist das Präte ritum verwendet. 



Das ,,Agens" im Passiv 

Wenn man das ..Agens" (also die Person oder Sache, die etwas tut oder verursacht) im Passivsatz besonders betonen wil 1, 

kann man es mit der Präposition von + Dativ einfügen: 

• Die Mitteilung wurde von der Bundeskanzlerin persönlich vorgelesen. (und nicht von irgendeinem Pressesprecher) 

Bel nicht wil lentllch herbeigeführten Umständen oder wenn das Agens nur Nals Vermittler" auftritt, verwendet man auch 

durch+ Akkusativ. 

• Wir wurden durch den Streik aufgehalten. 

• Der Angestellte wurde vom Chef durch dessen Sekretärin informiert 

Das „sein"-Passiv oder Zustandspassiv 

Das Passiv mit werden beschreibt einen Prozess, das Passiv mit sein einen Zustand als Ergebnis einer Handlung: 

• Das Museum wurde leider wegen eines Brands geschlossen. Nun lst es schon einen Monat geschlossen. Es war vor 

einem Jahr schon ein mal wegen technischer Probleme für längere Zelt geschlossen. 

Das Passiv ohne Subjekt oder „unpersönliches Passiv'' 

Für allgemeine Aussagen und Regeln gebraucht man das Passiv ohne Subjekt: 

• Im Labor wlrd geforscht (aHgemeine Aussage) 

• Hier darf nicht geraucht werden. (Regel) 

• Es wurde lange darüber diskutiert. (,,EsN auf Position 1: JJJatzhalterN fiJr das Subjekt) 

Ersatzformen n!> 

Als Alternative zu Passivkonstruktionen kann man folgende Ersatzformen verwenden: 

man 

=jede Person, alle Leute. Die konkrete 

Person ist nicht wichtig. 

Verbstamm +"-bar" oder "-lidlu 

= kann (nicht) gemacht werden 

"sein"+ ,,zu"+ Infinitiv 

=kann gemacht werden 

"sein"+ ,,zu"+ Infinitiv 

= muss gemacht werden 

"lässt sich"+ Infinitiv 

=kann gemacht werden 

• Diese Aufgabe kann man In drei Monaten bewältigen. 

(statt: Diese Aufgabe kann in drei Monaten bewältigt werden.) 

• Ist der Motor noch reparierbar? 

(statt: Kann der Motor noch repariert werden?) 

• Das Gemälde Ist unverkäuflich. 

(statt: Das Gemälde kann nicht verkauft werden.) 

• Das Ist nur mit vereinten Kräften zu schaffen. 

(statt: Das kann ntr mit vereinten Kräften geschafft werden.) 

• Das Projekt ist bis morgen abzuschließen! 

(statt: Das Projekt muss bis morgen abgeschlossen werden.) 

• Das lässt sich sofort erledigen. 

(statt: Das kann sofort erledigt werden.) 

4.9 Konjunktiv 1: Indirekte Rede 

Gebrauch 

Im formelleren schriftlichen und mündlichen Sprachgebrauch werden die Aussagen von Dritten häufiger in der 

indirekten Rede wiedergegeben. Dies signallslert eine Distanz: Man gibt eine Information weiter, ist aber nicht 

unbedingt selbst der gleichen Meinung. Das Verb steht dann oft lm Konjunktiv. 

Direkte Rede im Präsens: 

• Der Bundespräsident: )eh kann das Gesetz In der jetzigen Form nicht unterschreiben:" 

Indirekte Rede mit Konjunktiv 1 (Gegenwart): 

• Der Bundespräsident sagte, er könne das Gesetz in der jetzigen Form nicht unterschreiben. 

• Der Bundespräsident sagte, dass er das Gesetz in der jetzigen Form nicht unterschreiben könne. 
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Direkte Rede im Präteritum: 

• Der Politiker. )eh wusste nichts von Illegalen Partelspenden.u 

Indirekte Rede mit Konjunktiv 1 (Vergangenheit): 

• Der Politiker sagte, er habe von illegalen Parteispenden nichts gewusst 

• Der Politiker sagte, dass er nichts von Illegalen Parteispenden ge1Nusst habe. 

Der Konjunktiv 1 wird auch manchmal in Wunschsätzen, Aufforderungen oder in Rezepten verwendet: 

• Es lebe die Demokratie! 

• Man möge mir das verzeihen. 

• Man nehme ein Pfund Mehl, ein halbes Pfund Zucker und zwei Eier. 

Formen 

Der Konjunktiv 1 wird meistens nur in der 3. Person Sing. gebraucht, bei den anderen Personen verwendet man in der 

Regel den Konjunktiv II. 

Nur beim Verb wsei~ wird er in allen Formen verwendet: ich sei, du sel(e)st, er sei, wir seien, ihr seiet, sie seien 

arbeiten spielen fahren nehmen müssen wissen haben 

er/es/sie arbeite spiele fahre nehme müsse wisse habe 

Die (einzige) Vergangenheltsform des Konjunktiv 1 wird mit whaben" oder wseln" Im Konjunktiv 1 und dem Partizip Perfekt 

des Vollverbs gebildet: 

• Er betonte, er habe die Kanzlerin rechtzeitig informiert. 

• Sie sagte, sie sei pünktlich gekommen. 

Folgend.e Konjunktiv 1-Formen werden auch im weniger formellen Sprachgebrauch verwendet: 

Modalverben Sie sagte, sie könne, müsse, dürfe, solle, wolle, möge 
~~~~~~~~~~~-+-~ 

Hilfsverben Er meinte, er habe, sei, werde, ... 

einige häufig gebrauchte unregelmäßige Verben Sie erzählte, sie gehe, fahre, nehme, sehe, wisse, lasse, ... 

Sonst verwendet man Im weniger formellen Sprachgebrauch meistens den Konjunktiv II oder würde+ 1 nfinitiv: 

• Sie hat gesag1; dass sie gleich käme./ dass sie gleich kommen würde. 

Beim Wechsel von direkter zu indirekter Red.e kann es einen Perspektivenwechsel geben. Die Pronomen, Zelt- und 

Ortsangaben ändern sich dann sinngemäß. Dabei Ist zu beachten: Wer spricht zu wem?Wann und wo geschieht etwas? 

• Der Umweltminister sagt am Dienstag In Hannover: WGestern habe Ich hier eine Fabrik für Windräder besichtlgt.u 

~ Elne Berliner Zeitung schreibt am Mittwoch: Der Umweltminister sagte gestern, dass er am Tag davor in Hannover 

eine Fabrik für Windräder besichtigt habe. 

4.10 Konjunktiv II: Bitten, Ratschläge, Vermutungen und Wünsche 

Gebrauch 

Der Konjunktiv 11 wird verwendet, wenn etwas 1 rreales ausgedrückt werden soll, wie z.B. in konditionalen Nebensätzen 

oder irrealen Vergleichssätzen. f!D> 

Man kann diese Form auch gebrauchen, wenn man Bitten, Ratschläge und Wünsche vorsichtiger oder höflicher 

ausdrücken möchte. 

Höfliche Bitten 

• Entschuldigung. hätten Sie vielleicht einen Moment Zeit? 

• Wärest du so nett, mir dein Auto zu leihen? 

• Entschuldigen Sie, könnten Sie mir bitte kurz helfen? 

• Würdest du mir bitte das Salz geben? 



Ratschläge 

• Wenn ich du wäre, würde ich mir einen neuen Job suchen. 

• Wie wäre es damit, mehr Sport zu treiben? 

• Du solltest dich wirklich mehr bewegen! 

• An deiner Stelle hätte ich mich bei dieser Rrma beworben. 

Vermutungen 

• Es könnte sein, dass Richard sich bald eine Stelle im Ausland sucht 

• Das dürfte nicht so schwer sein. 

• Lisa müsste bald kommen. 

Wunschsätze mit "wenn" Wunschsätze ohne "wennu 

• Wenn ich doch noch hier bleiben könnte. • Könnte ich doch noch hier bleiben! 

• Wenn nur schon Sonntag wäre! • Wäre nur schon Sonntag! 

• Wenn er doch endlich käme! • Käme er doch endlich! 

• Wenn wlr bloß schon gestern losgefahren waren! • waren wlr bloß schon gestern losgefahren! 

Die Modalpartikeln "doch", "nur", "bloW machen den Wunsch intensiver. 

F<>rmen 

Konjunktiv II der Gegenwart 

Bei Modalverben und einigen frequenten unregelmäßigen Verben wird meist die Konjunktiv-11-Form gebraucht: 

Präteritum {-t Umlaut) + Konjunktlvendungen: 

Präteritum Konjunktiv II ebenso: 

ich kam käme nahm - nähme konnte - könnte 

du kamst kämest ging- ginge musste - müsste 

er/ es/ s'te kam käme ließ- ließe durfte - dürfte 

wir kamen kämen wusste - w usste mochte - m chte 

ihr kamt kämet hatte - h te sollte - sollte (kein Umlaut) 

sie/ S'te kamen kämen war-w~re wollte - wollte (kein Umlaut) 

Bel regelmäßigen Verben und vielen unregelmäßigen Verben verwendet man für den Konjunktiv II meistens 

würde + 1 nflnltiv: 

• Wenn ich mehr Zeit hätte, würde ich das Buch heute noch kaufen. 

Mit Modalverb: Das müsste nicht so sein. (Modalverb Im Konjunktiv II+ Infinitiv) 

Passiv: Würde das Haus noch dieses Jahr fertiggestellt, könnten wle lm Januar umziehen. (,,würd€!' +Partizip Perfekt) 

Passiv und ModalVerb: Das könnte bis morgen erledigt werden. (Modalverb im Konjunktiv II+ Infinitiv Passiv) 

Konjunktiv II derVergangenhelt 

• Wenn es nicht so spät gewesen wäre, hätte ich dich noch besucht. ChtitteN/ "wtireN +Partizip Perfekt) 

• Wäre es nicht so spät gewesen, hätte lch dlch noch besucht (Konditionalsatz ohne "wennN) 

Mit Modalverb: Das hätte nicht so kommen müssen. ChätteN +Infinitiv des Vollverbs + I nfinltiv des Modalverbs) 

Passiv: Wäre das Haus im letzten Jahr fertiggestellt worden, hätten wir lm Januar umziehen können. CwäreN +Partizip 

Perfekt+ "wordenN) 

Passiv und ModalVerb: Das hätte schneller erledigt werden können. C,hätteN +Partizip Perfekt+ Infinitiv von "werdenN + 

Infinitiv des Modalverbs) 

Nebensatz mit ModalVerb: Er sagte, dass er das nicht hätte tun sollen./ dass das nicht hätte getan werden müssen. 

ChätteN steht vor den anderen Verben) 
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Das Adjektiv 
5.1 Deklination 
Diese Signalendungen von Artikelwörtern und Adjektiven zeigen den Kasus an: 

m n f PI 

Nominativ -r -s -e -e 

Akkusativ -n -s -e -e 

Dativ -m -m -r -n 

Genitiv -s -s -r -r 

Wenn die Signalendung beim Artikelwort steht, hat das Adjektiv die Endung "-e: oder "-en". Dies gilt auch nach "dieser", 

"jener", "jeder", "mancher", "welcher", "alle». 

Wenn es kein Artlkelwort gibt oder das Artikelwort keine Endung hat, hat das Adjektiv die Signalendung. Dies gilt auch 

nach "wenig», "viel» und "mehr". Ausnahmen: Genitiv Singular Maskulinum und Neutrum: Endung "-en" 

m: der Inhalt n : das Spielzeug f : die Fonn PI: die Kerzen 

N 1 der praktische das bekannte die schöne die bunten 

(k)ein praktischer (k)ein bekanntes (k)eine schöne keine bunten 

praktischer bekanntes schöne bunte 

A den praktischen das bekannte die schöne die bunten 

(k)einen praktischen (k)ein bekanntes (k)eine schöne keine bunten 

praktischen bekanntes schöne bunte 

D dem praktischen dem bekannten der schönen den bunten 

(k)einem praktischen (k)einem bekannten (k)einer schönen keinen bunten 

__ I praktischem bekanntem schöner bunten 
-- --

G des praktischen -(e)s1 des bekannten -(e)s1 der schönen der bunten 

(k)eines praktischen -(e)s1 (k)elnes bekannten -(e)S1 (k)einer schönen keiner bunten 

praktlschen-(e)S1 bekannten -(e)s1 schöner bunter -- -- ---
'Das Nomen hat die Signalendung. 

Bei mehreren Adjektiven vor dem Nomen werden alle Adjektive g leich dekliniert: 

• schöner reicher Mann gesucht 

• ein beliebtes, praktisches Geschenk 

Adjektive auf-a werden nicht dekliniert: z.B. rosa, lila, prima, . . . 

• der lila Rock 

• ein prima Geschenk 

Adjektive, die von Ortsnamen abge leitet sind, werden groß geschrieben und enden immer auf -er: 

• der Kölner Dom 

• beim Brandenburger Tor 

• statt des Dresdener Stollens 



5.2 Partizip 1 und II als Attribute 
Das Partizip 1 (= Partlzjp Präsens) bildet man mit dem Infinit iv vom Verb+ d (arbeitend, suchend, eintreffend, 

geltend, . .. ). Es steht als Attribut direkt vor dem Nomen und beschreibt einen Vorgang Im Aktiv, der Im Sprechmoment 

stattfindet bzw. stattgefunden hat D 

• Im Park sitzen überall grillende Menschen. 

• Auf der Wiese spielten lachende Kinder. 

Auch das Partizip II (= Partizip Perfekt) kann als Attribut vor dem Nomen stehen. Es beschreibt meist passivische 

Vorgänge oder Zu~nde: riB 
• Würstchen werden gegrillt. 7 Im Pari< riecht es überall nach gegrillten Würstchen. 

• Der M letvertrag wurde unterschrieben. 7 Ich sende Ihnen hiermit den unterschriebenen Mietvertrag zurück. 

Das Partizip II von Verben, die das Perfekt mit sein bilden, kann auch einen Vorgang Im Aktlv beschreiben, der im 

Sprechmoment schon vergangen ist: 

• Das Ehepaar ist ausgewandert 7 Das ausgewanderte Ehepaarwil 1 nie wieder nach Deutschland zurückkehren. 

Erweiterte Partizipien 

Die Partizipien als Adjektive können - besonders In juristischen oder wissenschaftlichen Texten - durch weitere 

1 nformatlonen ergänzt werden. Man versucht damli; möglichst knapp zu schreiben und Nebensätze zu vermelden 

(Nominalstil). Das Partizip mit seinen Erweiterungen steht zwischen dem Artikelwort bzw. der Präposition und dem 

Nomen, auf das es sich bezieht: 

• Sie finden In der Anlage den Mietvertrag der von mir unterschrieben worden ist. (Relativsatz im Passiv, Perfekt) 

+ 
7 Sie finden in der Anlage den von mir unterschriebenen Mietvertrag. (erweitertes Partizip II) 

=--0-'~~=c:--=-=~~~ musste eine Notbremsung machen. (Relativsatz im Aktiv, Perfekt) 

7 Der gerade abgefahrene Zug musste eine Notbremsung machen. (erweitertes Fbrtizlp II) 

• Trotz Mietpreise, die seit !ahren steigen, ist München als Wohnort noch Immer sehr beliebt (Relativsatz im Aktiv, Präsens) 

+ 
7 Trotz seit Jahren steigender Mietpreise Ist München als Wohnort noch Immer sehr beliebt. (erweitertes Partizip 1) 

6 Das Adverb 
6.1 Adverbien beim Verb 
Adverbien beim Verb beschreiben, wie eine Aktivität gemacht w ird . Sehr oft liegt ihnen ein Adjektiv zugrunde. Adverbien 

haben Im Deutschen keine Endung: 

• Er schläft gut und arbeitet regelmäßig. 

Ebenso: gut, schlecht, genau, gründlich, zwerlässig hektisch, ordentlich, freundlich, so, anders, .. . 

Stellung im Satz: meist Im Mittelfeld E!:. 
• Er hat die Arbeit höchst zwerlässlg erledigt 
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6.2 Adverbien beim Satz 

Funktion und Bedeutung 

Viele Adverbien modlf1Zleren einen ganzen Satz. 

Modale Adverbien: normalerweise, gern, lieber, am liebsten, glUckllcherwelse, leider, womöglich, wahrscheinlich, 

1 vermutlich, hoffentlich, ... 

• Normalerweise geht sie nicht allein Ins Kino. 

Lokaladverbien: links - rechts, vorn - hinten, oben - unten, hier- da - dort, drinnen - draußen, irgendwo­

nirgendwo, überall, ... ; Kombinationen: hier oben, dort unten, rechts hinten, ... 

• Drinnen war es gemütlich warm, aber draußen spurte man schon den Herbst 

Direktionalactverbien: her - hin, herauf - herunter/ hinauf- hinunter (rauf - runter), herein - heraus/ hinein - hinaus 

(rein - raus), vorwärts - rückwärts, nach rechts - nach links, dorthin, geradeaus, ... 

• Sie können schon rein (hinein) gehen, Herr Müller wartet bereits auf Sie. 

Temporaladverbien: heute - morgen - übermorgen, gestern - vorgestern, damals, meistens, oft, manchmal, selten, 

nie, täglich, montags, dienstags, ... 

• Heute gehe ich nicht mehr zur Arbeit, es Ist schon zu spät 

Verbindungsadverbien zwischen Sätzen: deswegen, darum, daher, nämlich, also, trotzd.em, sonst, stattdessen, 

Jedoch, vorher, . . . f!JID 

• Heute beginnen die Sommerferien. Deswegen gibt es auf der Autobahn viele Staus. 

Stellung der Adverbien im Satz: Position 1 oder im Mittelfeld: 

• Hier kann man sehr gut Ski fahren./Man kann hier sehr gut Ski fahren. 

• Trotzdem würde ich lieber nach Davos fahren./ Ich würde trotzdem lieber nach Davos fahren. 

Lokaladverbien können auch direkt nach dem Nomen stehen: 

• Der Vogel dort oben füttert seine jungen. 

6.3 Adverbien der Verstärkung und Fokussierung 
Diese Adverbien können Adjektive verstär1<en oder abschwächen: 

• Gestern habe ich einen sehr/ höchst Interessanten Film gesehen! 

• Das war ein besonders gelungenes Konzert Aber es war recht kurz.(= ziemlich kurz) 

• Ich möchte 1 hnen recht herzlich danken. (= sehr herzlich) 

• Der Urlaub war dieses Mal nur sehr kurz! 

Umgangssprachlich: 

• Das war echt toll! (=extrem gut) 

• Das Kle id ist super schön! 

• Ich bin total beeindruckt! 

Adverbien derVerstär1<ung/ Abschwächung: ganz, ziemlich, einigermaßen, etwas, nur, relativ, recht, besonders, sehr, 

höchst absolut, wirklich, super, total, ech1; ... 



Diese Adverbien ktinnen Nomen fokussieren: 

• Der Rlm war sehr gut- nur der Hauptdarsteller war nicht sehr überzeugend. 

• Und auch die Musik fand ich nicht so gut Das hat sogar Bernhard gesagt 

[ Adverbien der Fokussierung: nur, auch, sogar J 
6.4 Präpositionaladverbien (darauf, dazu, ... ; worauf, wozu, ... ) 

Bildung und Gebrauch 

Präpositlonaladverbien bildet man mit "da-" + Präposition, wenn die Präposition mit einem Konsonanten beginnt (dabei, 

dafür, damii; .. . ) und mit "dar-" + Präposition, wenn die Präposition mit einem Vokal beginnt (daran, darauf, darüber, . .. ). 

Präposltlonaladverbien stehen für einen präpositionalen Ausdruck und können sich auf ein Nomen oder eine ganze 

Aussage beziehen: &119 
• Dort steht noch ein altes Atomkraftwerk, viele Menschen haben Angst davor. (Angst haben vor) 

• Der BUND setzt sich dafür ein, die Umwelt zu schützen. (sich einsetzen für) 

Präpositionaladverbien können vorwärtsverwelsend verwendet werden: 

• Der "Verein Deutsche SpracheM will die Menschen in Deutschland daran erinnern, wie wertvoll und schön ihre 

Muttersprache ist (erinnern an) 

Präpositlonaladverbien können rückverweisend verwendet werden: 

• Im Deutschen werden Immer mehr Wörter aus dem Englischen verwendet, dagegen protestiert der Verein Immer 

wieder. (protestieren gegen) 

Präposltlonaladverbien können auch auf einen Nebensatz mit "das~ oder einen Infinitivsatz verweisen: f!I> 
• Der Verein will daftlr sorgen, dass mehr junge Menschen In Deutschland eine gute Ausbildung bekommen. (sorgen für) 

• Ich habe nicht daran gedacht, den Vereinsbeitrag zu überweisen. (denken an) 

Nach Nomen und Adjektiven mit Präposition können auch Präpositionaladverbien stehen: 

• Er zeigte sein Entsetzen darüber, dass die Wahlbeteiligung so gering war. (Entsetzen über) 

• Alex Ist sehr daran Interessiert, ein Semester Im Ausland zu studieren. (interessiert an) 

1 n einigen Fällen Ist das Präposltlonaladverb als Hinweis nicht obligatorisch: 

• Ich freue mich (darauf), dass du kommst (sich freuen auf) 

• Sie war froh (darüber), mit ihrer Freundin über Ihre Probleme sprechen zu können. (froh über) 

Statt "da(r)" + Präposition gibt es auch die seltenere Form "hier"+ Präposition : 

• Hiermit protestieren wir gegen den Ausbau der Autobahn A2. (=mit dieser Handlung, mit diesem Brief) 

Das Präpositionaladverb steht nicht ftlr Personen und Institutionen, hier verwendet man die Präposition 

+Personalpronomen: 

• Einer meiner besten Freunde in Burklna Faso ist ein alter Mann, ich denke oft an Ihn. (denken an) 

• Unterstützt du die Bürgerinitiative? - Ja, ich arbeite ehrenamtlich ftlr sie. (arbeiten für) 

Fragen 

Die Frage nach Abstrakta und Sachen: "wo(r} M + Präposition (wofür, worübe~ .. . ): 

• Worüber wurde In der Talkshow diskutiert? - Die Gäste haben über den neuen Bahnhof in Stuttgart diskutiert 

Die Frage nach Personen und Institutionen: Präposition+ Fragewort (für wen, mit wem, . .. ): 

• Mit wem hast du denn eben so lange am Telefongesprochen? - Ich habe mit Julle gesprochen, aber das geht dich 

eigentlich nichts an! 
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7 Artikelwörter und Pronomen 
7.1 Artikelwörter (der, das, die ... ; ein, kein, mein, ... ) 
Artikelwörter stehen vor dem Nomen: 

• der Hund, ein grünes Haus, dieser Fußball, deine CD, ... 

Indefinit-Artikel verwendet man, wenn eine Person oder eine Sache nicht näher identifiziert Ist oder in einem Text neu 

eingeführt w ird : 

• Es war einmal eln kleines Mädchen. 

Den lnd.efinlt-Artikel gebraucht man auch, wenn eine Person oder Sache als Teil einer Gruppe beschrieben wird: 

• Die Tanne lst ein Nadelbaum. 

• Maren Ist eine sportl iche Frau. 

Definit-Artikel verwendet man, wenn eine Person oder Sache näher identifiziert wird oder vorher schon erwähnt wurde: 

• Ich kenne den Mann am Nachbartisch. 

• Es war einmal ein kle ines Mädchen. Das Mädchen trug oft eine rote Kappe. 

Den Definit-Artikel kann man auch generalisierend gebrauchen: 

• Der Dinosaurier Ist ausgestorben . 

Deklination des Definit-Artikels Deklination des Indefinit-Artikels 

m n f PI m n f PI 

Nom. der das die die ein ein eine -/keine 

Akk. den das die die einen ein elne - /keine 

Dat. dem dem der den einem einem einer -/keinen 

Gen. des des der der eines eines einer -/keiner 

Ebenso: dieser, jener (Demonstrativartikeil 

jeder, mancher, alle (Plura/l weicher? (Frage) 

7 immer mit Signal-Endung 

Ebenso: kein (negativer Artikeil mein, dein, .. . (Possessiv­

artlkell irgendein, irgendweiche (Rural), was für ein? (Frage) 

7 nicht immer mit Signal-Endung 

7.2 Artikelwörter als Pronomen (das ist meins, deins, ... ) 
Wenn Artikelwörter als Pronomen verwendet werden, haben sie Immer die Signal-Endungen. 

• Ist das dein Kuli? - Nein, das ist nicht meiner, der muss jemand anderem gehören. 

• Ich habe keine Kulis, hast du welche? - Nein, ich habe auch keine./ Ja, ich habe welche. 

• In der Gruppe wollte jeder etwas anderes machen. Aber man kann es nicht jedem recht machen. 

• Ach so, das meinst du ! 

• Ich g laube, er wollte denen mal richtig die Meinung sagen. 

• Die Zahl derer, die Deutsch lernen, steigt 

einer, keiner, meiner, jeder, mancher, ... alle Definit-Artikel als Pronomen 

m n f PI m n f PI 
- ·-- -- - -

Nom. ein r eins eine welche d.er das die die 

Akk. einen eins eine welche den das die die 
- .___ -

Dat. einem einem einer welchen dem dem der denen 

Gen. - - - welcher dessen des n derer derer 
- -



7.3 Indefinitpronomen (man, jemand, irgendjemand, ... ) 
1 ndefinitpronomen werden verwendet, wenn eine Person oder eine Sache nicht spezifiziert werden können. 

irgend· verstärkt die Unbestimmtheit 

• Wie sagt man das auf Deutsch? (allgemeln, alle Leute) 

• Hat jemand/ irgendjemand meine schwarze Tasche gesehen? (unbestimmte Person) 

• Ich muss noch etwas/ irgendetwas für seinen Geburtstag finden. (unbestimmte Sache) 

• Diese Melodie habe ich irgendwo schon mal gehört (Ich weiß nicht mehr, wo) 

• Gehst du eigentlich irgendwann auch mal aus? (unbestimmter Zeitpunkt) 

• Das Projekt muss irgendwie bis Samstag fertig werden. (egal, wie) 

Negation der Indefinitpronomen 

negativ negativ 
-- -

(lrgend)Jemand, irgendwer; irgendein- niemand, kein- irgendwie gar nicht/ in keiner Weise 

etNas/ irgendetwas/ irgendwas nichts irgendwann nie/ niemals 

Irgendwohin/ lrgendwoher nirgendwohin/ nirgendwoher Irgendwo ~gends 
• Leider hat niemand deine Tasche gesehen. (keine Person) 

• Ich habe noch nichts für seinen Geburtstag gefunden. (keine Sache) 

• Ich kann meine Brille nicht finden. Ich habe sie nirgends gesehen. (an keinem Ort) 

• Herbert ist langwellig, er geht nie mit uns aus. (zu keinem Zeltpunkt) 

• Die Krankheit vom Chef hat das Projekt in keiner Welse beeinträchtigt. (auf keine Art und Weise) 

Deklination von"jemand" /"niemand" und "man" 

m Abk. m m 

Nom. jemand jd. niemand man Das kann man sich ja denken! 

Akk. jemand(en) Jdn. niemand(en) einen Wenn man neu ist, stellen Sie einen erstmal vor. 

Dat. jemand(em) Jdm. niemand(em) einem Man weiß ja nie, was einem passieren kann! 

Gen. (jemandes) Jds. (niemandes) 

Die Endung ist nicht obligatorisch. 

1 
Der Genitiv wird nur selten vervvendet 

"einen: "einem" vor allem umgangssprachllch 

7.4 Präpositionalpronomen ( = Präpositionaladverbien) 
(vgl. dazu Abschnitt 6.4) 
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8 Präpositionen 
Präpositionen kann man nach syntaktischen Gesichtspunkten (Welchen Kasus erfordern sie?) oder nach semantischen 

Gesichtspunkten ry..Jas bedeuten sie?) betrachten. Im Folgenden finden Sie typische Beispiele. 

8.1 Syntaktisch 

Präpositionen mit Akkusativ 

• Wir haben einen Spaziergang 

durch den Park gemacht 

• Gehen Sie Immer den Fluss 

entlang. 

• ErwarfUr höhere Löhne aber 

gegen einen Streik. 

• Wir kamen gegen 21 Uhr an. 

bis, durch, für, gegen, ohne, um; 

entlang (nach dem Nomen) 

1 Präpositionen mit Dativ 

• Ab dem nächsten Monat will sie 

regelmäßig Sport treiben. 

• Außer meinem Bruder kommt 

noch ein Kollege mit. 

• johanna wohnt noch bei Ihren 

Eltern. 

• Morgen komme ich zu dir: 

ab, aus, außer, bei, entgegen, 

gegenüber, mit, nach, sel1; von, 

wegen, zu 

"bis" wird meist mit einer zweiten Präposition verwendet: 

• Er bringt sie bis zur Haustür: 

1 Präpositionen mit Genitiv 

• Aufgrund eines dummen 

Missverständnisses reden sie jetzt 

nicht mehr miteinander. 

• Außerhalb der Bürozelten ist Frau 

Mayer nicht erreichbar. 

• Entlang des Flusses zog sich ein 

schmaler Weg. 

aufgrund, außerhalb, infolge, 

Innerhalb, (an)statt, anstelle, trotz, 

ungeachtet, während, wegen, dank; 

entlang (vor dem Nomen) 

"wegen", dank", "trotz" und" "statt" kann man umgangssprachlich auch mit Dativ verwenden: 

• Sie musste wegen Ihrem Job schon oft umziehen. 

Eine weitere Gruppe von lokalen Präpositionen, die sogenannten Wechselpräpositionen, können je nach Kontext den 

Dativ oder den Akkusativ bei sich haben. 

an, auf, hinter, In, neben, über, unter, vor, zwischen 

Wohin? -7 
Akkusativ 

• Pinnen Sie bitte die Karten an die Wand! 

• Anne hat einen Spiegel über den Kamin gehängt. 

• llm stellte sich zwischen seine beiden Freunde. 

8.2 Semantisch mm> 

I \ 
Wo? @ 

Dativ 

• Die Karten hängen an der Wand. 
--+--

• Der Spiegel über dem Kamin gefällt ihr. 

• Es gab kaum Platz zwischen Ihnen. 

Lokale Präpositionen 1 an, auf, aus, außerhalb, bei, durch, • Lisa musste lange an der Haltestelle 

gegen, hinter, In, innerhalb, nach, neben, warten. 

1 über, unter, vor, zu, zwischen 

Temporale Präpositionen ab, an, bei, bis, in, nach, sei1; um, vor, • Wir treffen uns am Montag um 16 Uhr: 

während, zwischen 
-

Kausale Präpositionen aufgrund, aus, dank, durch, vor, wegen • Vor lauter Angst schrie Eva laut auf. 



Finale Präpositionen für, ZU • Alles Gute für das neue Lebensjahr! 

• Zum Training mache ich ~glich Gymnastik. 
-

Konditionale Präpositionen bei, ohne • Bel gutem Wetter kann man d ie Alpen 

sehen. 
- - - --

Konzessive Präpositionen troiZ, ungeachtet (gehobene Sprache) • Trotz guter Angebote gehen viele 

Studenten nicht ins Ausland. 
- - -

Konsekutive Präpositionen infolge, infolge von • infolge einer Fehlbehandlung musste 

Alex wieder ins Krankenhaus. 
- - - --

Modale Präpositionen auf, aus, außer, durch, In, mit, nach • Nach meiner Überzeugung/ Meiner 

(vor oder nach dem Nornen), ohne Überzeugung nach funktioniert das nicht 

Adversative Präpositionen entgegen • Entgegen meinen Erwartungen ist er 

pünktlich gekommen. 

Alternative Präpositionen statt, anstelle, anstelle von • Anstelle einer Flugreise buchen sie eine 

Sch iffsreise. 

8.3 Feste Präpositionen bei Verben, Adjektiven und Nomen 
Ebenso wie Verben können Adjektive und Nomen feste Präpositionen haben. Solche festen Präpositionen haben meist 

ihre ursprüngliche Bedeutung verloren. 

• Der Ausgang der Wahl ist abhängig vom Wetter. 

• Sie war zuerst sehr wütend auf Ihn, aber dann verstand sie sein Verhalten. 

Beispielauswahl: 

Verben Adjektive Nomen 

abhängen von + D abhängigvon + D die Abhängigkeit von+ D 
-

sich ängstigen vor + D die Angst vor+ D 

sich ärgern über +A ärgerlich über+ A der Ärger über + A 
-

sich befreund.en mit + D befreundet mit+ D die Freundschaft mit+ D 

beliebt bei + D die Beliebtheit bei+ D 
- ·--

sich freuen über + A froh über+ A die Freude über+ A 

reich an+ D der Reichtum an+ D 

sich sehnen nach + D die Sehnsucht nach+ D 

wütend auf + A die Wut auf+ A 
- -- --
Manchmal haben Verb, Adjektiv und Nomen unterschiedliche Präpositionen, z. B.: 

Verben Adjektive Nomen 

sich Interessieren für+ A interessiert an + D das Interesse an + D 

sich begeistern für+ A begeistert von+ D die Begeisterung für+ A 

Bei einigen Adjektiven kann statt der Präposition auch ein Genitiv oder Dativ stehen, z.B.: 

• voll von+ D: voll von tiefstem M ltleld 

voll+ G: voll tiefsten Mitleids 

voll+ D: voll tiefstem Mitleid 
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9 Modalpartikeln 
Modalpartlkeln, auch Abtönungspartlkeln, sind kurze Wörter, die dem Satz elne besondere, oft emotionale Färbung 

geben. Die Aussage wird verstärkt, abgeschwächt oder in Frage gestellt 

• Hey, Paul, du bist ja schon da! Überraschung -
• Peter sieht sehr glücklich aus. - ja, ich weiß. Bekanntes: Beld.e wlssen, dass Peter gerade 

ja Er hat ja gerade geheiratet. geheiratet hat. 

1 

• Ich komme ja schon! Ungeduld, Genervtsein, Verärgerung: Du siehst, 

dass Ich schon komme. 
1 

• Sie reisen viel? Was sind Sie denn von Beruf? Interesse, genauere Nachfrage 
denn -

• Stehst du denn immer so früh auf? Überraschung 
(In Fragen) 

• Schon wieder zu spät. Hast du denn keine Uhr? verneinte Frage: Vorwurf -• Schlaf noch ein bisschen, heute ist doch Sprecher erinnert Hörer an eine Tatsache/an 

Sonntag! Bekanntes -
• Lern doch mit anderen zusammen! 

doch 
höflicher Ratschlag 

• jetzt komm doch endlich! Insistierend, mit Ungeduld: das habe ich schon 

einmal gesagt -
• Wenn ich doch mehr Zeit hätte! macht einen Wunsch intensiver 

1 

• Du könntest mir eigentlich ein bisschen helfen. macht eine Aufforderung vorsichtiger -
• Ich kenne Harry kaum. Was lst er eigentlich von genauere Frage, oft Themawechsel 

Beruf? 
elgenttlch -

• Ich muss eigentlich schon gehen,/ Eigentlich Einwand (= im Grunde genommen) 

--

-

1 

muss ich schon gehen, aber einen Kaffee (In dieser Bedeutung auch auf Position 1 mögllch.) 

nehme ich noch. 

1 • Komm bloß/nur nichtzu spatl - --
bloß/nur • Wie komme ich bloß/ nur nach Hause? - --

• Hätte lch bloß/ nur einen Job! 

einfach • Das ist einfach schrecklich! 

mal 
• Komm mal bitte her! 

schon • Das wird schon funktionieren! 

wohl • Es ist 10.00 Uhr, er ist wohl schon unterwegs. 

Oft werden Modalpartlkeln auch kombiniert: 

• Das ist doch mal was anderes! 

Drohung, Warnung 

in Fragen: Ratlosigkeit 

macht einen Wunsch intensiver 

verstärkt eine Aussage 

macht eine Aufforderung freundlicher; 

abgeschwächt 

drückt Zuversicht aus 

Vermutung: Ich nehme es an. 

Modalpartikeln stehen fast immer im Mittelfeld (außer z.B. "eigentlichM in Einwänden), sehr oft direkt nach dem Verb. 

Sie sind immer unbetont (Ausnahme: "eigentlic~, wenn es auf Position 1 steht, und die Modalpartlkeln "bloß" und " nu~ 

ln Wünschen und Drohungen). 



10 Wortbildung 
10.1 Nomen 

Komposita 

Nomen können mit anderen Nomen oder anderen Wortarten Komposita bilden. Der letzte Teil ist immer ein Nomen und 

bestimmt den Artikel des Gesamtwortes. 

Nomen + Nomen: das Kinderzlm mer (ein Zimmer fOr KI nder (wofü· ?)) 

Verb + Nomen: 

Adjektiv+ Nomen: 

Präposition + Nomen: 

die Bohrmaschine (eine Maschine, mit der man bohren kann (wozu?)) 

die Schnellstraße (eine Straße, auf der man schneJI fahren kann (wie?)) 

der Umweg (ein Weg, der um etwas herumgeht (wohin?)) 

Manche Komposita haben aus phonetischen Gründen einen Verbindungsbuchstaben, ein sogenanntes Fugen-s, -d oder -n: 

• das Arbelt-s-zimmer, der Schwein-e-braten, die Sonne-n-bri lle 

Nomen mit Suffixen 

Nomen können aus Adjektiven, Verben oder anderen Nomen gebildet werden, indem man eine Siibe anhängt (das 

Suffix). Das Suffix bestimmt den Artikel des Nomens. 

Feminine Suffixe 

Adjektiv + -heit Adjektiv +-keit 

schön + -helt 7 die Schönheit eitel + -keit 7 die Eltelkelt 

klug + -helt 7 die Klugheit großzügig + -kelt 7 die Großzügigkeit 

Verb +-ung Verb + -e (sehr oft : fern.) Verb 

wohn(en) +-ung 7 die Wohnung lieb(en) + -e 7 die Liebe fahr(en) 

hoff(en) +-ung 7 die Hoffnung sprech(en) + -e 7 die Sprache sehen 

Nomen +-Schaft 

der Freund + -schaft 7 die Freundschaft 

der Vater + -schaft 7 die Vaterschaft 

Weitere femini ne Suffixe: z.B. -ade, -age, -anz, -ei, -enz., -esse, -ie, -ik, -(t)ion, -ose, -tät, -ur, -Ure 

Maskuline Suffixe 

Verb 

lehr(en) 

fahr(en) 

+-er 

+-er 

+-er 

7 der Lehrer 

7 der Fahrer 

Nomen +-ler 

die Kunst + -ler 

der Sport + -ler 

7 der Künstler 

7 der Sportler 

Weitere maskuline Suffixe: z.B. -and, -ant, -asmus, -ent, -Ismus, -ist, -or 

Neutrale Suffixe 

Nomen + -chen 

das Kind + -chen 7 das Kindchen 

das Haus + -chen 7 das Häuschen 

Nomen +-leln 

der Vogel + -lein 7 das Vöglein 

das Buch + -lein 7 das Büchlein 

Weitere neutra le Suffixe: z.B. -ing, -ma, -ment, -um 

+ -t (sehr oft: fem.) 

+ -t 7 dle Fahrt 

+ -t 7 dle Sicht 
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10.2 Adjektive 

Komposita 

Adjektive können wie Nomen ebenfalls Komposita bilden. Die häufigsten Typen sind : 

Farben: 

Vergleiche: 

dunkelgrOn/hellgrUn, tiefschwarz, zartrosa, knallrot, . . . 

blitzschnell(= schnell wie ein Blitz). bildschön, glasklar, steinhart, .. . 

Ergänzungen : fettarm(= arm an Fett), baumrelch (=reich an Bäumen), liebevoll (=voller Uebe), schadstofffrel 

(=frei von Schadstoffen), schmerzlos(= ohne Schmerzen), ... 

Adjektive mit Suffixen (-ig, -isch, -lieh, -bar) 

Viele Adjektive werden aus einem Grundwort (Nomen, Verb, Adverb) und einem Suffix gebildet. 

Nomen +-lg Verb + -lg Adverb + -lg 

die Ruhe + -ig 7 ruhig abhäng(en) +-Jg 7 abhängig dort +-ig 7 dortig 

der Geist + -lg 7 gelstlg auffall(en) + -lg 7 auffällig heute +-ig 7 heutig 

Nomen +-lsch Verb + -lsch 

Europa + -isch 7 europäisch regn(en) + -isch 7 regnerisch 

das Kind + -lsch 7 kindisch wähl(en) + -lsch 7 wählerisch 

Nomen +-llch Verb + lieh 

die Sprache + -lieh 7 sprachlich versteh(en) + -lieh 7 verständlich 

das Kind + -lieh 7 kindlich ertrag(en) + -lfch 7 erträglich 

• Er hat sich den ganzen Abend über kindisch(= albern, dumm) verhalten. (negativ) 

• Die kindliche Entwicklung durchläuft vorherbestimm bare Phasen. (neutral) 

Verb +-bar 

machen + -bar 7 machbar(= man kann es machen) 

erkennen +-bar 7 erkennbar(= man kann es erkennen) 

Adjektive mit Präfix (un-, miss-) 

Dle Präfixe Nun-» und Nmlss-» machen ein Adjektiv negativ: 

• freundlich+ unfreundlich(= nicht freundlich) • gut gelaunt+ missgelaunt(= schlecht gelaunt) 

• möglich+ unmöglich(= nicht möglich) • verständlich+ missverständlich(= nicht gut verständlich) 

• lösbar+ unlösbar(= nicht lösbar) 
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